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: Wir lernen Fremdsprachen

: . 
. .  sein. 

. . . 
. 

:  -er, -in.

 ( )

. . 

. . . .
1 ich lern- e wir lenr- en
2 du lern- st ihr lern- t
3    .

.
.

er
sie
es

lern-
lern-
lern-

t
sie lern-

lern-
lern-

en

Sie lern- en Sie lern- en

• :
ich arbeit-e wir arbeit-en grüß-e grüß-en
du arbeit-est ihr arbeit-et grüß-t grüß-t
fr arbeit-et sie arbeit-en grüß-t grüß-en

antworten, bilden, öffnen , arbeiten; sitzen, übersetzen,
grüßen.
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. . 
.
.
.

der Lehrer
die Antwort
das Heft

Lehrer
die Antworten

Hefte

. ein Lehrer — Lehrer

. eine Antwort — Antworten
. ein Heft — Hefte

 ( )
• : wer?, was?
Wer kommt? — Der Lehrer (das Mädchen, die Studentin) kommt.
Was beginnt? — Der Unterricht (die Arbeit) beginnt.

sein
                            .

ich bin                  wir sind
du bist                  ihr seid
er (sie,  es) ist       sie (Sie) sind

 sein  —
. 

, .
Er ist Student.
Wir sind Studenten.

Der Student ist fleißig.
Die Studenten sind fleißig.

• , ,  ein ( . .),
ein ( . .), eine ( . .).    der, das, die;
die.

Was ist das? — Das ist ein Buch. Das Buch ist groß (blau, grün).

 ein  ( .« »)  , 
.

Was ist das? — Das sind Bücher.

, , , .
Was sind Sie? — Ich bin Ingenieur. Wir sind Studenten.

.
Kinder, lest noch einmal!
Kollege Kotow, kommen Sie um 8 Uhr!

• : ,  — .
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1-                  2-
Wir                        arbeiten        am Tage.

•  sein,  — 
 — .

1-                 2-
Die Hausaufgabe  ist               heute leicht.

• :
, . . . .

1-                2-
Am Tage               arbeiten      wir.
Heute                    ist               die Hausaufgabe leicht.

 ( ).
Arbeiten Sie am Tage? — Ja, ich arbeite am Tage.

, 
. .

Wann arbeiten Sie? — Ich arbeite am Morgen und am Tage. Was ist blau? — Das Heft ist blau.

, , .
Kommen Sie an die Tafel, Oleg!

WIR LERNEN FREMDSPRACHEN

Ich bin Ingenieur. Ich arbeite schon drei Jahre als Ingenieur. Ich arbeite nur am Tage. Die Arbeit beginnt um
8 (acht) Uhr morgens. Am Abend besuche ich einen Kursus für Fremdsprachen. Ich lerne Deutsch.

Ich gehe dreimal in der Woche zum Unterricht. Ich wohne nicht weit und gehe gewöhnlich zu Fuß. Der
Unterricht beginnt um 7 (sieben) Uhr abends. Um 10 (zehn) Uhr ist er zu Ende.

Die Gruppe ist groß. Wir sind 20 (zwanzig) Hörer. Es läutet. Der Lehrer kommt, und die Stunde beginnt.
Der Lehrer sagt: „Guten Abend!” „Guten Abend!“ antworten wir „Wer fehlt heute?“ fragt er. Der
Gruppenälteste antwortet: „Heute fehlen zwei Hörer. Wahrscheinlich sind sie krank.“

Zuerst prüft der Lehrer die Hausaufgabe. Die Hausaufgabe ist heute leicht. Alle antworten gut. Wir sind
immer sehr fleißig.

Wir lesen und übersetzen deutsche Texte. Die Texte sind gewöhnlich schwer. Aber wir lesen und übersetzen
richtig. Nur einige Hörer machen noch Fehler. Der Lehrer korrigiert, er sagt: „Sie lesen falsch. Lesen Sie, bitte,
noch einmal!" Die Hörer lesen den Text noch einmal.

„Herr Below, kommen Sie an die Tafel!“ sagt der Lehrer. Below kommt an die Tafel. Er schreibt, und wir
schreiben auch.

Um halb 9 (neun) läutet es wieder. Die Stunde ist zu Ende. Die Pause beginnt.

Was sind Sie von Beruf?
Lehrer: Wadim, was sind Sie von Beruf?
Hörer: Ich bin Ingenieur von Beruf.
L.: Wo arbeiten Sie?

?
, ?

.
?

H.: Ich arbeite in einem Werk. .
L.: Wie lange arbeiten Sie schon? ?
H.: Ich arbeite schon fünf Jahre. .
L.: Als was arbeiten Sie? ?
H.: Ich arbeite als Abteilungsleiter. .
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L.: Wann beginnt die Arbeit im Werk? ?
H.: Die Arbeit beginnt um neun Uhr morgens.  9 .
L.: Was machen Sie abends? ?
H.: Am Abend besuche ich einen
Fremdsprachenkursus.

.

L.: Welche Fremdsprache lernen Sie? ?
H.: Ich lerne Deutsch. .
L.: Sprechen Sie schon Deutsch? ?
H.: Ja, ich spreche schon etwas Deutsch. , .
L.: Oleg, was ist das? , ?
H.: Das ist ein Buch. Das ist ein Bleistift. Das ist ein
Kugel-schreiber.

. . .

L.: Danke. Und was liegt hier? . ?
H.: Hier liegen Hefte und Bücher. .
L.: Ist das auch ein Heft? ?
H.: Nein, das ist ein Wörterbuch. , .
L.: Richtig. Ist das Wörterbuch grün? . ?
H.: Ja, das Wörterbuch ist grün. Es ist groß. , . .
L.: Sind die Hefte auch grün? ?
H.: Nein, sie sind blau. , .
L.: Ist der Bleistift rot? ?
H.: Ja, er ist rot. , .
L: Ist die Tafel schwarz? ?
H.: Ja, sie ist schwarz. , .
L.: Antworten Sie bitte, wer sitzt da? , , ?
H.: Da sitzt eine Hörerin. .
L.: Wie heißt sie? ?
H.: Sie heißt Lena Fedina.
L.: Und was ist sie?
H.: Sie ist Studentin.
L.: Gut! Danke! Elena, wo studieren Sie?
H.: Ich studiere am Fremdspracheninstitut. Ich lerne
dort Englisch und Französisch.
L.: Sprechen Sie Englisch und Französisch?
H.: Ja, ich spreche Englisch und verstehe schon gut
Französisch.

.
?

.
! ! , ?

. 
.

?
, 

.

als Ingenieur arbeiten
um 8 Uhr  8 
morgens ( : am Morgen) , 
am Tage
abends ( : am Abend) , 
einen Fremdsprachenkursus besuchen  (

)
zum Unterricht gehen
dreimal in der Woche
zu Fuß gehen
zu Ende sein
Wir sind 20 Hörer.  20 .
Es läutet. . !
an die Tafel kommen
Was sind Sie (von Beruf)?  ( )?
Wie lange? ? ? ?
Als was arbeiten Sie? ?
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Ich spreche etwas Deutsch. .
am Institut, an der Universität   studieren , 

heißen vi Nom. 
Der Film heißt „Der Lehrer“.  « ».
Das Mädchen heißt Lena.  ( ).

r: der Lehrer, der Arbeiter; -in: die Lehrerin, die Sekretärin

1.    „Wir lernen Fremdsprachen“, 
) ; ) .

2. .
1. Was sind Sie von Beruf? 2. Wo arbeiten Sie? 3. Wie lange arbeiten Sie schon? 4. Wann arbeiten Sie? 5.

Wann beginnt die Arbeit? 6. Besuchen Sie einen Fremdsprachenkursus? 7. Lernen Sie Deutsch (Französisch,
Englisch)?  8.  Sprechen  Sie  schön  Deutsch?  9.  Wann  beginnt  der  Unterricht?  10.  Wann  ist  der  Unterricht  zu
Ende? 11. Ist die Gruppe groß? 12. Was fragt der Lehrer? 13. Was antwortet der Gruppenälteste? 14. Was
machen die Hörer? 15. Sind die Hausaufgaben heute leicht (schwer)? 16. Wie arbeiten alle Hörer? 17. Machen
sie noch Fehler? 18. Wer korrigiert die Fehler? 19. Wer kommt an die Tafel? Was macht er?

3. .
besuchen, fragen, fehlen, kommen, beginnen, schreiben, korrigieren, antworten, arbeiten, übersetzen, grüßen

4. .
1. Ich sprech... Französisch. 2. Wir lern... Englisch. 4. Er arbeit... am Morgen. 4. Ihr mach... Fehler. 5. Der

Lehrer prüf... die Hausaufgabe. 6. Der Student übersetz... richtig. 7. Die Studenten schreib... gut. 8. Das
Mädchen antwort... gut. 9. Wann komm... du zum Unterricht? 10. Der Lehrer grüß... die Studenten. 11. Ihr
arbeit... heute gut. 12. Lern... Sie Deutsch? 13. Was mach... ihr? 14. Was frag... er? 15. Wann beginn... die
Stunde? 16. Der Lehrer korrigier... die Fehler.

5.  er, sie, es.
1.  Hier ist Peter. ... ist Student. 2. Ist Nina Lehrerin? — Ja, ... ist Lehrerin. 3. Wo liegt das Buch? — ... liegt

hier.  4.  Arbeitet  Thomas  viel?  —  Ja,  ...  arbeitet  viel.  5.  Kommt  der  Hörer?  —  Ja,  ...  kommt.  6.    Lernt  das
Mädchen fleißig? —Ja,   ...  lernt fleißig.  7.  Ist  die Hausaufgabe schwer? — Ja, ... ist schwer.

6.  du, ihr, Sie .
1. Peter, Thomas und ich sind Freunde. Ich frage Peter: „Besuch... …einen Fremdsprachenkursus? Arbeit......

viel? Lern...... Deutsch? Wann geh...... zum Unterricht?“
2. Ich frage Peter und Thomas: „Besuch... ... einen Fremdsprachenkursus? Arbeit... .... viel? Lern... ...

Deutsch? Wann komm... ... zum Unterricht?"
3. Der Lehrer fragt Peter: „Besuch... ... einen Fremdsprachenkursus? Arbeit... ... viel? Lern... ... Deutsch?

Wann komm... ... zum Unterricht?"
4.   Die Lehrerin fragt Peter und Thomas:  „Besuch... ... einen Fremdsprachenkursus? Arbeit... ... viel?

Lern... ... Deutsch? Wann komm... ... zum Unterricht?

7. .
1. . 2. , . 3. . 4. 

? 5. . 6. . 7. ? 8. 
. 9. . 10. ? 11. ? —

, . 12.  ( .) ? 13. . 14. ! 15.
! 16. ! 17. !
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8.  sein .
1. Wir ... Studenten. 2. Ich ... Lehrer. 3. Sie ... Lehrerin. 4. ... du Hörer? 5. üle Stunde ... zu Ende. 6. Das ...

eine Tafel. 7. ... ihr immer fleißig ? 8. Nina ... wahrscheinlich krank. 9. Die Hausaufgabe ... leicht. 10. Die
Antworten ... gut. 11. Was ... Sie von Beruf? 12. Das ... Bücher. 13. Das ... ein Kugelschreiber. 14. Die Hefte ...
blau.

9.  wer, was, wann, wie lange, wie.
1. ... studiert er schon Englisch? 2. ... prüft der Lehrer? 3. ... lesen und übersetzen die Studenten? 4. ...

beginnt die Pause? 5. ... ist die Hausaufgabe, schwer oder leicht? 6. ... fehlt heute? 7. ... schon fehlen drei
Hörer? 8. ... kommt abends?

10. , .
l.Was ist das?

2. Wer ist das?
3. Was ist er?

der Bleistift, das Heft, das Buch, die Tafel, der Kugelschreiber; die Bücher, die
Bleistifte, die Hefte
Monika Weker, Herr Kramer, die Hörer
der Student, der Lehrer, der Ingenieur

11. , .
1. Der Bleistift ist ... .
2. Die Hefte sind ....
3. Die Bücher sind... .
4. Der Kugelschreiber ist ... .
5. Die Hausaufgabe ist ... .
6. Der Text ist ... .

groß, gut, blau, grün, schwer, leicht

12. , , .
1. Das ist ... Kugelschreiber. ... Kugelschreiber ist gut. 2. Das ist ... Hörerin. ... Hörerin ist fleißig. 3. Das ist

... Uhr. ... Uhr ist groß. 4. Das sind ... Hefte. ... Hefte sind blau. 5. Das sind ... Studenten. ... Studenten sind
fleißig. 6. Er ist ... Lehrer. 7. Sie ist ... Studentin. 8. Pawlow ist ... Ingenieur. 9. ... Student Petrow, kommen Sie
an die Tafel! 10. ... Kollegen, lesen Sie noch einmal! 11. ... Kollegin Kotowa ist ... Lehrerin.

13. .
1.  .  2.  .  3.  .  4.  .  5.  

. 6. . 7. ? 8. ? 9. 
. 10. ? 11. ? — . 12. ? — . 13. 

? — , . 14. ? — , . 15. ? — ,
. 16. ? — , . 17. . . 18. . 

.

14. , , .
: lesen — der Leser, die Leserin

arbeiten, übersetzen, besuchen

15. , .
1.Abends besucht er ... . von Beruf sein
2. Schon drei Jahre arbeitet Anke ... . zum Unterricht
3. ... und ... arbeitet Marie im Werk, ... studiert sie am Institut für Fremdsprachen. zu Fuß gehen
4. Jan wohnt nicht weit und ... gewöhnlich ... . als Lehrerin

an die Tafel kommen
(gehen)

5. Der Lehrer sagt: „Nina Orlowa, ...!" einen
Fremdsprachenkursus

6. Gehst du morgens ... immer zu Fuß? zu Ende sein
7. Um sieben Uhr läutet es, und der Unterricht ... . am Tage
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am Morgen
8. Was ... Herr Schmidt ...? am Abend

16. .
) 1. . 2. ? 3. 

? — , . 4. ? ? 5. , 
. 6. . 7. . 8. 

. 9. . 10.    10 .  11.  «
», — . 12.   ? —

. . 13.  -
. 14.  « ?» — .— « .

, », — . 15.   .  16. 
? 17. ? — . 18. ? — . 19.

?  —   « ».  20.  -
?— , . 21. . , ,

!
) . . 

.  9 . 
. .

. . : « . ?»
: « . , , ».

. . 
. . 

: « , !»

   
Ein Gespräch mit Anna

L.: Anna, wo arbeiten Sie?
A.: Ich arbeite in einer Firma.
L.: Wie heißt die Firma?
A.: Die Firma heißt Buchmann Verpackungsmaschinen.
L.: Als was arbeiten Sie?
A.: Ich bin Chefssekretärin.
L.: Und was heißt das? Ihre Aufgaben?
A.: Das heißt: Termine vorbereiten, mit Kunden aus dem In- und Ausland sprechen, Verträge schreiben,
Messen besuchen, Geschäftsbriefe übersetzen und auf Kassettenrekorder diktieren ...
L.: Schreibmaschine schreiben?
A.: Aber nein! Ich arbeite mit Computer. Ich besuche zweimal in der Woche einen Computerkurs.
L.: Was lernen Sie dort?
A.: Ich bekomme allgemeine Information über den Gebrauch von Computern im Büro, über die

Computersprachen und über die Bedienung von Computern.
L.: Wie finden Sie das?
A.: Das macht mir Spaß.
L.: Welche Fremdsprachen sprechen Sie?
A.: Ich spreche Englisch und Französisch, und hier lerne ich Deutsch.

die Verpackungsmaschinen ; die Chefssekretärin ;
Termine vorbereiten ; die Kunden aus dem In- und Ausland

; der Vertrag ; die Messe ; die Geschäftsbriefe
; auf Kassettenrekorder diktieren ; Schreibmaschine schreiben

; der Computerkurs ; allgemein ; der
Gebrauch von Computern ; die Bedienung von Computern

; Wie finden Sie das? ? Das macht mir Spaß. .
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: Im Übungsraum
: . 

haben. 
:  b -

, , 
. c.p. . . c.p. .

der Lehrer das Zimmer die Antwort die Lehrer die Zimmer die Antworten
der Freund das Mädchen die Lehrerin die Freunde die Mädchen die Lehrerinnen
der Satz das Buch die Wand die Sätze die Bücher die Wände
der Junge das Heft die Jungen die Hefte

das Museum die Museen

 ( )

. c.p. .
.

wer?, was?

.
wen?, was?

Freund
der (dieser) Junge

Student
Freund

den (diesen) Jungen
Studenten

das (dieses) -Buch

das (dieses) Buch

die (diese) Tafel

die (diese) Tafel

.
wer?, was?

.
wen?, was?

Freunde
die (diese) Jungen

Studenten
Freunde

die (diese) Jungen
Studenten

die (diese) Bücher

die (diese) Bücher

die (diese) Tafeln

die (diese) Tafeln

•  jeder (jedes, jede), jener (jenes, jene) , .

 ein  kein

. c.p. .
. .

wer?,was?
Freund

ein (kein) Junge
Student

ein (kein) Buch eine (keine) Tafel

ein (kein) Buch eine (keine) Tafel
. .

wen?, was?
Freund

einen (keinen) Jungen
Studenten

. c.p. .
. . Freunde

wer?,was? keine Jungen keine Bücher keine Tafeln
Studenten

. . Freunde
wer?, was? keine Jungen keine Bücher keine Tafeln

Studenten
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 haben

ich habe
du hast
er (sie, es) hat

wir haben
ihr habt
sie (Sie) haben

haben .
Ich habe ein Buch (einen Kugelschreiber, eine Idee).

1. Sprechen Sie Deutsch?

Sprechen Sie nicht Deutsch?

— Nein, ich spreche nicht Deutsch.
— Ja, ich spreche Deutsch.
— Nein, ich spreche nicht Deutsch.
— Doch, ich spreche Deutsch.

2. Das Buch ist blau.
Der Übungsraum ist oben.

— Das Buch ist nicht blau.
— Der Übungsraum ist nicht oben.

3. Ist das ein Heft?

Haben Sie kein Heft?

— Nein, das ist kein Heft!
— Ja, das ist ein Heft.
— Doch, ich habe ein Heft.
— Nein, ich habe kein Heft.

4. Sind Sie Ingenieur? — Nein, ich bin nicht Ingenieur, sondern Lehrer.

IM ÜBUNGSRAUM

Hier ist ein Zimmer. Es ist ein Übungsraum. Er liegt oben. Der Übungsraum ist groß und hell. Hier gibt es
drei Fenster. Die Fenster sind breit und hoch. Die Decke ist weiß. Die Wände sind hellgrün. Oben hängen sechs
Lampen. Vorn hängt eine Tafel. Die Tafel ist schwarz. Rechts ist eine Tür. Die Tür ist braun. Darüber hängt
eine Uhr. Die Uhr ist rund. Links hängen viele Tabellen und Bilder. Hier stehen auch viele Tische und Stühle.

Heute haben die Hörer drei Stunden Deutsch. Zuerst kommt der Gruppenälteste. Er öffnet das Fenster und
lüftet das Zimmer. Er bringt ein Stück Kreide und einen Lappen. Dann schreibt er das Datum an die Tafel. Jetzt
ist alles in Ordnung.

Um 7 Uhr betreten die Hörer den Übungsraum. Da kommt der Lehrer, und der Unterricht beginnt.
Die Hörer begrüßen den Lehrer, und der Lehrer sagt: „Guten Abend, nehmen Sie Platz! Sind heute alle

anwesend?” fragt er. „Ja, heute sind alle Hörer anwesend, niemand fehlt“, antwortet der Gruppenälteste. „Das
ist gut. Zuerst prüfen wir die Hausaufgabe. Haben Sie für heute Hausaufgaben, Herr Krylow?“— „Ja, wir haben
heute eine Übersetzung.“— „Ist sie schwer?“— „Nein, die Übersetzung ist nicht schwer. Der Text aber ist
schwer. Einen Satz verstehe ich nicht“, sagt der Hörer.

„Kennen Sie die Wörter nicht?“ fragt der Lehrer. „Brauchen Sie ein Wörterbuch?“ — „Nein, ich brauche
kein Wörterbuch, ich kenne alle Wörter, aber ich verstehe den Satz nicht.“ — „Und Sie, Oleg, verstehen Sie
diesen Satz auch nicht?“ — „Doch, ich verstehe den Satz“, antwortet Oleg.— „Dann öffnen Sie das Buch und
übersetzen Sie den Satz“, sagt der Lehrer. Below öffnet das Buch, übersetzt den Satz und erklärt die Regel. „Ist
jetzt alles klar, Herr Krylow?“ — „Ja, danke, jetzt verstehe ich alles“.— „Nun gut, lesen Sie den Text noch
einmal, Oleg. Aber nicht so schnell bitte. Langsam, aber richtig. Sie lesen sehr leise. Lesen Sie laut. Beachten
Sie die Aussprache!“

Viele Hörer lesen den Text, dann übersetzen sie diesen Text und beantworten einige Fragen zum Text.

Danach wiederholen die Hörer die Grammatik und üben die Regeln. Manchmal zeigt der Lehrer Bilder, und
die Hörer beschreiben diese Bilder deutsch.

Heute zeigt der Lehrer ein Photo und sagt: „Da sehen Sie ein Zimmer. Hier wohnen zwei Studenten. Sie
kommen aus Deutschland. Sie studieren an der Universität in Moskau.“ Der Lehrer fragt ein Mädchen: „Wie
finden Sie dieses Zimmer?“ „Das Zimmer ist nicht groß, aber hell und gemütlich. Die Möbel sind schön und
praktisch,“ antwortet das Mädchen. Dann gehen einige Hörer an die Tafel. Der Lehrer diktiert deutsche Wörter.
Die Hörer bilden Beispiele und schreiben diese Beispiele an die Tafel. Manche machen Fehler. Dann
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verbessern die Hörer diese Fehler.
Zuletzt bekommen die Hörer die Hausaufgabe. Der Unterricht dauert drei Stunden. Um 10 Uhr ist er aus.

„Auf  Wiedersehen!“  sagt  der  Lehrer.—  „Auf  Wiedersehen!“  Die  Hörer  schließen  die  Bücher  und  Hefte  und
verlassen das Zimmer.

Sie gehen zur Vorlesung
A.: Entschuldigen Sie, wo ist der Hörsaal 7? ,  7?
B.:  Sie   gehen    zur   Vorlesung  in Literatur, nicht
wahr?

, 
?

A.; Ja,. Sie haben recht. Ich gehe dorthin. , . .
B.; Ich auch. Gehen wir zusammen. Ich begleite Sie. . . .
A.: Danke. .
B.: Studieren Sie am Institut für Fremdsprachen? ?
A.: Nein, ich studiere an der Universität. Außerdem
besuche ich einen    Fremdsprachenkursus.    Ich
lerne dort Englisch.

, . , 
   .       

.
B: Sprechen Sie schon gut Englisch? ?
A.: Ja, recht gut. Ich lerne schon drei Jahre
Englisch. Und fast jede Woche besuche ich diese
Vorlesungen.

, . 
. 

.
B.: Besuchen Sie die Vorlesungen gern? ?
A.: Ja, sie sind sehr interessant. , .
B.: Ich verstehe leider nicht alles. Ich beherrsche
die Sprache noch schlecht. Aber sehen Sie, da
kommt schon der Professor. Gleich beginnt die
Vorlesung.

,  .  
. , .

.

an die Tafel schreiben
Platz nehmen , 
anwesend sein : abwesend sein, fehlen )
die Fragen zum Text es gibt , 

Dort gibt es ein Heft.
Dort gibt es Hefte ( )

aus sein : zu Ende sein) 
Entschuldigen Sie! ! ! !
nach oben : nach unten )
gleich rechts
zur Vorlesung gehen
die Vorlesung in Literatur
recht haben .

betreten vt .
Wir betreten das Zimmer.

.
begrüßen vt .

Die Studenten begrüßen den Lehrer.
.

brauchen vt .
Ich brauche einen Kugelschreiber.

.
beachten vt .; .

Beachten Sie die Aussprache!
!
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beantworten vt .
Beantworten Sie diese Frage!

!
üben vt ., .

Üben Sie jeden Tag die Aussprache!
!

beherrschen vt .
Sie beherrscht zwei Fremdsprachen.

.

- ( )
antworten vi — beantworten vt
achten vi — beachten vt
treten vi — betreten vt

1.  „Im Übungsraum“, 
.

2. .
1. Wo liegt der Übungsraum? 2. Wie ist das Zimmer? Ist es groß und hell? 3. Wieviel Fenster hat es? 4. Sind

die Fenster breit? 5. Ist die Decke weiß? 7. Was hängt oben? 8. Was hängt vorn? 9. Wo ist die Tür? 10. Was
hängt links? 11. Was steht noch im Zimmer? 12. Wieviel Stunden Deutsch haben die Hörer? 13. Wer kommt
zuerst? 14. Was macht der Gruppenälteste? 15. Wann betreten die Hörer den Übungsraum? 16. Wie begrüßt der
Lehrer die Hörer, was sagt er? 17. Was machen die Hörer? 18. Haben die Hörer Hausaufgaben? 19. Sind sie
schwer? 20. Was versteht Wadim Krylow nicht? 21. Wer übersetzt den Satz richtig? 22. Was wiederholen die
Hörer noch? 23. Was üben sie? 24. Was zeigt der Lehrer? 25. Was sagt das Mädchen? 26. Woher kommen die
Studenten? 27. Wer kommt an die Tafel? 28. Was diktiert der Lehrer? 29. Was schreiben die Hörer an die
Tafel? 30. Wie lange dauert der Unterricht? 31. Wann ist der Unterricht aus?

3. .
)   1. Der Lehrer zeigt ein... Zimmer. 2. Der Student fragt d... Lehrer. 3. Er erklärt d... Wort und diktiert d...

Satz. 4. Der Hörer N. schreibt  d...  Satz.  5.  Die  Lehrerin verbessert  d...  Fehler und wiederholt d... Frage. 6.
Wer versteht d... Regel nicht? 7. Machen Sie ein... Fehler? 8. Ihr bildet ein... Satz und übt d... Wörter. 9. Was
zeigt der Lehrer? — Der Lehrer zeigt ein... Bild (Buch, Photo, Tabelle).

)  1. Der Lehrer frag... ein... Hörer. 2. Der Hörer antwort... und schreib... ein... Satz an die Tafel. 3. Ich
besuch... d... Freund. 4. Zeig... Sie d.,. Bleistift und d... Kugelschreiber! 5. Ich schließ... d... Fenster. Bitte,
schließen Sie d... Tür! 6. Wir mach... Fehler, und der Lehrer korrigiert d... Fehler. 7. Die Lehrerin sag... ein...
Wort, aber der Student versteh... d... Wort nicht. 8. Dann erklär ... sie d... Wort und bild... ein... Beispiel. 9. Der
Unterricht dauer... ein... Stunde. 10. Ich verbesser... d... Fehler und schließ... d... Heft.

4. .
1.  Der  Hörer  fragt  den  Lehrer.  ...  fragt  den  Lehrer?  2.  Ein  Buch liegt  hier.  ...  liegt  hier?  3.  Das  Mädchen

versteht das Wort nicht. ... versteht das Mädchen nicht? ... versteht das Wort nicht? 4. Die Lehrerin erklärt den
Satz. ... erklärt die Lehrerin? ... erklärt den Satz? 5. Wir haben Bücher und Hefte. ... haben wir? ... hat Bücher
und Hefte? 6. Der Student versteht den Lehrer. ... versteht der Student? 7. Das Mädchen schließt das Fenster. ...
schließt das Mädchen?

5. .
)  1. Wer kommt zum Unterricht? 2. Wer fehlt heute? 3. Wer erklärt die Regel? 4. Wer übersetzt den Satz?

5. Wen fragt der Lehrer? 6.  Wen begrüßt er? 7. Was wiederholen die Hörer? 8. Was schreibt eine Studentin? 9.
Was korrigiert der Lehrer?  10. Was üben die Hörer? 11. Was diktiert der Lehrer?
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b) Was macht der Lehrer die Hausaufgabe prüfen
in der Stunde? Fehler machen
Was machen die Studenten Sätze bilden
in der Stunde? die Regel erklären

die Aussprache verbessern
ein Diktat schreiben
Sätze diktieren
Übungen schreiben
Fragen stellen
Fragen beantworten

) Was braucht ein Student Lehrbuch
in der Deutschstunde? Wörterbuch

Heft
Bleistift
Kugelschreiber
Kassettenrekorder
Tafel

6. .
a)   1. Ich brauche ... (Bleistift). 2. Ich schreibe ... (Satz). 3. Ich lese ... (Buch). 4. Ich lerne ...  (Wort). 5. Ich

mache ... (Übung). 6. Der Lehrer fragt ... (Hörer).
b)   1.  Wir wiederholen ...   (die Regel).  2.  Der Lehrer fragt ...  (dieser Student).  3.  Der Lehrer korrigiert  ...

(dieser Fehler). 4. Ich verstehe ... (dieser Satz). 5. Die Studenten verlassen ... (das Zimmer). 6. Wir betreten ...
(das Zimmer). 7. Sie prüfen ... (die Hausaufgabe). 8. Die Studenten kennen ... (dieses Wort). 9. Ich brauche ...
(kein Bleistift). 10. Er braucht ... (kein Wörterbuch). 11. Wir brauchen ... (kein Buch).  12. Ich sehe ...  (ein
Fehler).   13.  Er  bildet  ...    (ein  Beispiel).  14.  Er  übersetzt  ...  (eine  Übung).   15.  Wir  studieren  ...  (eine
Fremdspache). 16. Der Lehrer erklärt ... (die Regel).

7. .
1. Das Zimmer ist groß und hell. 2. Hier gibt es ein Fenster. 3. Hier steht ein Tisch und ein Stuhl. 4. Die Tür

ist braun. 5. Die Wand ist hellgrün. 6. Vorn hängt eine Tafel. 7. Hier gibt es eine Uhr. 8. Dieser Hörer arbeitet
immer fleißig. 9. Die Antwort ist richtig. 10. Die Übersetzung ist leicht. 11. Diese Frage ist schwer. 12. Ich
habe ein Buch, ein Heft, einen Bleistift, einen Kugelschreiber. 13. Sie schreiben diesen Satz falsch. 14. Dieser
Student lernt Englisch. 15. Er besucht den Freund. 16. Das Mädchen wiederholt die Regel. 17. Der
Übungsraum ist groß und hell. 18. Dieser Student antwortet immer richtig. 19. Hier liegt ein Wörterbuch.

8. .
1. ? —  ( , ). 2. 

? —  ( , ). 3. 
. 4. . 5. . 

. 6.  ( , ). 7. 
? 8. , , ! 9.  ! 10. 

! 11. !

9. .
Ich habe einen Bleistift. Ich habe kein Buch.

10. ,  kein.
1. Haben Sie heute Übungen? 2. Hast du eine Uhr? 3. Haben Sie morgen Unterricht? 4. Hat Wadim Krylow

ein Wörterbuch? 5. Haben Sie einen Bleistift? 6. Hast du einen Kugelschreiber? 7. Habt ihr heute eine
Übersetzung? 8. Haben Sie einen Freund? 9. Hat sie eine Freundin?

11.  haben .
1. Was ... Sie hier? — Ich ... einen Bleistift. 2. ... Sie auch einen Bleistift? — Nein, ich ... einen

Kugelschreiber. 3. Oleg Below ... ein Buch. ... du auch ein Buch? — Nein, ich ... kein Buch. 4. Wir ...
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Unterricht. ... ihr auch Unterricht? — Ja. wir ... Unterricht. 5. Der Lehrer fragt den Hörer: „... Sie eine Frage?“
Der Hörer antwortet: „Nein, ich ... keine Frage.“ 6. ... ihr Hefte und Bücher? 7. Er ... Hefte und Bücher.

12. .
1. ? — , . 2. . 3. 

? — , .  .  4.  .  .) ? — , 
. 5. . 6.  ? — . 7. 

. 8. . 9. .

13.  nicht  kein.
1. Iwan Kotow kommt ... oft. 2. Wir arbeiten heute ... . 3. Er sitzt ... hier, er sitzt dort. 4. Ich verstehe diesen

Satz... 5. Ich habe ... Bleistift und ... Kugelschreiber. 6. Ich sehe ... Fehler. 7. Verstehen Sie diese Regel ...? 8.
Sprechen Sie ... ! 9. Das ist ... Buch, das ist ein Heft.

14. .
: Brauchen Sie einen Bleistift? — Nein, ich brauche keinen

Bleistift, ich brauche einen Kugelschreiber. 1. Brauchen Sie einen Kugelschreiber? 2. Brauchen Sie ein
Wörterbuch? 3. Brauchen die Studenten ein Tonbandgerät? 4. Braucht Ihr Lehrer Bilder? 5. Brauchst du Hefte?
6. Braucht ihr eine Lampe? 7. Brauchen Sie Kreide? 8. Brauchen Sie einen Tisch? 9. Braucht diese Gruppe eine
Tafel?

15. .
1. Kommt ihr heute? — Nein, wir kommen heute nicht. 2. Ist das ein Heft? — Nein, das ist kein Heft,

sondern ein Wörterbuch. 3. Bist du krank? — Nein, ich bin nicht krank. 4. Ist Krylow Ingenieur? — Nein, er ist
nicht Ingenieur, sondern Lehrer. 5. Kommt er heute? — Nein, er kommt nicht heute, sondern morgen. 6.
Arbeiten Sie nicht? — Doch, ich arbeite. (Nein, ich arbeite jetzt nicht.) 7. Verstehen Sie diesen Text nicht? —
Doch, ich verstehe diesen Text. 8. Machen die Hörer keine Fehler? — Doch, sie machen noch Fehler. 9.
Schreiben Sie nicht? — Nein, ich schreibe nicht.

16.  nicht  kein.
a)   1. Ist das ein Heft? 2. Ist das ein Bleistift? 3. Ist das ein Wörterbuch?  4.  Haben Sie ein Buch? 5.  Haben

Sie einen  Kugelschreiber?
b)   1. Bist du Ingenieur? 2. Ist sie Lehrerin? 3. Sind Sie Arbeiter? 4. Ist er Student? 5. Sind Sie Hörer?
c)    1.   Lernen  Sie Deutsch?  2.  Arbeitet Andrej  Nikitin  heute? 3. Kommt heute der Lehrer? 4. Verstehen

Sie diesen Satz? 5. Schreibst du jetzt?
d)  1. Arbeitet ihr hier? 2. Wohnst du dort? 3. Sitzt er hier? 4. Ist der Übungsraum oben?
e)   1. Ist der Text schwer? 2. Ist die Übersetzung groß? 3. Sind die Beispiele falsch? 4. Sind die Fenster

hoch?

17.         ,         , 
.

: Arbeiten Sie heute?
— Nein, ich arbeite nicht heute, sondern morgen. 1. Studieren Sie am Institut Deutsch? 2. Gehen Sie am

Tage zum Unterricht? 3. Lesen Sie dieses Buch? 4. Hängt die Tabelle rechts? 5. Schreiben Sie schon? 6. Sind
Sie Lehrer? 7. Besuchen Sie einen Fremdsprachenkursus?

18. .
1. ? — , . 2. ? — , 

. 3.  ? — , . ( , , .) 4.
? — , . 5. ? —

, , . 6. ? — , . 7. 
?  —  ,  .  8.  ?  —  ,  

. 9. ? — , , . 10. . 
? — , . . 11. ? — , 

. ( , .) 12. ? — , . 13. , .
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14. ? — , . 15. ? — , 
, . 16. ? — , ,

.

19. .
1. Im Zimmer gibt es ... und ... (ein Tisch, viele Stühle). 2. Gibt es hier ... (ein Fehler)? 3. Heute gibt es ...

(keine Übersetzung). 4.  Hier gibt es ... und ... (kein Lappen, keine Kreide). 5. Im Hörsaal gibt es ... und ... (ein
Fenster, eine Tür). 6. Da gibt es ... (keine Uhr). 7. Alles ist klar. Es gibt ... (keine Fragen).

20. .
1. Um sieben Uhr abends ist die Stunde zu Ende. 2. Wer korrigiert die Fehler? 3. Am Abend besuche ich

das Institut für Fremdsprachen. 4. Heute fehlen einige Studenten. 5. Das Zimmer 10 liegt oben.

21. .
1. Der Hörer antwortet richtig. 2. Die Studenten öffnen die Hefte und wiederholen die Wörter. 3. Um 7 Uhr

betreten wir das Zimmer. 4. „Ist die Übersetzung heute schwer?“ fragt der Lehrer. 5. „Sagen Sie bitte, liegt
der Hörsaal 2 oben?“ 6. „Und was ist links?“ frage ich.— „Das ist das Lehrerzimmer.“ 7. Morgens besucht sie
das Institut für Fremdsprachen. 8. Ihr arbeitet am Abend. 9. Sie kennen alle Wörter gut. 10. Wir gehen
langsam. 11. Wann beginnt die Arbeit? 12. Gleich beginnt die Stunde, und die Studenten gehen nach oben

22.  .
rechts, oben, schnell, schwer, morgens, richtig, fragen, beginnen (vi), leise

23.   Uhr  Stunde.
1. Der Unterricht dauert zwei... . 2. Wir betreten den Übungsraum um 7 ... . 3. Sie hat heute 6 ... Unterricht.

4. Haben Sie eine ...? 5. Um wieviel ... kommen Sie? 6. Der Lehrer kommt, und ... beginnt. 7. Am Tage hat er
eine ... Pause. 8. Die Hörer haben heute. 4. ... Deutsch.

24.   viel  viele.
1. Alle Hörer arbeiten ... . 2. ... Studenten sprechen schon gut Deutsch. 3. Sie lesen auch ... Deutsch. 4.

Einige Hörer lernen Deutsch, ... Englisch. 5. Die Studenten haben immer... Fragen. 6. Sie fragen heute ... . 7.
„Sie machen heute ... Fehler“, sagt der Lehrer.

25.   ,  alle  alles.
1. ? — , .  2.  .  3.  

, . . 4. , .

26.  , .
1. ! 2. . 3.

. 4. ! 5. 
. 6. , . 7. 

? 8. . 9. ; 
. 10. ! 11. ? 12. 

. 13. . 14. ? 15. , 
.  16.  .  17.  .  18.   

. 19.  . 20.
.

27. , .
1. Die Studenten beantworten die Fragen langsam, aber richtig. 2. Die Hörerinnen betreten das Zimmer und

begrüßen die Lehrerin. 3. Kollege K. beachtet die Aussprache nicht. 4. Ich brauche dieses Wörterbuch. 5.
Wir beherrschen recht gut Deutsch. 6. Sie beschreibt das Bild deutsch.

28. , .
1. Du hast recht. Wir haben heute ... .
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2. Am Abend ... ich ... . Die Vorlesung beginnt um 7 Uhr. , 
3. Peter arbeitet noch nicht. Er ist Student. Er studiert ... .
4. Es läutet. Die Hörer betreten den Übungsraum und ... .
5. Der Unterricht ..., und alle Studenten Verlassen den Übungsraum.
6. Inge ist wahrscheinlich krank. Sie ... heute.
7. Der Lehrer begrüßt die Hörer und fragt: „... heute alle ...?“
8. Du ..., sie beherrscht die Sprache sehr gut.
9. Ich gehe nicht ..., sondern ... .
10. Jede Woche besuche ich diese Vorlesungen. Sie sind ... .
11. Jetzt liegen hier Bleistifte, Hefte und Bücher. Alles .... und die
Stunde beeinnt.

29. , .
zur Vorlesung gehen, an der Universität studieren, die Sprache beherrschen, dreimal in der Woche, recht gut,

recht interessant, zum Unterricht gehen, Platz nehmen, den Übungsraum betreten.

30. .
 12 . . ;

,  ,  ,  .  !  
. ! . . 

. . , 
. . 

. , , ,
, . , 

. . .  12 
. . .

. .

31. : „Mein Ubungsraum“.

  

Seminar für Geschäftsleute
Vom 10. Oktober bis zum 10. November veranstaltet das Zentrum für Marketingforschungen ein

vierwöchiges Seminar für Geschäftsleute
THEMEN:  Wirtschaftspolitik und Marktwirtschaft

Marketing und Management
Vertrieb, Werbung und Messedurchführung
Wirtschaftsrecht
Übermittlung von PC-Kenntnissen
Fremdsprachen

ZIEL: Das Zentrum macht Geschäftsleute mit bestimmten Methoden von Ökonomen aus Europa und
Amerika vertraut, mit ihrer Sicht auf Fakten, Entwicklung und Prozesse.
Das Zentrum verschafft ein angenehmes Klima für Teilnehmer. Attraktiv und nützlich ist auch die
Möglichkeit, Kontakte zu knüpfen!

die Geschäftsleute , ; veranstalten ; die Marketingforschungen
; vier-wöchig ; die Wirtschaftspolitik

; die Marktwirtschaft ; das Marketing ; das Management
; der Vertrieb ; die Werbung ; die Messedurchführung ;

das Wirtschaftsrecht ; der PC = der Personalcomputer ;
die Übermittlung von PC-Kenntnissen  PC; vertraut machen ; die Sicht

; die Entwicklung ; verschaffen ; der Teilnehmer ; attraktiv
; nützlich ; die Möglichkeit, Kontakte zu knüpfen
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 III
: Die Familie

: . .
. 

. 

fahren halten lesen nehmen laufen
ich fahre halte lese nehme laufe
du fährst hältst liest nimmst läufst
er (sie, es) fährt hält liest nimmt läuft
wir fahren halten lesen nehmen laufen
ihr fahrt haltet lest nehmt lauft
sie (Sie) fahren halten lesen nehmen laufen

. .
fragen frag-e frag-t Frage (Fragt) den Lehrer!

frag-en Sie frag-en Sie Fragen Sie den Lehrer!
bringen bring-e bring-t Bringe (Bringt) mein Hefl!

bring-en Sie bring-en Sie Bringen Sie mein Heft!
sprechen sprich sprech-t Sprich (Sprecht) Deutsch!

sprech-en Sie sprech-en Sie Sprechen Sie Deutsch!
fahren fahre fahr-t Fahre (Fahrt) nach Berlin!

fahr-en Sie fahr-en Sie Fahren Sie nach Berlin!
laufen lauf lauft Lauf (Lauft) schneller!

lauf-en Sie lauf-en Sie Laufen Sie schneller.
sein sei seid Sei (Seid) höflich!

sei-en Sie sei-en Sie Seien Sie höflich!

.
. p. . c.p.

ich mein meine mein meine
du dein deine dein deine
er sein seine sein seine
sie ihr ihre ihr ihre
es sein seine sein seine
wir unser unsere unser unsere
ihr euer eure euer eure
sie ihr ihre ihr ihre
Sie Ihr Ihre Ihr Ihre

 “ , , , ?“, 
 wessen? ,  kein.

Wessen Heft ist das? — Das ist mein Heft.
Wessen Hefte sind das? — Das sind unsere Hefte.

1. 2. 3. 
. . c.p.

. . ich du er sie es Sie
. . mich dich ihn sie es Sie



19

. . wir ihr sie Sie
. . uns euch sie Sie

 ( )
• durch, für, gegen, ohne, um .

 ohne .
Ich gehe durch den Korridor.
Dieses Geschenk ist für meinen Sohn.
Ich lese diesen Text ohne Wörterbuch.

DIE FAMILIE
Wieder ist Alexander in der BRD! Diesmal ist er dienstlich hier. In der BRD lebt sein Freund Heinz Müller.

Fast jedes Jahr fährt Alexander in die BRD, und jedesmal besucht er seinen Freund Heinz. Er kennt ihn schon
einige Jahre. Heinz und seine Familie wohnen in Wiesendorf. Wiesendorf ist keine Stadt, es ist ein Dorf. Das
Dorf ist nicht groß, sondern klein.

Heinz ist Schullehrer. Er unterrichtet Geschichte.
Heinz ist verheiratet. Seine Frau arbeitet jetzt nicht. Sie führt den Haushalt. Ihr Haus ist ziemlich groß, und

besonders groß ist ihr Garten. Seine Frau Anna hat immer viel zu tun. Sie sorgt für ihre Kinder. Heinz und
Anna haben einen Sohn und eine Tochter. Der Sohn heißt Mario. Er ist dreizehn Jahre alt. Er besucht die
Schule und ist sehr fleißig. Die Lehrer loben ihn für seinen Fleiß. Mario hat eine Schwester. Ihr Name ist Jana.
Jana ist noch klein. Sie ist fünf Jahre alt.

Abends ist die Familie gewöhnlich zu Hause. Heinz prüft Schulhefte oder liest Zeitungen und Zeitschriften.
Die Kinder stören ihn nicht. Sie sind auch beschäftigt: Mario macht seine Schulaufgaben, Jana spielt. Die
Mutter näht oder strickt.

Mario ist sehr begabt. Er liest und spricht schon recht gut Englisch. Er übersetzt Märchen und Erzählungen
ohne Wörterbuch. Auch Jana versteht schon Englisch, aber sie spricht noch nicht.

Manchmal am Abend macht die Familie Musik. Heinz Müller ist sehr musikalisch. Er spielt gut Klavier.
Sein Sohn Mario ist auch musikalisch: er spielt Geige. Die Mutter spielt kein Instrument. Sie singt. Ihre Stimme
ist sehr schön.

Alexander hat diese Familie gern. Heute abend hat er Zeit und besucht die Müllers unbedingt.

Heute feiert Mario seinen Geburtstag. Seine Freunde und Verwandten besuchen ihn und bringen Mario viele
Geschenke. Auch seine Tante Inge kommt heute, aber sie kommt leider ohne ihre Tochter. Sie sagt: „Mario,
deine Kusine kommt heute nicht. Sie hat jetzt auch Besuch. Aber da ist ihr Geschenk für dich, ein Wörterbuch:
Englisch-Deutsch und Deutsch-Englisch. Nimm dieses Wörterbuch, es ist wirklich gut. Hier gibt es auch viele
Ausdrücke. Du sprichst schon gut Englisch, aber ein Wörterbuch brauchst du sicher, nicht wahr?“

„Oh, natürlich, brauche ich es, danke schön!“
„Sieh mal her, wie findest du mein Geschenk?“ sagt der Vater.
Mario nimmt das Paket und öffnet es: „Vati, die Aktentasche ist ja wunderschön! Sie gefällt mir gut.“ Auch

Mutter und Jana haben Geschenke für Mario. Mario ist heute so glücklich!
Dann sitzen alle am Tisch. Sie trinken Tee und essen Kuchen, sie sehen fern, singen und tanzen. Lustig

verbringen sie die Zeit. Jana sitzt auch da und ißt Kuchen.
Um 8 Uhr sagt der Vater: „Kinder, gehen wir spazieren. Das Wetter ist heute wunderbar! Nun, wer ist

dagegen?“ Aber alle sind einverstanden.
„Und du, Mutti?“ fragt Mario. „Ich habe nichts gegen einen Spaziergang, aber Jana schläft beinahe: so müde

ist sie. Wir bleiben zu Hause. Du aber, Mario, laufe bitte nicht so weit, vergiß nicht, du gehst doch nicht
allein.“—„Sei ruhig, Mutti. Auf Wiedersehen!“

Wir haben, heute Besuch
Wera: Nikolai,  wohin gehst du? Hast du heute
nicht frei?

,  ?  
?

Nikolai: Doch, ich habe frei, aber ich habe etwas im
Institut zu tun.

, , -
.

W.: Sei  so  gut,  komm  nicht  sehr spät nach Hause.    ,        . 
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Wir haben heute Besuch. .
N.: Und wer kommt? ?
W.: Die Petrows. .
N.: Wirklich? Sind sie wieder in Moskau? ? ?
W.: Sie wohnen jetzt ständig in Moskau. Onkel
Pawel arbeitet in einem Werk, er ist ja Ingenieur.

. 
, 

.
N.: Und seine Frau? Arbeitet sie noch? ? ?
W.: Nein,  sie  arbeitet  nicht  mehr. Sie bekommt
Rente.  Und  doch  hat  sie  viel  zu  tun.  Sie  führt  den
Haushalt. Du, Onkel Pawel und Tante Anna sind
jetzt Großeltern!

, . . 
. 

. , 
!

N.: Was  du  nicht  sagst!  Und  was haben sie: einen
Enkel oder eine Enkelin?

! : ?

W.: Einen Enkel. Und das Baby ist so süß und
komisch!  Es ist schon drei Monate alt. Besonders
gern  hat   es  der  Großvater.    Er sorgt so zärtlich
für das Kind.

.  ! 
.  .

.

N.: Kommt Sonja auch? ?
W.: Ich erwarte sie auch. Sie ist wieder ganz
gesund.  Leider  kommt sie  ohne  ihren  Mann.  Er  ist
auf Dienstreise in Nowgorod.

. . 
, . 

.
N.: Arbeitet ihr Mann noch immer im Institut für
Fremdsprachen? ?
W.: Nein, schon lange nicht mehr. Er arbeitet jetzt
im Institut für Geschichte. Ich sehe ihn dort sehr
oft.

, .
. 

.
N.: Und als was arbeitet er dort.? ?
W.: Als Übersetzer. .
N.: Nun, und wie findest du seine Übersetzungen?
W.: Ich finde sie ausgezeichnet. Er ist  sehr  begabt.
Besonders   gut übersetzt er aus dem Deutschen ins
Russische.
N.: Wann erwartest du die Gäste?
W.: Gegen 7 Uhr.
N.: Nun, um diese Zeit bin ich bestimmt zu Hause.

?
. 

. 
.

?
.

, .

die BRD = Bundesrepublik Deutschland  =
in der BRD
verheiratet sein , 
den Haushalt führen
viel (etwas) zu tun haben  ( ) 
Er ist 13 Jahre alt.  13 . Wie alt sind Sie? ?
jmdn. (erw.) gern haben ., .
die Petrows
Sie hat Besuch. .
zu Hause ; nach Hause
Rente bekommen , 
Musik machen  ( )
Danke schön! !
dagegen sein .
einverstanden sein mit .) ., .
Was du nicht sagst! !
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auf Dienstreise sein
aus dem Deutschen ins Russische
frei haben , 
Klavier (Geige) spielen  ( )

sorgen vi für .) ., .
Die Mutter sorgt für ihre Tochter.

.
loben vt für ) . .

Der Lehrer lobt den Hörer für die Arbeit.
.

stören vt ., .
Störe ihn nicht!

!
lehren vt , . .

Wer lehrt dich die Fremdsprache?
?

sprechen vt . 
Er spricht zwei Fremdsprachen.

.

1.  „Die Familie“, : ) 
; ) . 

.

2. .
a)   1. Wohin fährt Alexander fast jedes Jahr? 2. Wen besucht er in der BRD? 3. Wie heißt sein Freund? 4.

Wo lebt Heinz? 5. Ist er verheiratet? 6. Wo wohnt seine Familie? Ist es eine Stadt oder ein Dorf? 7. Was ist
Heinz von Beruf? 8. Arbeitet seine Frau? 9. Was macht sie? 10. Haben sie Kinder? 11. Wie heißt ihr Sohn? 12.
Wie alt ist er? 13. Besucht er schon die Schule? 14. Welche Fremdsprache lernt er? 15. Versteht er gut
Englisch? 16. Wie übersetzt er? 17. Hat Mario eine Schwester? 18. Wie heißt seine Schwester? 19. Wie alt ist
sie? 20. Was macht die Familie abends? 21. Wessen Geburtstag ist heute? 22. Hat Mario heute Besuch? 23.
Welche Geschenke bekommt Mario? 24. Warum kommt seine Kusine nicht? 25. Was schenkt die Kusine
Mario? 26. Was machen alle am Abend? 27. Warum geht die Mutter nicht spazieren?

b)   1.  Haben Sie eine Familie? 2.  Ist  Ihre Familie groß? 3.  Sind Ihre Eltern am Leben? (
?) Wie alt sind Ihre Eltern? Wie heißen sie? 4. Sind Ihre Großeltern am Leben? Sind sie schon alt? 5. Sind

Sie verheiratet? Als was arbeitet Ihr Mann (Ihre Frau)? 6. Haben Sie Kinder? Wie alt sind Ihre Kinder? Besucht
Ihr  Sohn  (Ihre  Tochter)  die  Schule?  7.  Haben  Sie  Geschwister?  Wieviel  Brüder  und  Schwestern  haben  Sie?
Was machen sie: studieren sie, arbeiten sie? 8. Haben Sie in Moskau viele Verwandte? 9. Besuchen Sie Ihre
Tante, Ihren Onkel oft? 10. Wann feiern Sie Ihren Geburtstag?

3. .
1. Der Lehrer ... (fahren) nach Berlin. 2. ... (fahren) du auch nach Berlin? 3. Er ... (nehmen) das Buch und ...

(lesen) es. 4. Ich ... (geben) Mario einen Kugelschreiber. Was ... (geben) du Jana? 5. Ich ... (lesen) eine Zeitung.
... (lesen) du auch eine Zeitung? — Nein, ich ... (lesen) keine Zeitung, sondern eine Illustrierte. 6. Wohin ...
(fahren) Krylow? 7.... (gefallen) das Buch Jana? 8. Du ... (sprechen) gut Deutsch. 9. ... (fahren) du nach
Nowgorod? 10. Er ... (sehen) schlecht. 11. Die Schwester ... (schlafen) schon lange. 12. ... (schlafen) du fest

)? 13. Dieses Mädchen ... (laufen) sehr schnell.

4. .
1. Er hat einen Freund. Das ist ... Freund. 2. Der Lehrer liest eine Zeitung. Das ist ... Zeitung. 3. Herr und

Frau Braun haben ein Haus. Das ist ... Haus. 4. Die Hörerin Iwanowa hat eine Schwester. Das ist ... Schwester.
5. Du hast viele Bücher. Das sind ... Bücher. 6. Wir haben ein Buch, zwei Hefte und zwei Bleistifte. Das sind ...
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Buch, ... Hefte, ... Bleistifte. 7. Ich wohne oben. ... Zimmer ist klein. 8. Wir haben heute Unterricht. ... Lehrer
kommt, und die Stunde beginnt. 9. Sind Sie schon hier? Ist das ... Zimmer? 10. Hier sitzt Student Karpow. Da
liegen ... Lehrbuch, ... Heft und ... Zeitung. 11. Hier sitzt Studentin Pawlowa; da liegen ... Buch, ... Bleistift und
... Zeitschrift. 12. Anna kommt heute nach Moskau. Morgen kommen auch ... Bruder und ... Schwester.

5.   :  )     2    3   ;  )    2  .
1. Wir lesen viel. 2. Ich spreche laut. 3. Wir laufen schnell. 4. Sie fahren nach Berlin. 5. Ich nehme die

Zeitung und lese sie. 6. Sie vergessen oft die Wörter.

6. .
1. Spricht Wera gut Deutsch? 2. Wessen Heft nimmt der Lehrer? 3. Was hält der Lehrer in der Hand (

)? 4. Wie lange fährt Wadim zur Abreit? 5. Wer liest gut deutsch? 6. Ich gebe Nina ihr Heft. Was macht
sie? ( ).

7. .
1.  .  2.  .?  3.  .  

. 4. . 5. . . 6. 
? 7.  ? 8. . 9. . 10. 

?

8.  .
sorgen, tanzen, singen, sitzen, übersetzen, kommen, lesen, sprechen, geben, nehmen, fahren, laufen, halten

9. , .
1. Oleg, hier sind viele Fehler. ... diese Fehler! (korrigieren) 2. Du kennst die Regel schlecht. ... diese Regel

noch einmal! (wiederholen) 3. Habt ihr heute frei? Dann ... spazieren! (gehen) 4. Sie lesen den Satz falsch. ...
Sie ihn noch einmal! (lesen) 5. Da ist dein Buch. ... es! (nehmen) 6. Da ist deine Zeitung. ... sie nicht
(vergessen) 7. ... deinen Bleistift! (geben) 8. ... bitte laut! (sprechen) Ich höre dich schlecht. 9. ... langsam!
(sprechen) Ich verstehe dich nicht. 10. ... nicht so schnell, Inge (laufen) 11. ... Sie so gut (sein), wiederholen Sie
die Adresse noch einmal!

10. , . : Wessen
Heft liegt da? — Da sitzt Peter, das ist sein Heft.

1. Wessen Buch ist das? 2. Wessen Bleistift liegt hier? 3. Wessen Zeitung ist das? 4. Wessen Zimmer ist
oben? 5. Wessen Tische stehen hier? 6. Wessen Hefte liegen links?

11. .
)  1. : “ ! ! !“ (2 . . . 
.  .)  2.  .  3.  !  4.  !   ( .  .)  5.

! 6. ! 7. ! 8. ! 9. 
!  10.  !  11.  .  12.  !  13.  ,  

!
)   1. ? 2. . 3. . 4.

? 5.  ( )? 6. ? 7.   
.  8.    .  9.  ? —  — . 10.

. 11. . 12. ?
13. ? 14. . 15. . 16. . 

.  17.  ?  —  .  18.  ?  —  
. . 19. . 20. 

. . 21. , , ?
)  1. ! 2. . 3.  ( .) 

! 4. , . 5. ! 6.  
! 7.  (grüßen)  ( , , 

). 8.   ( ). 9. ,
.  10.  ,  !  11.  .  12.  
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. 13. ? 14. 
. 15. ?

12. .
1. Ich bin heute zu Hause. Besuchst du ...? 2. Hier arbeitet Sascha. Kennst du ...? 3. Morgen fahren meine

Eltern nach Hause. Ich begleite ... . 4. Einige Hörer verstehen diesen Satz nicht. Der Lehrer erklärt ... . 5.
Kommst  du  heute?  Wir  erwarten  ...  .  6.  Siehst  du  Dmitri  oft?  —  Ja,  ich  sehe  ...  oft.  7.  Lobt  der  Lehrer  die
Studenten? — Ja, er lobt ... . 8. Fragt der Lehrer dieses Mädchen? — Ja, er fragt ... . 9. Brauchst du morgen das
Wörterbuch nicht? — Doch, ich brauche ... .

13. .
1. Ich verstehe den Lehrer gut. 2. Kennst du Soja Nifontowa? 3. Die Studenten besuchen ihre Freunde oft. 4.

Der Lehrer erklärt die Regel noch einmal. 5. Ich brauche ein Wörterbuch. 6. Wir lernen viele Wörter. 7. Ich
kenne dieses Mädchen schon lange. 8. Übersetze diese Erzählung ohne Wörterbuch. 9. Schreibe diesen
Ausdruck an die Tafel.

14. .
)   1. ? — , . 2. . . 3.

? — ,        .  4.  .
. 5. . . 6. .

. 7. ! . 8. ! ! 9.
? — , . 10. ? ? 11. 

.  .  12.  !  .  13.
. . 14. 

,  ( ).  15. .
)   1.  ? — ,  . , 

. — ? — , . 2. .     .
      .      . 3. . . 4.

.  .  .  5.  .  
.  6.  .  .  .  7.  .

. . 8. . . . 9.
.? — . .

15.  , .
1. Wir fahren durch die Stadt. 2. Die Kinder gehen durch den Garten 3. Dieses Geschenk ist für meinen

Sohn. 4. Für wen sind diese Bücher? — Diese Bücher sind für uns. 5. Der Lehrer lobt den Studenten für seine
Arbeit. 6. Gib dein Wörterbuch für einen Tag? 7. Das ist die Hausaufgabe für morgen. 8. Das ist ein Lehrbuch
für Deutsch. 9. Wo ist mein Heft für Kontrollarbeiten? 10. Kommen Sie morgen gegen 11 Uhr. 11. Wir sitzen
hier schon gegen eine  Stunde.  12.  Ich  lese  diesen  Text ohne Wörterbuch.  13.  Warum  gehen  Sie ohne mich
spazieren? 14. Er kommt heute ohne seinen Freund. 15. Vier Stühle stehen um den Tisch. 16. Um das Haus
herum ist ein Garten. 17. Warum bist du gegen mich?

16.  , , 
.

1. . 2. ? — . 3. 
. 4. . 5. 

? 6. . 7. ? 8. 
.  .  9.  .  10.  ?  11.  

, . 12. . 13. 
? 14.  2 . 15. 

? 16. ! 17. , .

17.  .
Sie sind verheiratet, Alexander, ...? — Ja, Sie ..., ich bin verheiratet. — Haben Sie keine Kinder? — ... , ich

habe zwei Kinder: einen Sohn und eine Tochter. — ..., Sie sind so jung ( ) und haben schon zwei
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Kinder? Da hat Ihre Frau ... viel zu tun. — ... ja, die Kinder sind doch noch klein.

doch, wirklich, was Sie nicht sagen, leider, nicht wahr, recht haben

18.  , .
wie finden Sie das?; einverstanden sein; recht haben; nichts (etwas) dagegen haben; leider; nicht wahr;

glücklich; komisch; was Sie nicht sagen; natürlich

19.  , .
1.  ,  .  2.  ,  .  3.  

, . 4. , . 5. 
? 6. . 7. . 8. 

. 9. ? 10. 
. 11. , . 12. 

.  13.  ?  14.  
.

20.   ,  sprechen  sagen.
1.  Der  Lehrer  sagt:  „Kommen Sie  an  die  Tafel!“  2.  Die  Studenten  sprechen    schon   gut    Deutsch.    3.

Einige   Hörer   sprechen   zwei Fremdsprachen. 4. Was sagen Sie? Wiederholen Sie bitte noch einmal! 5. Das
Mädchen fragt: „Sagen Sie bitte, ist die Hausaufgabe schwer?“ 6. Wie alt ist das Kind? Spricht es schon?

21.  .
)  1.  ?  2.  !  3.  ?  .  4.

: „ “. 5. 
. 6.  2 , .

) . . . .  30
. . . . 

. .  60 , . 
. : .  10 . .

. , , . 
. . .  4 . 

 (der Kindergarten). . 
. .

) 1. ? — . 2. ? — , . 3.
? —  10 . . 4. ? — , 

. . 5. ? - .
. 6. ? —  20 . ? —  30 . 

. —  15 . 7. ? — , . 
.  (Beethoven). 8. , 

?  !  — .  9.  ?  ,  
? 10. , . 11. , , 

. 12. , , , . 13. 
, . 14. ? — .

15.  ?  —   “ “.  16.  
. : . 14. . 

? — .

22.  ,  gehen, kommen,
fahren.

1. . 2.  8 , . 3. 
, . 4. . 5. 

? 6. . 7. , . 8. 
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. .

23.   zu Hause  nach Hause.
1.  .  2.  ?  3.  .  4.  

, .

24.  : „Meine Familie“  „Mein Geburtstag“.

  
Die Vorstellung

Herr Große: Guten Tag! Entschuldigen Sie, bitte, die Störung.
Sekretärin: Oh! Herzlich willkommen, Herr Große! Meine Herrschaften, gestatten Sie, Ihnen Herrn Große,

Vertreter der Firma N., vorzustellen.
Petrow: Sehr angenehm! Aber wir kennen uns schon lange.
S.: Wirklich?
Sidorow: Ja,  Herr  Große  führt  oft  mit  uns  Verhandlungen.  Guten  Tag,  Herr  Große!  Wie  geht  es  Ihnen?  Wie

geht es Ihrer Familie? Was macht Ihre Frau?
H.G.: Danke, alles in Ordnung. Und Ihnen, wie geht es Ihnen?
Sidorow: Danke, nicht schlecht.

die Vorstellung ; Entschuldigen Sie, bitte, die Störung. , , 
; Herzlich willkommen! !; Meine Herrschaften, gestatten Sie, Ihnen

Herrn Große, Vertreter der Firma N., vorzustellen. , 
,  H. Sehr angenehm! ! schon lange ; Wirklich?

?; Verhandlungen führen ; Wie geht es Ihnen? ? Wie geht
es Ihrer Familie? ?; Was macht Ihre Frau? ? Alles in
Ordnung. . Und Ihnen, wie geht es Ihnen? , ?; Danke, nicht schlecht.

, .

  IV
: Ein Brief

: . 
. 

. .  wissen
:  un-

 ( )
. c.p. .

Freund
. . der (dieser) Junge das (dieses) Buch die (diese) Tafel

Student
. Freund

. dem (diesem) Jungen dem (diesem) Buch der (dieser) Tafel
Studenten
Freund

. . den (diesen) Jungen das (dieses) Buch die (diese) Tafel
Studenten

. c.p. .

. .
Freunde

die (diese)    Jungen
Studenten

die (diese) Bücher die (diese) Tafel
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. .
Freunden

die (diesen) Jungen
Studenten

den(diesen) Büchern den (diesen) Tafeln

Freunde
. . die (diese) Jungen

Studenten
die (diese) Bücher die (diese) Tafeln

. c.p. .

. .
Freund

ein (kein) Junge
Student

ein (kein) Buch
eine (keine) Tafel

. .
Freund

einem (keinem) Jungen
Studenten

einem (keinem) Buch einer (keiner) Tafel

. .
Freund

einen (keinen) Jungen
Studenten

ein (kein) Buch eine (keine) Tafel

Freunde
. . keine Jungen

Studenten
keine Bücher keine Tafeln

. .
Freunden

keinen Jungen
Studenten

keinen Büchern keinen Tafeln

Freunde
. keine Jungen

Studenten
keine Bücher keine Tafeln

• , 
en- -n.

1. 2. 3. 

. 
. .

.
.

ich
mir
mich

du
dir
dich

er,      sie,       es
ihm,    ihr,       ihm
ihn,    sie,       es

Sie
Ihnen
Sie

. 
. .

.
.

wir
uns
uns

ihr
euch
euch

sie
ihnen
sie

Sie
Ihnen
Sie

• , 
.

Der Lehrer gibt dem Schüler das Heft.
• .
Der Lehrer gibt ihm das Heft.
• 

,  — .
Der Lehrer gibt es ihm.

 ( )

• mit, nach, aus, zu, von, bei, seit, außer, entgegen, gegenüber
.

• entgegen  gegenüber .
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Das Kind geht seinem Vater entgegen.
Das Haus liegt dem Park gegenüber.

bei + dem = beim
von + dem = vom

zu + dem = zum
zu + der = zur

 wissen
. 

ich weiß
du weißt
er (sie, es) weiß

.
wir wissen
ihr wißt
sie (sie) wissen

EIN BRIEF
Meiß en, den 4. Mai

Mein lieber Sascha!
Endlich habe ich genug Zeit und schreibe Dir diesen Brief. Diesmal aber schon aus der BRD! Nach meiner

Rückkehr von einer Dienstreise bin ich nun seit vier Wochen hier, und es gefällt mir hier sehr gut. Ich bin in
Meißen, ich wohne nicht weit vom Bahnhof.

Die Stadt ist sehr schön. Ich miete hier bei einem Lehrer ein Zimmer. Ich bin mit dem Zimmer sehr
zufrieden. Es ist nicht groß, aber das macht nichts, es ist gemütlich. Die Fenster gehen nach dem Garten, und
ich bewundere oft von meinem Fenster aus die Stadt. Mit ihren Straßen und Plätzen, ihren Gebäuden und Parks
ist sie wunderschön!

Fast jede Woche fahre ich zusammen mit meinen Kollegen nach Dresden. Dort besuche ich Theater, Kinos
und Museen. Ich fahre mit dem Bus dorthin. Der Bus hält nicht weit von meinem Haus. Bis zur Haltestelle gehe
ich  fünf  Minuten.  Manchmal  fährt  mich  Doktor  Meier  (er  wohnt  mir  gegenüber)  mit  seinem  Auto  nach
Dresden.

Unterwegs sprechen wir von Literatur und Musik. Ich übe dabei Deutsch. Er spricht sehr schnell und etwas
undeutlich. Oft verstehe ich ihn nicht gut. Aber Dr. Meier hat Geduld mit mir, er wiederholt den Satz mehrmals
und langsam. Manchmal bin ich ganz verzweifelt. Da beruhigt mich Dr. Meier und sagt: „Nur Mut, Sie sind
doch ein Anfänger!“ Dr. Meier verbessert auch meine Aussprache. Das ist sehr freundlich von ihm, nicht wahr?

Ich bleibe nicht lange in Meißen. Bald bin ich mit meiner Arbeit fertig und komme zurück. Verzeih, ich
erzähle immer nur von mir. Wie geht es Dir und Deiner Familie? Hoffentlich geht es Euch gut. Ich weiß, Du
studierst jetzt und hast viel zu tun.

Wie geht es Deinem Bruder? Wie steht es mit seiner Dissertation? Ich danke ihm für das Wörterbuch. Ich
brauche es sehr oft bei Übersetzungen.

Ich erfülle Deine Bitte und schicke Dir das Buch von Heine. Bald bekommst Du es.
Ich gratuliere Deiner Frau zu ihrem Geburtstag und wünsche ihr viel Glück und Erfolg beim Studium. Ich

schließe meinen Brief und grüße Euch sehr herzlich.
Euer Wadirn.

Wie geht es deinem Freund? ?
Pawel Hallo, Alexander! Wie geht es dir? , ! ?
Alexnder: Danke, gut. Was machst du denn hier? , . ?
P.: Ich studiere jetzt an diesem Institut. .
A.: Was du nicht sagst! Und wie lange schon? ! ?
P.: Seit dem Semesterbeginn. .
A.: Das freut mich sehr! .
P.: Und wie geht's deinem Freund Wadim? ?
A.: Oh,  er  ist  jetzt  weit  weg  von hier, in
Deutschland.

, , .

P.: Wirklich? Und was macht er dort? ? ?
A.: Er  ist  auf  Dienstreise  und  arbeitet  dort  als
Ingenieur. Ich lese gerade einen Brief von ihm. . .
P.: Was  schreibt  er?  Gefällt  es ihm dort?      ?      ?
A.: Ja,  er ist mit seinem Leben und seiner Arbeit in , 
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Deutschland sehr zufrieden. Aber er bleibt nicht
lange   dort.    Bald    fährt   er   nach  Köln  und  von
dort nach Hause.

.   .  
, .

P.: Ist er dort zusammen mit seiner Familie? ?
A.: Nein,   seine   Frau  und  seine Tochter sind in
Moskau. Ich besuche sie oft.

, .
.

P.: Und wo wohnt er in Meißen? Wahrscheinlich in
einem Hotel?

? , 
?

A.: Nein,  er mietet ein Zimmer bei einem
Kollegen.

, .

P.: Und wie steht's bei ihm mit der Sprache? Er
spricht doch nicht sehr gut Deutsch.

?  -
.

A.: Das  stimmt,  aber  er  hat  ja Möglichkeiten zur
Übung.

, , 
.

P.: Bekommst du oft Briefe von ihm?             ?
A.: Leider selten. Er hat doch viel zu tun. , . .
P.: Nun, grüße ihn von mir und wünsche ihm viel
Erfolg bei der Arbeit.

, 
.

A:    Danke,     ich    mache    das unbedingt. , .

Das macht nichts.  ( ).
Die Fenster gehen nach dem Garten. .
mit jmdm., etw. Geduld haben ., .
Nur Mut! ! !
mit etw. fertig sein ., ( .
Verzeih! . !
zufrieden sein mit .) ., .

Er ist mit meiner Arbeit zufrieden.
.

bewundern vt , ., .
Ich bewundere die Neubauten in Moskau.

.
sprechen vi von .) ., .

Mein Kollege spricht von seiner Dienstreise.
 ( ) .

danken vi ( .) für .) ., .
Ich danke Ihnen für das Buch.

.
gratulieren vi ( .) zu .) ., .

Wir gratulieren ihm zum Geburtstag.
.

fahren vi mit , .
Ich fahre mit dem Bus (Trolleybus, mit der Straßenbahn, mit der U-Bahn).

fahren vt , .
Wer fährt Sie mit dem Auto zur Arbeit?

halten vt 1. .; 2.  ( ),  ( )
Der Lehrer hält  eine Tabelle in der Hand  und  zeigt sie den Studenten.
Der Professor hält einen Vortag (eine Vorlesung).

halten vi
Die Straßenbahn hält unserem Institut gegenüber.

schließen vt 1. ., 2. .
Schließen Sie, bitte, die Tür!
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Er schließt den Brief mit den Worten: „Grüße Deine Eltern.“

un- die Geduld — die Ungeduld
deutlich — undeutlich
zufrieden — unzufrieden

1.   „Ein Brief”, 
, .

2. .
1. Wem schreibt Wadim einen Brief? 2. Seit wann ist er wieder in der BRD? 3. Ist die Stadt Meißen groß? 4.

Bei wem mietet Wadim ein Zimmer? 5. Ist er mit dem Zimmer zufrieden? 6. Ist das Zimmer hell? 7. Gehen die
Fenster auf die Straße? 8. Was bewundert Wadim von seinem Fenster aus? 9. Warum fährt er fast jede Woche
nach Dresden? 10. Hält der Bus weit von seinem Haus? 11. Wie lange geht er bis zur Haltestelle? 12. Wer fährt
ihn manchmal nach Dresden? 13. Mit wem übt Wadim Deutsch? 14. Wie hilft ihm Dr. Meier in Deutsch? 15.
Warum beruhigt ihn Dr.Meier? Was sagt er ihm? 16. Bleibt Wadim lange in der BRD? 17. Wem dankt Wadim
für das Wörterbuch? 18. Wem gratuliert er zum Geburtstag?

3.  , .
)  1. Wohnen Sie bei Ihren Eltern? 2. Ist Inge bei der Geburtstagsfeier von Mario anwesend? 3. Lernen Sie

bei diesem Lehrer Deutsch? 4.  Wohnen Sie bei Moskau?
)   1. Fahren Sie heute zu Ihren Freunden? 2. Wann gehen Sie zur Arbeit? 3. Kommen Sie früh zum

Unterricht? 4. Gehen Sie heute zum Vortrag? Wer hält diesen Vortrag? 5. Kommen Sie immer zum Unterricht?
6. Wie komme ich zum Puschkinplatz?

)   1. Mit wem sitzen Sie? 2. Arbeiten Sie zusammen mit Andrej Burow? 3. Besuchen Sie oft das Theater?
Gehen Sie mit Ihrer Frau dorthin? 4. Mit wem spreche ich jetzt? 5. Übersetzen Sie diesen Text mit dem
Wörterbuch? 6. Schreiben Sie gewöhnlich mit einem Kugelschreiber? Fahren Sie zum Unterricht mit dem Bus,
mit dem Trolleybus oder mit der U-Bahn? 8. Haben Sie Kinder? Wer geht gewöhnlich mit den Kindern
spazieren?

r) 1. Bekommen Sie oft Briefe von Ihren Freunden? 2. Von wem sprechen Sie oft? 3. Erzählen Sie Ihrer Frau
von Ihrer Arbeit? 4. Was liegt rechts von Ihrem Haus? 5. Fahren Sie vom Bahnhof mit der U-Bahn? 6. Was
sehen Sie von Ihrem Fenster aus? 7. Wann kommt Ihre Frau von der Arbeit? 8. Wohnen Sie weit vom Institut?

)   1.  Wann kommen  Sie gewöhnlich aus der Universität nach Hause?  2.  Ist dieser Hörer aus unserer
Gruppe? 3.  Sind das die Bücher aus unserer Bibliothek? 4.  Übersetzen Sie diese Sätze aus dem Text richtig?

)    1.  Wohin  gehen  Sie  nach  der  Arbeit?  2.  Gehen  Sie  nach  dem  Unterricht  sofort  nach  Hause?  3.  Was
machen Sie nach der Pause? 4. Nach welchem Lehrbuch lernen Sie Deutsch? 5. Fahren Sie oft nach Odessa? 6.
Gehen Sie jetzt nach oben oder nach unten?

)   1. Besuchen Sie den Fremdsprachenkursus seit diesem Jahr? 2. Seit wann leben Sie in Moskau? 3. Seit
wann arbeiten Sie im Werk?

4.  .
: Bei wem wohnst du? Wohnst du bei   den Petrows? — Ja, ich wohne bei ihnen.

1. Mit wem geht sie spazieren? Geht sie mit ihrem Bruder spazieren? — Ja sie... 2. Mit wem spricht der
Lehrer? Spricht er mit den Studenten? — Ja, er... 3. Von wem erzählt Jens? Erzählt er von seinem Freund? —
Ja,  er...  4.  Zu  wem geht  ihr  heute  abend?  Geht  ihr  zu  euren  Eltern?  — Ja,  wir...  5.  Wem gibt  der  Vater  sein
Geschenk?  Gibt  er  es  seiner  Tochter?  —  Ja,  er...  6.  Bei  wem  wohnt  deine  Schwester?  Wohnt  sie  bei  ihrem
Onkel? — Ja, sie... 7. Mit wem kommst du zu uns? Kommst du mit deiner Kusine? — Ja, ich...

5.  , .
1. Der Lehrer erklärt ... die Regel, (der Hörer, der Student, die Studentin, das Mädchen) 2. Er hilft ... beim

Lernen, (ein Student,  eine Hörerin,  ein Freund) 3.  Der Vater liest  ...  ein Buch vor.  (sein Sohn, seine Tochter,
seine Kinder) 4. Ich schreibe ... einen Brief, (meine Schwester, meine Eltern, mein Onkel) 5. Der Professor gibt
... ein Buch, (dieser Hörer, dieses Mädchen, dieser Student) 6. Er zeigt ... die Übersetzung, (der Kollege, der
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Freund) 7. Der Gruppenälteste hilft... . (jeder Hörer, jede Studentin)

6.  .
1. Wem hilfst du? 2. Wem schreibt sie einen Brief? 3. Wem gibt der Lehrer das Wörterbuch? 4. Wem

erklärst  du  die  Regel?  5.  Wem  diktiert  der  Dozent  den  Text?  6.  Was  schenken  Sie  Ihrem  Sohn?  7.   Gefällt
Ihrem Sohn Ihr Geschenk?

7. , .
1. Der Professor bringt seinem Aspiranten ein Buch. 2. Er hilft dem Studenten. 3. Der Lehrer erklärt den

Studenten diese Regel. 4. Die Mutter schenkt ihrer Tochter ein Buch. 5. Die Hörer schreiben eine Übung. 6. Ich
schreibe meinem Kollegen einen Brief. 7. Er gibt dem Mädchen eine Zeitung.

8.  .
1. Ich helfe dem Freund. 2. Der Lehrer hilft den Studenten. 3. Sie schreibt ihren Eltern jede Woche einen

Brief. 4. Die Hörer antworten dem Lehrer gut. 5. Der Lehrer gibt den Hörern eine Aufgabe. 6. Sie schenkt ihrer
Freundin ein Märchenbuch.

9.  .
)   1.     ? —   . 2. . 3.

. 4. . 5. 
. 6. . 7.  , .

)  1. . . 2. , , 
. . 4. . 5.

. . 6. . 7. 
. 8. , , .

)   1. . 2. . 3.
?   4.     .   5.   

? . 6. ? 7. 
.   .  8.       ? — 

, .

10.  .
1. Ich brauche ein Wörterbuch. Geben Sie ... ein Wörterbuch. 2. Brauchst du einen Kugelschreiber? Ich gebe

... meinen Kugelschreiber. 3. Lobt der Lehrer dich oft? — Ja, er lobt ... oft. 4. Ein Hörer versteht den Satz nicht.
Die Lehrerin erklärt ... den Satz. 5. Sie schreibt oft ihrem Freund Briefe. Er antwortet ... immer. 6. Wir
brauchen Lehrbücher. Geben Sie ... 10 Lehrbücher für unsere Gruppe. 7. Der Professor kennt den Studenten.
Dieser  Student  antwortet  ...  immer  gut.  Der  Professor  lobt  ...  .  8.  Der  Hörer  bringt  der  Lehrerin  seine
Übersetzung. Die Übersetzung gefällt ... . Sie lobt ... . 9. Ich sehe meinen Kollegen. Er fragt...: „Warum kommst
du nicht zu ...?“ Ich antworte ... : „Ich habe jetzt keine Zeit. Vielleicht besuche ich ... morgen.“ 10. Sprichst du
Deutsch? Ich schenke ... dieses Wörterbuch. Brauchst du ...? 11. Wir haben heute viel zu tun. Hilf ... bitte. 12.
Du hast heute Geburtstag. Ich wünsche ... viel Glück! 13. Er ist krank. Besucht ... morgen und bringt ... diese
Zeitschriften! Er liest ... immer gern.

11. .
1. . . 2. , , . 3.

. . 4. . ,
, . 5. ? 6. . 7. 

. 8. ? 9. . 
. 10. . . 11. . 12. 

. 13. . 14. ? — , 
. 15,  2 . 16. 

. , , . 17. . 
.

12. , .
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)  1. Ich danke meinem Freund für das Geschenk. 2. Wem dankst du für die Hilfe? 3. Der Direktor dankt
den Arbeitern für ihre Arbeit. 4. Ich gratuliere meiner Freundin, sie hat heute Geburtstag. 5. Gratulieren Sie
seiner Frau zum Geburtstag? 6. Die Kinder gratulieren ihren Eltern zu Neujahr und wünschen ihnen viel Glück.

)   1.  .  2.  .  3.  
. 4. ? 5. 

. 6. .
)   1.      .  2.      .

3. ? 4. . 5.  
? 7. .   .  8.     

    ? — , .

13. .
l. Wie geht es Ihnen? — Danke, es geht mir gut, aber meiner Frau geht es nicht gut, sie ist noch krank. 2.

Wie geht es deinen Eltern? Hoffentlich geht es ihnen gut? 3. Wie steht es mit Ihrer Diplomarbeit? Wann ist sie
fertig? 4. Kommst du heute abend zu mir? — Nein, heute geht das leider nicht. Heute habe ich viel zu tun.

14. .
1. ? — , . 2. ? — ,

. 3. ? ? 4. ? 
? 5. ? 6. ? — .

15. .
1. Er geht um 9 Uhr aus d... Haus. 2. Er wohnt hier zusammen mit sein... Freund Hans. 3. Ich gehe zu mein...

Schwester. 4. Ihr fahrt heute mit d... Straßenbahn zu... Arbeit. 5. Der Brief kommt von d... Großmutter. 6. Ich
bin schon seit ein... Woche hier. 7. Sie ... geht ihr... Vater entgegen. 8. Nach d... Unterricht fahre ich nach
Hause. 9. Meine Wohnung liegt d...Bahnhof gegenüber. 10. Ich gehe mit mein... Tante zu Besuch. 11. Euer
Haus steht unser... Haus gegenüber. 12. Mein Bruder wohnt bei ein... Kollegen. 13. Wir gehen zusammen zu...
Bahnhof. 14. Haben Sie schon einen Brief von Ihr...Eltern? — Nein, ich habe noch keinen Brief von mein...
Eltern. 15. Ist der Weg von d... Puschkinplatz bis zu... Universität weit?

16. .
l. Wo wohnen Sie? (bei — mein Vater, meine Tante, meine Freunde) 2. Wohin gehst du? (zu — die Arbeit,

der Unterricht, mein Freund) 3. Mit wem gehst du spazieren? (mit — der Freund, die Schwester, das Mädchen)
4. Wann geht Pawel nach Hause? (nach — der Unterricht, die Arbeit, der Vortrag, die Vorlesung) 5. Seit wann
sind Sie in der BRD? (seit — ein Jahr, eine Woche, ein Monat, vier Tage) ; 6. Wo ist dein Haus? (gegenüber —
die Schule, das Institut, die Universität) 7. Wem geht Hans entgegen? (entgegen — der Vater, der Gast, seine
Geschwister) 8. Zu wem gehen wir heute abend? (zu — der Freund, der Lehrer, meine Mutter)

17. , , .
1. Wohin fahren Sie? — Ich fahre ... Smolenskaja-Platz. Ich besuche meinen Freund. Ich bleibe ...ihm einige

Stunden. 2. ... Unterricht gehe ich immer zusammen ... meinem Freund. 3. Heute kommt er ... Stunde nicht. Er
ist krank. 4. Wohnt er jetzt ... seinen Eltern? 5. ... wem fahren Sie... Dresden? 6. Schreiben Sie ... Bleistift oder
... Kugelschreiber? 7. Fährt Ihr Mann .. Bus oder ... Trolleybus? — Er fährt ... Arbeit ... Metro, manchmal fährt
er ... Auto. 8. Wann kommt der Sohn ... Schule? 9. Ist dieses Buch .. unserer Bibliothek? 10. Jede Woche
bekomme ich ... ihm Briefe. 11. Erzählen Sie ... Ihrer Arbeit! 12. Warum gehen Sie nicht ... Vortrag? 13. Was
machen Sie ... Unterricht? 14. Warum arbeitest du nicht ... deinem Plan? 15. Mein Bruder schreibt ... seinem
Leben. 16. Wir gehen ... Unterricht zu Fuß. Wir wohnen nicht weit ... Bahnhof. 17. Meinem Haus ... liegt ein
Garten. 18. Wer sitzt Ihnen ...? 19. ... einem Jahr lerne ich Deutsch. 20. Der Professor spricht ... deiner
Diplomarbeit. Er ist ... Arbeit zufrieden. 21. Warum sind Sie ... meiner Obersetzung unzufrieden? Gibt es dort
viele Fehler? 22. Nehmen Sie, bitte, das Wörterbuch ... Bücherregal. 23. ... wem sprechen Sie? 24. Wann fährt
ihr Kollege ... Berlin?

18. .
1. . 2. . 3. 

. 4. ? 5. 
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. . . 
.  6.  ,  

.  5 . 7. ? — . 
. . . . 8. 

, . 
. 9. . 10.

? ? — . 11. 
. . 12. . . 

. , , 
. . 13. . 14. 

? 15. ? 16. 
. 17. . 18. ?

. . . 19. ? 
? 20. ?   ,              .

21. ? 22.  (wie komme ich) ? —
. . 23. ,

. . 24. ?
25. . 26. . 27. 

. 28. . 29. 
? —  2 . 30. .  5

. 31. . 32. 
. 33. . 34. , 

. 35. , . 36. , 
. 37. .

19. ,  wissen  kennen.
1. Morgen hält dieser Professor einen Vortrag in unserem Insitut. Weißt du das nicht? — Doch, ich weiß es.

Alle wissen das. — Woher wißt ihr das? — Wir wissen das von unserem Gruppenältesten. 2 Weißt du, Kotow
kommt heute aus der BRD? — Ja, ich weiß das schon. Ich kenne Kotow gut, ich arbeite mit ihm zusammen. 3.
Sie kennen die Regel nicht, darum machen sie viele Fehler. 4. Kennst du dieses Buch? — Ja, ich kenne das
Buch, ich lese es jetzt. Ich kenne auch seinen Autor.

20.  wissen  kennen.
1. Wann beginnt morgen der Vortrag? — Ich ... das nicht. 2. ... Sie diesen Lehrer schon lange? — Ja, ich ...

ihn seit 5 Jahren, wir arbeiten zusammen. 3. Er erklärt dir diese Aufgabe. Er ... alles. 4. ... du diesen Roman? —
Ja, ich ... ihn, er gefällt mir sehr gut. 5. ... Sie etwas von dieser Arbeit? — Leider ... ich nichts davon.

2l. .
1. ? ? 2. , . 3. -

? — .  (interessant). 4. 
? 5.  5 . 6.  7? — .

22. ,  halten.
)  1. Was halten Sie in der Hand? 2. Wann hält der Professor jdie Vorlesung über Heine? 3. Hältst du deinen

Vortrag diesmal im (Institut? 4. Sagen Sie bitte, wo hält die Straßenbahn nach Sokolniki? Hält diese
Straßenbahn der Metro-Station gegenüber?
b) 1. , ! 2. : ? 3.  ?

. 4. . 
.

23. , .
1. Er kommt nicht zu meinem Geburtstag. Er ist ... krank.  endlich
2. ... jeden Monat bekomme ich Briefe von meinen Freunden aus der

BRD.
 leider
bestimmt

3. Sie versteht gut Deutsch und hilft mir ... bei der Übersetzung aus diesmal
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dem Russischen ins Deutsche. Das ist sehr ... von ihr. fast
4. Ich schenke dir dieses Buch, ... gefällt es dir. manchmal
5. ...  bleibe  ich  nicht  ...  in  der  BRD.  In  einem  Monat  komme  ich

wieder nach Moskau.
freundlich
das stimmt

6. ... habe ich viel Zeit und schreibe dir diesen Brief. lange
7. Er ist jetzt in Moskau auf Dienstreise. Er besucht uns ... . hoffentlich
8. Fährst du wieder nach Wologda? — Ja, ... .

24. .
1. , . 2. ? 3. 

.  4.  .  5.  
? 6. . . 

 20 . 7. . 8. 
. 9. ? 10. ,

. 11. , . 12. 
. 13. ,  (dem Namen

nach). 14. . 15. , ! 16. 
, . 17. . 18. ?

19. ! . . , , .
20. . 21. 

. 22. . 23. 
,  ? — , ,  .  24.  .  

.  ( ). .

25.   un- .
glücklich, richtig, klar, deutlich, wahrscheinlich, gemütlich, freundlich, möglich, zufrieden, das Glück, die

Geduld, die Möglichkeit

26.  .
1. machen, eine Dienstreise, jeden Monat, mein Kollege; 2. gehen, er, zu, die Autobushaltestelle, zehn

Minuten; 3. sprechen, von Literatur und Musik, unterwegs, wir; 4. bewundern, von, mein Fenster, aus, die
Stadt, ich; 5. besuchen, nach, die Rückkehr, von, die Dienstreise, er, die Eltern; 6. fertig sein, die Dissertation,
mit, bald, er

27.  .
)    1.  ?  2.   10.  3.  ,

, . 4. , ,  5? 5. 
! 6. . 7. . 8. ,

, .
)  !

, .  (scheinen) . 
. . . .

,  ,  
. .

. , , 
, . , , .

. , . 
, , .

, , ? ? 
? , . 

.   5  .  
 N. , .

.

28. .
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29. : Meine Heimatstadt

   

Anfrage

A. Guten Tag, Herr ., ich bin erfreut, Sie wiederzusehen.
B. Gleichfalls, guten Tag!
A. Wie geht es Ihnen?
B. Danke, nicht schlecht.
A. Herr B., Sie wissen wohl, wir sind am Einkauf der Erzeugnisse C. sehr interessiert.
B. Ja, ich weiß.
A. Darf ich Sie um ein Angebot für die Erzeugnisse bitten?
B. Das machen wir gerne. Wann wollen Sie das Angebot haben?
A. Bis zum 20.Juni. Und ich möchte Sie bitten, uns Prospekte und Kataloge in deutscher oder englischer
Sprache zu senden.
B. Gut. Wir danken Ihnen für Ihr Interesse.
A. Auf Wiedersehen!
B.: Auf Wiedersehen! Alles Gute!

Ich bin erfreut, Sie wiederzusehen. .; Gleichfalls. .; interessiert sein an .)
.; der Einkauf der Erzeugnisse ; das Angebot

; ich möchte Sie bitten ;

  V
: Die Wohnung

: . 

• an, auf, hinter, neben, in, über, unter, vor, zwischen
 ( ) , 

)  “ ?“. 
,  “ ?“  “ ?“.

an + dem = am    in + dem = im
an + das = ans    in + das = ins

Wohin gehst du? — Ich gehe in den Garten [ins (in das) Zimmer].
Wo sitzen Sie? — Ich sitze am (an dem) Tisch [im (in dem)

Zimmer, zwischen ihm und meiner Tochter].
Wann kommst du? — Ich komme am Sonntag (im Winter, in einer Stunde).

• legen, stellen, setzen, hängen (vi) . :
. 

 „Wohin?“ “ ?“,  in, an, auf . .
Ich lege den Bleistift (Wohin?) auf den Tisch.

liegen, stehen, sitzen, hängen (vi) . .
 „Wo?“ “ ?“,  in, an, auf .

.



35

Der Bleistift liegt (Wo?) auf dem Tisch.

• ab-, an-, auf-, aus-, ein-, mit- . . 
. .

Ich steige aus. Er steht auf. Kommen Sie mit!
• -, ge-, er-, ver-, zer-, ent-, emp-, miß- . .

Ich bekomme oft Briefe.
Er versteht gut Deutsch.
Erzählen Sie mir etwas.

DIE WOHNUNG
Spät am Abend ruft mich Erika an und teilt mir ihre Freude mit: Sie und ihre Familie ziehen heute in eine

neue Wohnung ein! Ich iratuliere Erika und ihrer Familie. „Danke, danke vielmals, liebe Urgit! Ich bin so
glücklich!“sagt Erika. — „Wie groß ist die Wohnung?“ frage ich. — „Oh, sie besteht aus 3 Zimmern. Es gibt
natürlich auch eine Küche und ein Badezimmer. Die Wohnung ist ganz modern, sie hat allen Komfort: Gas,
Zentralheizung, warmes und kaltes Wasser, Telefon und sogar einen Müllschlucker im Treppenhaus! Aber
verzeih mir bitte, ich habe es eilig. Komm doch zu uns, und du siehst alles selbst. Ich richte jetzt meine
Wohnung ein, und ich brauche deinen Rat und deine Hilfe beim Einrichten der Wohnung.“

„Und wo wohnst du eigentlich?“ rufe ich in den Hörer. „Ach, ja. Ich bin ganz außer mir vor Freude. Bitte,
schreibe unsere Adresse auf. Seit heute, liebe Birgit, wohne ich Gartenstraße 17. Die Hausnummer steht über
der Haustür. Unsere Wohnung liegt im ersten Stock, den Fahrstuhl benutzt du also nicht. Hör mal, Birgit, Dieter
Weber ist jetzt mein Nachbar, er wohnt auch in der Gartenstraße und ganz in der Nähe von mir! Jetzt aber
Schluß, ich warte auf dich. Grüße, bitte, deinen Mann von mir. Auf Wiedersehen!“— „Wir kommen
zusammen“, rufe ich. Aber sie gibt schon keine Antwort mehr. Ich lege den Hörer auch auf.

Am nächsten Morgen stehen wir früh auf. Um 9 Uhr verlassen wir das Haus. An der Straßenkreuzung
nehmen wir ein Taxi und fahren bis zur Gartenstraße. An der Ecke steigen wir aus. Mein Mann sucht nach der
Hausnummer, aber gerade am Hauseingang begegnen wir Erika und ihrem Mann Peter.

„Oh, ihr kommt zur rechten Zeit!“ ruft Erika aus. Wir gehen die Treppe hinauf. Vor der Wohnungstür
bleiben wir stehen. Erika nimmt den Schlüssel aus ihrer Handtasche, schließt die Tür auf, und wir treten ein.

Die Wohnung ist ja großartig!
Erika: Nun, hier, in diesem Korridor ist die
Garderobe. Bitte, hängt eure Mäntel an den Haken.
Gerd; lege deinen Hut auf den Schrank. Hier links
ist das Wohnzimmer mit einem Balkon, es ist
zugleich  das  Eßzimmer.  Dort,  neben  dem
Wohnzimmer ist das Kinderzimmer. Hier rechts ist
die  Küche.  Zwischen    der    Küche    und    dem
Schlafzimmer ist das Bad und die Toilette. Na, wie
gefällt es euch?
Gerd: Die Wohnung ist ja großartig!

!
,  .  ,

, . ,
. 

, . ,
 — . 

.  —
. , ?

!
E.: Wirklich? Das freut mich sehr. Und jetzt helft
uns, bitte, etwas beim Einrichten.

? . 
.

G.: Gerne! Beginnen wir mit dem Schlafzimmer.
Hier sind die Betten. Wohin kommen sie, Erika?

   !        . 
.  , ?

E.: Stelle sie an diese Wand und das Tischchen ans
Bett. Peter, du hilfst Gerd! Und du, Birgit, lege,
bitte, den Teppich auf den Fußboden.

,  .
, . , ,

.
Peter: Erika, da ist kein Platz mehr. , .
E.: Dann stellt das Tischchen, bitte, vors Fenster!
Ich stelle dann darauf das Radio.

, , . 
.

G.: Und kommt der Schreibtisch auch  an  diese
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Wand? ?
E.: Nein, nicht alles an eine Seite. Stellt ihn, bitte,
ins Nebenzimmer.

, .
.

P.: Aber   sieh   mal,   in   diesem Zimmer ist noch
viel Platz.

, 
.

E.: Macht nichts. Wir stellen den Kleiderschrank
dorthin.

. .

G.: Stellen wir ihn in die Ecke? ?
E.: Nein, neben die Tür. Und in die Ecke stellt den
Spiegel.

, . .

B.: Wohin kommt dieses Bild? ?
E.: Ins Wohnzimmer.  Hänge  es über die Couch.
Aber nicht zu hoch.

. . 
.

G.: Ist das alles? ?
E.: Ja, nur die Lampe liegt noch auf dem Fußboden. ,    .
P.: Ich hänge sie gleich an die Decke. .
B.: Und wohin stellst du  deine Stehlampe, Erika? , ?
E.: Natürlich   ins   Wohnzimmer, neben meinen
Sessel.

, 
.

B.: Dann sind wir fertig, nicht wahr? , ?
E.  und P.: Ja, wir danken euch sehr     und     laden
euch     am Sonnabend zur Einzugsfeier ein.

, 
.

Danke vielmals! !
Ich habe es eilig. .
Ich bin außer mir vor Freude. .
Ich wohne Gartenstraße 17. , 17.
a b e r : Ich wohne in der Gartenstraße. .
Unsere Wohnung liegt im ersten Stock. . (

).
Hör mal. .
in der Nähe , 
den Hörer auflegen
am nächsten Morgen
ein Taxi nehmen , 
zur rechten Zeit
Wohin kommen die Betten? ?
zu hoch

anrufen vt .
Rufe mich, bitte, früh am Morgen an!

, , .
verzeihen vt ( .) , ., .

Verzeihen Sie mir diesen Fehler.
.

warten vi auf .) ., .
Warten Sie unten auf mich.

.
suchen vt, vi nach .) , ., .

Sie suchen den Schlüssel (nach dem Schlüssel).
.

begegnen vi .) , .
Ich begegne ihm oft.
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.
helfen vi bei .) . .

Wir helfen ihnen bei der Arbeit.
.

beginnen vt mit .) . .
Ich beginne die Stunde mit der Wiederholung.

.

l.  „Die Wohnung“, 
, .

2. .
a)   1. Wen ruft Erika an? 2. Was teilt sie ihrer Freundin mit? 3. Was für eine Wohnung bekommt die

Familie? 4. Wie groß ist die Wohnung? 5. Wie sieht die Wohnung aus? Ist Erika mit der Wohnung zufrieden?
6.  Wann  zieht  die  Familie in  die neue Wohnung ein? 7. Wessen Rat und Hilfe braucht Erika beim Einrichten
der Wohnung? 8. Wie lautet die neue Adresse von Erika? 9. In welchem Stock liegt die Wohnung? 10. Benutzt
Erika einen Fahrstuhl? 11. Wer ist Dieter Weber? Wo wohnt er? 12. Wie fahren die Freunde bis zur
Gartenstraße? 13. Suchen Birgit und Gerd lange nach der Hausnummer? 14. Wem begegnen sie am
Hauseingang?

b)   1. Wo wohnen Sie? 2. Wie ist Ihre Adresse? 3. In welchem Stock wohnen Sie? 4. Fahren Sie immer mit
dem Fahrstuhl hinauf? 5. Hat Ihre Wohnung allen Komfort? 6. Haben Sie zu Hause Telefon? Wie ist Ihre
Telefonnummer? 7. Aus wieviel Zimmern besteht Ihre Wohnung? 8. Sieht Ihre Wohnung modern aus? 9. Was
steht in Ihrem Schlafzimmer (Wohnzimmer, Arbeitszimmer, Kinderzimmer)?

a) 1. Legen Sie Ihre Bücher auf den Tisch? 2. Liegen Ihre Bücher auf dem Tisch? 3. Hängen Sie Ihre Kleider
in den Kleiderschrank? 4. Hängen Ihre Kleider im Kleiderschrank? 5. Sitzen Sie im Übungsraum? 6. Wann
gehen Sie in den Übungsraum?

b) 1. Legen Sie den Teppich auf den Fußboden? 2. Liegt der Teppich auf dem Fußboden? 3. Steht die Lampe
auf dem Tisch? 4. Stellen Sie die Lampe auf den Tisch?

c) 1. Steht Ihr Schreibtisch am Fenster? 2. Stellen Sie Ihren Schreibtisch an das Fenster? 3. Was hängt links
an der Wand? 4. Was hängen Sie an die Wand? 5. Sitzen Sie immer an diesem Tisch?

d)   1. Hängt die Lampe über dem Tisch? 2. Hängen Sie Ihre Lampe über den Tisch?
e) 1. Steht Ihr Schreibtisch neben dem Bücherschrank? 2. Stellen Sie Ihren Schreibtisch neben den

Bücherschrank? 3. Sitzen Sie gewöhnlich neben Katja? 4. Wohnen Sie neben einer Schule?
f)  1. Liegen die Hefte unter dem Buch? 2. Was hängen Sie unter das Bild?
g)   1. Was steht vor der Tafel? 2. Was stellen Sie vor die Tafel?
h) 1. Liegt hinter diesem Haus ein Garten? 2. Stellen Sie etwas hinter den Schrank?
i)  1.  Was  hängt  an  der  Wand  zwischen  diesen  Fenstern?  2.  Stellen  Sie  etwas  an  die  Wand  zwischen  die

Fenster?

3. , .
Wohin legen Sie Ihre Bücher, Hefte, Zeitschriften? der Schreibtisch, in
Wo liegen Ihre Bücher, Hefte, Zeitschriften?
Wohin stellen Sie dieses Tischchen? das Klavier, neben
Wo steht dieses Tischchen?
Wohin hängen Sie Ihr Bild? Wo hängt Ihr Bild? diese Wand, an
Wohin hängst du gewöhnlich deinen Mantel? der Schrank, in
Wo hängt gewöhnlich dein Mantel?
Wo sitzt dieser Student? Wohin setzt die Mutter ihren Sohn? jener Tisch, an
Wohin hängen Sie dieses Bild? Wo hängt dieses Bild? die Couch, über
Wohin gehen die Studenten? Wo sitzen die Studenten? der Übungsraum, in
Wohin geht der Hörer? Wo steht der Hörer? die Tafel, an
Wohin fahren Sie? Wo bleiben Sie den ganzen Tag? das Institut, in
Wo arbeitet dieser Mann? unser Ministerium, in
Wo wohnt dieses Mädchen? jenes Haus, in
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Wo liegt der Garten? die Schule, hinter
Wo hängt das Bild? die Tür, der Schrank, zwischen
Wohin geht dieser Junge? Wo siehst du deinen Freund? die Straße, auf
Wo spielen die Kinder? unser Haus, vor
Wo sitzt dieser Hörer? das Fenster, an
Wann arbeiten Sie? der Tag, an
Wann besuchen Sie den Deutschkursus? der Abend, an

der Morgen, an
Wann feiert Ihre Frau ihren Geburtstag? diese Woche, in

der September, in
Wann beginnt das Studium am Insitut für Fremdsprachen? der Mai, in
Wann haben die Studenten Prüfungen? der Januar, in
Wann arbeiten Sie nicht? der Sonntag, an
Wann macht Ihr Kollege seine Dienstriese? dieser Monat, in
Wann fahren Sie zu Ihren Eltern? dieses Jahr, in
Wann fährt der Zug nach Wolgograd? die Nacht, in
Wann haben Sie besonders viel zu tun? der Morgen, an
Wann zieht Ihr Freund in die neue Wohnung ein7 zwei Wochen, in

4. :
) legen liegen

1. Unser Unstitut ... in der Nähe der Metro-Station. 2. ... Sie den Teppich ins Wohnzimmer vor die Couch? 3.
Wo .... der Schlüssel ;von meinem Zimmer? 4. Die Kinder ... schon im Bett. 5. Die Frau ... ihre Handtasche auf
den Tisch.

) stellen stehen
1.  ... du die Stehlampe vor den Schreibtsch oder in die Ecke? 2.  Wir ... die Couch an die Wand im

Arbeitszimmer. 3. Er ... an der Straßenkreuzung und wartet auf ein Taxi. 4. Warum ... der Spiegel im
Wohnzimmer? ... Sie ihn ins Schlafzimmer! 5. Im Kinderzimmer ... zwei Betten und dazwischen ... ein
Tischchen mit einem Stuhl.

) hängen vt hängen vi
1. ... wir dieses Bild an die Wand über das Klavier? — Nein, dort ... schon eine Lampe. 2. Dein Mantel ... an

dem Haken im Korridor. 3.  Warum   liegt die Lampe noch auf dem Fußboden? ... sie an die Decke! 4. Die
Tabellen ... an der Wand. 5. Ich ... meine Kleider in den Kleiderschrank.

) setzen sitzen
1.  ...  Sie das Kind auf diesen Stuhl!  2. Am Abend  ... wir im Wohnzimmer und hören Musik. 3. Er ... an

seinem Tisch und arbeitet. 4.  ... Sie Ihren Sohn neben den Vater! 5. Wer ... an jenem Tisch vor dem Fenster?

5.  , .
1.   Die Wörter schreiben wir...
2.   Den Schreibtisch stellen wir...
3.   Die Lampe hängen wir...
4.   Die Telefonnummer schreiben wir...
5.   Den Teppich legen wir...

Hefte
Decke
Fußboden
Fenster
Telefonbuch

6.   auf  in.
Ich stelle die Sessel ... das Wohnzimmer. Du stellst den Bücherschrank ... dein Arbeitszimmer. ... dein

Arbeitszimmer stellst du auch noch die Stehlampe. Lege, bitte, die Bücher nicht ... den Stuhl, stelle sie ... den
Schrank. Den Kleiderschrank stellen wir ... das Schlafzimmer. Warum steht die Lampe ... dem Fußboden?
Stelle die Lampe ... den Schreibtisch.

7.   auf  an.
1. Wer sitzt ... diesem Tisch? 2. Hängen Sie, bitte, die Lampe ... die Wand rechts. 3. Warum gehst du ... die

Straße ohne Mantel? 4. Am Sonntag fährt unsere Familie ... den See. 5. Die Kinder spielen ... der Straße. 6. Der
Schüler kommt ... die Tafel und schreibt einen Satz. 7. ... der Wand rechts ist noch viel Platz.
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8. , .
)  1.  .  2.  .  3.  

?  4.  .  5.  ,  
.  6.  .  7.  ?  —

. 8. . ? — . 9. 
? 10. . 11. 

.  12.  ?  —  .  13.  
. 14. ? 15. ? 16. 

. 17. . 18. .
— , .  19. . 20. 

. .
) 1. . . 2. : 

,  ,  .  3.  .  
. 4. . 5. ? — 

. 6. . 7. , 
. 8. .

9.  in  nach.
1.  In  dieser  Woche  fährt  er  auf  Dienstreise  ...  Kiew.  2.  Er  ist  schon  zwei  Tage  ...  der  Heimatstadt.  3.  In

diesem Jahr fährt meine Familie ... Dorf Nikulino zu meinen Eltern. Sie leben schon lange ... Nikulino. 4. Wie
lange bleibt er ... Berlin? 5. Wann kommt er wieder ... Moskau?

10. .
1. . 2.  ( ) . 

, . 3. 
. 4. . . 5. 

. .

11. .
1. Wann stehen Sie jeden Tag auf? 2. Haben Sie Telefon zu Hause? Rufen Sie oft Ihre Freunde an? 3. Sie

bekommen eine neue Wohnung. Wann ziehen Sie in diese Wohnung ein? 4. Um wieviel Uhr betreten Sie den
Hörsaal? 5. Wie kommen Sie zum Unterricht? Nehmen Sie den Trolleybus? Wie lange fahren Sie mit dem
Trolleybus? Wo steigen Sie aus? 6. Gehen Sie die Treppe hinauf oder fahren Sie mit dem Fahrstuhl?

12.  .
1. Ich rufe meinen Freund an. 2. Ich steige am Bahnhof aus. 3. Ich betrete das Zimmer. 4. Ich betrete den

Hörsaal. 5. Ich verstehe diese Regel gut. 6. Beim Lesen beachte ich die Aussprache.

13. .
1. Sie ruft ihn jeden Sonntag an. 2. Meine Kinder stehen sehr früh auf. 3. Ich nehme heute dieses Wörterbuch

mit. 4. Viele Studenten bleiben vor diesem Bild stehen. 5. Punkt 6 betreten wir den Hörsaal. 6. Er schreibt
unsere Adresse auf. 7. Am Sonntag zieht unsere Familie in die neue Wohnung ein. 8. Unsere Wohnung sieht
ganz modern aus.

14.  .
1. Nimmst du heute deine Aktentasche nicht ...? 2. Warum steht sie jetzt so früh ...? 3. Verzeihen Sie, steigen

Sie  an  dieser  Haltestelle  ...?  —  Ja,   ich  steige  hier  ...   .  4.  Unsere  Wohnung  liegt  im  vierten Stock, und wir
gehen die Treppe ... . 5. Warum bleiben Sie vor diesem Bild so lange ...? Gefällt es Ihnen? 6. Meine Mutter ruft
mich jeden Tag ...  .  7. Wer zieht in diese Wohnung ...? 8. Auf diesem Photo sehen Sie ganz jung ... .

15.  .
1. eintreten, das Zimmer; 2. aussteigen, an dieser Haltestelle; 3. aufstehen, morgen früh; 4. anrufen, ich, am

Abend; 5. aufschreiben, meine Telefonnummer

16. .
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1. aufstehen, er, jeden Tag, wann; 2. aussteigen, ich, nicht, am Bahnhof; 3. mitteilen, er, seine Freude, ich; 4.
aussehen, du, müde, heute, so warum; 5. einrichten, wir, unsere Wohnung, jetzt; 6. anrufen, du, ich, nicht,
warum; 7. einladen, wir, ihr, an diesem Sonntag, zu, der Geburtstag

17. .
1. . 2. . 3. ? 4. 

? 5. ? 6. 
. 7. , . 8. 
, . 9. . 10. 

.

18.  , .
1. Verzeihen Sie, bitte, die Störung so spät am Abend! 2. Verzeihe mir diesen Fehler! 3. Warten Sie auf mich

bis 7 Uhr abends. Ich komme bestimmt. 4. Auf wen wartet er? 5. Manchmal begegne ich ihm im Institut. 6. Im
Park begegnen wir unserem Kollegen besonders oft. 7. Der Bruder hilft seiner Schwester beim Studium. 8.
Helft uns, bitte, beim Einrichten der Wohnung. 9. Hilf mir bei der Übersetzung. Dieser Text ist sehr schwer für
mich. 10. Ich beginne meine Hausaufgaben mit dem Lesen. 11. Beginnen wir mit der Grammatik! 12. Suche
nach meinem Kugelschreiber! 13. Er sucht seit drei Wochen nach diesem Buch. 14. Ich rufe dich am Abend an.
15. Rufe deinen Freund Thomas um 5 Uhr an!

19.  , .
1. Grüßen Sie, bitte, Ihre Familie von mir! ..., ich mache es mit Freude! 2. Ich begegne Ihnen immer in dieser

Straße. Wo wohnen Sie denn jetzt — Ich wohne ... . 3. Verzeihen Sie mir bitte, jetzt ..., ich rufe Sie noch einmal
am Abend an. 4. ... gibt es einen Park. 5. ..., ich habe noch viel zu tun. Wir sprechen noch darüber am Abend. 6.
Nimm ein Taxi, und du kommst zu mir ... . 7. ... nicht ..., ich sage dir noch ihre Adresse, schreibe sie auf! 8.
Morgen kommt mein Bruder nach Moskau, ich ... ganz ... .

Schluß machen; in der Nähe; danke vielmals; ich habe es eilig; den Hörer auflegen; zur rechten Zeit; in der
Puschkinstraße; außer sich vor Freude sein.

20.  , .
1.
2.
3.
4.
5.
6.

Ich rufe ... an.
Wir warten mit Ungeduld auf...
Am Sonntag begegnen wir im Park...
Mein “Freund hilft mir bei...
Ich suche schon lange nach...
Verzeihen Sie mir...

, , , , , 
, , , , 

,  
, , 

, 
, , , 

, , 

21.  , .
1)  anrufen, leider, einladen, gratulieren
2)  einziehen, die Freude, aussehen, viel zu tun haben, einrichten, modern, mitteilen
3)  verzeihen, aussteigen, kennen, der Bahnhof, die Stadt

22.  .
— , ! ? ?
— , . ? .
— . ! ?
— ,  20. . , , 

.
— ? ?
— , .  :  ,  ,  ,  .  

.
— ?
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— , . : . , 
. . .

— , .
— , , . , : ,  20,

 50. . . 
.

23.  , .
wie geht's?, lange, die Adresse, kommen, bestimmt, am Sonntag, das macht nichts, warten, zuerst, frei

haben, anrufen, nicht wahr, gern

24.  .
1. : , , , ,

. 2. : , , . 3. .
4.  .  .  5.  ,  .  6.  

? — ,  5,  3. 7. . 
, . 8. . 

. . 9. . . 

. 10. . . 11. . 
.  12.  .  .  13.  

.  .  .  14.  ?  —  
. — . 15. . 16. 
. . 17. . 18. . 19. 

? — , , . 20. , 
? — , . 

. . 21. ?
. 22. , . . 23. 

 3 . 24. .

25. , .
Seit dem Wochenbeginn wohnt Heinz in einer neuen Wohnung. Er lädt mich am Sonnabend zur

Einzugsfeier ein. Ich habe aber an diesem Tag vom Morgen bis zum Abend viel zu tun: von 10 bis 3 habe ich
Vorlesungen, nach den Vorlesungen halte ich einen Vortrag in einem Werk. Gegen 5 Uhr ist mein Vortrag zu
Ende, aber um 6 Uhr beginnt schon mein Unterricht in dem Fremdsprachenkursus. Ja, ich bin an diesem Tag
sehr beschäftigt, aber für ein paar Stunden komme ich bestimmt zu meinem Freund.

26. .
1. In wieviel Minuten fährt der Omnibus? 2. Wohin fahren Sie nach dem Unterricht? 3. Von wann ist die

Zeitung? 4. Bis wann hast du Zeit? 5. Von wann bis wann haben Sie jeden Tag Deutschunterricht? 6. Seit wann
arbeiten Sie in diesem Werk? 7. Um wieviel Uhr sind Sie mit dieser Vorlesung fertig? 8. Wieviel Stunden
Deutsch haben wir noch bis zum Wochenende? 9. An welchem Tag haben Sie besonders viel zu tun? 10.
Kommt dein Bruder in diesem Monat von der Dienstreise zurück? 11. Hast du in dieser Woche wieder Besuch?

27. , .
1. Ich begleite dich bis zu ... . (die Haltestelle, der Bahnhof, das pnstitut, die Straßenkreuzung, die

Straßenecke) 2. Er wartet auf mich bis zu ... . (der Abend, das Wochenende, der Unterrichtsbeginn) 3. Der
Freund fährt mich von ... bis zu ... mit seinem Wagen, (mein Baus — die Arbeit, das Institut —das Theater, die
Gartenstraße  —  der  Bahnhof)  4.  Von  ...  bis  ...  habe  ich  Vorlesungen  an  der  Universität.  (Morgen  —
Nachmittag, 10 Uhr — 14 Uhr)

28. , .
das Lehrbuch, das Lesebuch, der Fahrstuhl, das Wohnzimmer, Idas Eßzimmer, die Stehlampe, das

Badezimmer, die Haltestelle

29. , .
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der Bücherschrank, der Kleiderschrank, die Haustür, das Kinderzimmer, das Treppenhaus, die
Hausaufgaben, die Dienstreise, das i Wörterbuch, die Wasserleitung, die Straßenkreuzung, die Hausnummer,
der Wandschrank

30. .
vor dem Unterricht, nach der Arbeit, seit diesem Jahr, seit fünf Monaten, gegen eine Stunde, gegen Abend,

von 9 bis 12 Uhr, vom Montag bis zum Sonnabend, bis zum Bahnhof, in drei Wochen, bis morgen, in einem
Monat

3l. ,  zu.
1. Du bist ( ), warte bis morgen! 2. Hier ist ( ) Platz für diesen Schrank.

3. Das Kleid gefällt mir, aber es ist ( ). 4. Hänge den Spiegel über das Tischchen, aber nicht
). 5. Ich verstehe ihn schlecht, er spricht immer ( ).

32. .
.  .  

, . 
. .

. 
.  .  

. 
. , . .

, .  11 .

33.
Im Hotel

Reisender: Guten Tag. Haben Sie noch Zimmer frei?
Angestellte: Guten Tag, drei Zimmer haben wir noch frei. Brauchen Sie ein Einbett- oder ein Zweibettzimmer?
Reisender: Ein Zweibettzimmer, und, bitte, mit Bad.
Angestellte: Bitte schön. Ihr Zimmer liegt im 7. Stock. Hier ist der Zimmerschlüssel. Bitte gehen Sie nach links

zum Fahrstuhl und fahren Sie zum 7. Stock hinauf. Dort bringt Sie das Zimmermädchen ins Zimmer.
Reisender: Ich danke Ihnen.
Angestellte: Bitte schön.
Reisender: Guten Tag. Bringen Sie mich, bitte, in mein Zimmer.
Zimmermädchen: Guten Tag. Gehen wir. Hier ist Ihr Zimmer. Das ist die Tür ins Bad. ...

34. .

35. . .

Student sucht Zimmer

Ernst Hahn, 26, Student, er studiert die Rechte, Stipendiat, achtes Semester, dritter Sohn eines Lehrers in
Hessen sucht in einer Universitätsstadt ein möbliertes Zimmer. Er sucht seit Monaten, treppauf und treppab,
immer  vergeblich.  Inzwischen  schläft  er  und  studiert  die  Gesetze  und  seine  Kolleghefte  auf  öffentlichen
Bänken, in abgestellten Straßenbahnen, in leerstehenden Gartenhütten. Manchmal hat er Glück und schläft sich
in dem Zimmer bei einem Studienkollegen aus. Aber schließlich braucht auch ein Student eine feste Bleibe. Er
inseriert in der Zeitung nach einem möblierten Zimmer.

Das Fräulein mit Brille nimmt das Inserat entgegen, liest es durch und sagt: „Erwähnen Sie doch einige Ihrer
Vorzüge in der Anzeige. Wissen Sie, auf so etwas Sachliches wie „Student sucht einfaches Zimmer“ reagiert
heutzutage niemand mehr.“

Sie erarbeiten gemeinsam das Inserat in harter Arbeit. Schließlich hat es folgenden Wortlaut: „Student aus
guter Familie, unbescholten, Nichtraucher, Antialkoholiker, I, 82 groß, gesund, verträglich, gesellig, fleißig,
ordentlich, solide, kein Nachtarbeiter, kein Langschläfer, sehr häuslich, verrichtet alle Reparaturen, kocht gern,
wäscht, bügelt, klopft Teppiche, sucht ein Dach über dem Kopf.“
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Ohne allzu große Hoffnung kommt Ernst Hahn drei Tage später l zurück. Das völlig verwirrte Fräulein mit
Brille schleppt einen ganzen Postsack voller Briefe herbei. Der Student traut seinen Augen nicht vor den
Briefen mit Angeboten. Er bedankt sich bei dem Fräulein mit Brille, aber das Fräulein gesteht ihm errötend:
„Mir ist ein Irrtum unterlaufen.“ „Sind diese Briefe nicht für mich?“ fragt der Student enttäuscht. „Doch“, sagt
die Dame. „Alle diese Briefe sind für Sie.“ „Wo liegt denn der Irrtum?“ „Ihr Inserat erschien ( ) in
der Zeitung nicht unter „Möbliertes Zimmer gesucht“, sondern unter „Heiratswünsche“.

Mein Büroraum

 A.: Was sind Sie, Olga?
O.: Ich arbeite als Sekretärin beim Verkaufsdirektor.
A.: Wie finden Sie die Arbeit?
O.: Sie macht mir Spaß. Besonders aber mein Büroraum. Viel Platz, viel Licht, eine nette Atmosphäre!
A.: Und die Büroeinrichtung?
O.: Oh, sie ist zweckmäßig und funktioneil: Schreibtisch, Bürostuhl, Regal- und Schrankmöbel, Container

und Anbauelemente für Computer, Telefon und Bürodrucksystem. Alles praktisch und modern.

der Büroraum ; der Verkaufsdirektor ; das
Licht ; nett ; die Einrichtung ; zweckmäßig ; funktionell

; der Bürostuhl ; die Regal- und Schrankmöbel
)  ; Container und Anbauelemente  ( ); das

Bürodrucksystem ; modern co

  VI
: Peters freier Tag

:  sich. .  sich 
: 

 sich
•  sich

. 
sich.

sich waschen sich unterhalten
. ich wasche mich

du wäschst dich
er (sie, es) wäscht sich

. ich unterhalte mich
du unterhältst dich
er (sie, es) unterhält sich

. wir waschen uns
ihr wascht euch
sie (Sie) waschen sich

. wir unterhalten uns
ihr unterhaltet euch
sie (Sie) unterhalten sich

 sich 
Der Junge (er) wäscht sich am Morgen kalt.
Am Morgen wäscht sich der Junge kalt.
Am Morgen wäscht er sich kalt.
Wann wäscht sich der Junge kalt?
Wann wäscht er sich kalt?
Waschen Sie sich kalt!

haben, sein  II .
 II ( ) , ge-  

 -t .
 II ge-   - n  -n, 
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.
ge-  II:

)   -ieren
)  , .

ge- .
 II .

 II
lernen
besuchen
korrigieren
zumachen

ge-lern-t
be-such-t
korrigier-t
zu-ge-mach-t

lesen
verstehen
ankommen

ge-les-en
verstand-en
an-ge-komm-en

Ich habe gestern einen Brief geschrieben.
Er ist gestern nach Moskau gefahren.
Sie hat sich am Morgen kalt gewaschen.
Hast du gestern auch einen Brief geschrieben?
Wann bist du aufgestanden?

 haben :
— , ., besuchen, machen, schreiben,lesen;
— sich, ., sich waschen, sich unterhalten, sich kämmen;
— , 

, ., stehen, sitzen, schlafen, stehen.
— haben.

 sein :
— , , ., gehen, kommen,

einschlafen, aufstehen.
— : sein, werden, bleiben, begegnen, folgen, geschehen.

  
der Morgen am Morgen morgens
der Vormittag am Vormittag vormittags
der Mittag am Mittag mittags
der Nachmittag am Nachmittag nachmittags
der Abend am Abend abends
die Nacht in der Nacht nachts

„Morgen“
„Vormittag“
„Mittag“
„Nachmittag“
„Abend“
„Nacht“

 5.00— 9.00 Uhr
 9.00—12.00 Uhr
 12.00—14.00 Uhr
 14.00—18.00 Uhr
 18.00—22.00 Uhr
 22.00— 5.00 Uhr

Er ist zu mir am Abend gekommen. Abends habe ich in der Regel frei.
heute morgen (früh) vormittag mittag abend nacht
morgen “ “ “ “ “
übermorgen “ “ “ “ “
gestern “ “ “  “ “ “
vorgestern “ “ “  “ “ “
Sie ruft mich heute abend an.
Übermorgen vormittag bin ich schon in Moskau.
Um elf Uhr vormittags gehe ich zur Arbeit.
Um acht Uhr abends kommt er nach Hause.
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der Sonntag am Sonntag sonntags
der Montag am Montag montags
der Dienstag am Dienstag dienstags
der Mittwoch am Mittwoch mittwochs
der Donnerstag am Donnerstag donnerstags
der Freitag am Freitag freitags
der Sonnabend am Sonnabend sonnabends
Am Montag kommt mein Freund unbedingt. Sonntags arbeiten wir nicht.

PETERS FREIER TAG

An Werktagen steht Peter immer früh auf. Seine Mutter weckt ihn. Sie klopft an die Tür und ruft: „Steh auf!
Es ist sieben Uhr!“ Heute ist aber Sonntag. Und Peter bleibt bis 9 im Bett. Am Sonnabend geht er gewöhnlich
spät ins Bett. Er liest Zeitungen und Zeitschriften, Lhört Radio oder sieht fern.

Punkt 9 klingelt der Wecker. Peter springt sofort aus dem Bett, öffnet das Fenster und schaltet das Radio ein.
„Guten Morgen, liebe Freunde! Wir beginnen jetzt mit der Morgengymnastik. Machen Sie das Fenster weit auf!
So, jetzt atmen Sie tief ein! Nun atmen Sie wieder langsam aus. Wir machen jetzt die Übung eins. Strecken Sie
Ihre Arme nach vorn und beugen Sie langsam Ihre Knie. Der Rumpf und der Kopf bleiben senkrecht. Die Füße
stehen nebeneinander. Jetzt richten Sie sich auf und senken Sie die Arme. Machen Sie die Bewegungen immer
langsam! Nun wiederholen Sie diese Übung dreimal. Eins, zwei, drei.

Die Übung zwei ist gut für die Bauchmuskeln. Sie sitzen auf dem Boden und strecken die Beine aus. Heben
Sie jetzt die Arme gerade über den Kopf und beugen Sie Ihren Rumpf nach vorn, aber halten Sie den Rücken
möglichst gerade. Atmen Sie bei diesen Übungen immer durch die Nase und nicht durch den Mund!
Wiederholen Sie diese Übung viermal... Stehen Sie jetzt für die Übung drei auf! Diese Übung stärkt die
Brustmuskeln. Halten Sie die Hände und Arme waagrecht vor der Brust und führen Sie sie dann schnell nach
hinten. Stehen Sie aber gerade, die Augen sehen bei dieser Übung geradeaus. Die Schultern nehmen Sie auch
weit zurück. Machen Sie diese Übung 6 bis 10 mal...“

Peter macht diese Turnübungen immer fleißig, er fühlt sich dann fgesund und munter. „So, genug für heute.
Auf Wiederhören bis morgen früh!“ hört Peter. Er macht das Bett und bringt das Zimmer in Ordnung. Dann
geht er ins Badezimmer und zieht seinen Schlafanzug aus. Er wäscht sich gründlich mit einem Schwamm und
mit Seife. Dann duscht er sich kalt. Das ist gut, denn das Wasser macht ihn frisch, und er erkältet sich nicht so
schnell. Mit einem Handtuch trocknet er sich ab. Er putzt sich die Zähne und rasiert sich mit dem
Rasierapparat. Peter rasiert sich elektrisch, so braucht er keinen Rasierpinsel und keine Rasierseife. Nach dem
Rasieren kämmt er sich das Haar, zieht sich schnell an und geht zum Frühstück. Er setzt sich an den Tisch und
ißt.

Am Sonntag nachmittag macht Peter keine Besorgungen. Er erholt sich im Freien. Manchmal besucht er mit
seinen Freunden ein Kino, ; ein Museum oder auch ein Theater. Gerade heute ist das der Fall.

Peter hat sich mit seiner Freundin Inge für heute abend um 7 Uhr verabredet. Er hat sie neulich beim Tanzen
kennengelernt. Sie hat ihm sofort gut gefallen. Jetzt wartet er ungeduldig vor dem Kino „Kosmos“ auf sie.
Viele Menschen drängen sich vor dem Kino. Peter kauft die Eintrittskarten.

Es ist schon ein Viertel vor sieben, und Inge ist noch nicht gekommen. Um 7 beginnt der Film. „Sicher
kommen wir zu spät zum Film“, denkt er.Jetzt ist es drei Minuten nach sieben. Der Film hat sicher schon
angefangen. Plötzlich sieht er Inge auf der Straße. Peter geht dem Mädchen entgegen. Inge lächelt und sagt:
„Guten Abend, Peter! Du hast sicher lange gewartet. Entschuldige bitte! Ich habe mich ein wenig verspätet!“
Sie gehen ins Kino. Peter fragt die Kontrolleurin: „Hat der Hauptfilm schon angefangen?“ Sie antwortet: „Nein,
noch nicht. Jetzt läuft die Wochenschau.“

Nach zwei Stunden ist der Film aus, und Peter fragt das Mädchen: „Wie hat dir der Film gefallen?“— „Oh,
er hat mir sehr gut gefallen!“ antwortet Inge. Peter fragt dann: „Wollen wir uns ein wenig in ein Cafe setzen?
Ich lade dich ein“. Sie gehen zusammen in ein Cafe. Dort sitzen sie gemütlich, trinken Kaffee, hören Musik und
unterhalten sich. Plötzlich hört er eine Stimme: „Guten Appetit!“ Peter sieht sich um. Das ist ein Studienfreund
von ihm. Er begrüßt ihn erfreut: „Wie lange haben wir uns nicht gesehen! Bitte, nimm Platz an unserem Tisch!
Wie geht es dir?“

Peter stellt ihn dem Mädchen vor. „Das ist Jan Bachmann.“ — „Es freut mich sehr“, sagt Inge.
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Eine Stunde später verlassen sie das Cafe. Peter begleitet seine Freundin nach Hause. Sie verabschieden sich
herzlich.

Wie hast du den Sonntag verbracht?
Peter: Hallo, Oleg! Endlich sehe ich dich wieder!
Wo bist du denn gestern den ganzen Tag gewesen?
Ich habe dich einige Male angerufen, aber leider
nicht erreicht.
Oleg: Wirklich?   Du   hast   wahrscheinlich  am
Morgen angerufen, ich bin aber um diese Zeit selten
zu Hause.  Gestern zum Beispiel bin ich Schi
gelaufen. Ein Freund von mir hat mich am
Vorabend zu sich auf die Datscha eingeladen. Und
ich  bin  ihm  sehr  dankbar dafür. Schon lange habe
ich  mich  nicht  so  gut  erholt!  Stell  dir  vor, den
ganzen Tag im Freien! Wunfierbar!

?
, ! - !  

? 
, , , .

?  ,      
    . , , 

. 
. 

.    
!   , 

! !

.: Und du, du hast mich nicht Bingeladen!    Du
weißt  doch,   ich Saufe so gern Schi!

, ! , 
!

O.: Aber  ich  habe  dich  am  Sonnabend  nicht
gesehen.

.

P.:  Warum   hast    du    mich    denn Epicht
angerufen? Ich bin den ganpen Abend zu Hause
gewesen. Ich habe mir einen Film im Fernsehen
angesehen.

? 
. .

O.: Entschuldige bitte, am Sonn- abend bin ich im
Theater gewesen, dann habe ich meinen Cousin
besucht und habe mich bei ihm etwas aufgehalten.
Ich bin um  12 Uhr nachts nach Hause
zurückgekehrt. Und am Sonntag bin ich sehr früh
aufgestanden,  habe mich schnell rasiert  und
gewaschen  und   bin zum Bahnhof gefahren: wir
haben uns mit meinem Freund für 8 Uhr morgens
verabredet... Es ist sehr schade...

, , , 

.  12  .  
   ,    

, : 
8

... ...

P.: Macht nichts, ich fahre dann am nächsten
Sonntag mit dir. Einverstanden?

,          
. ?

O.: Natürlich! Und wie hast du den Sonntag
verbracht?

! ?

P.: Nicht schlecht, besonders den Abend! Ich bin
mit einem Mädchen im Kino gewesen, dann haben
wir ein wenig in einem Cafe gesessen! Und weißt
du, ich bin dort Pawel begegnet!

,  !  
, 

! , .

.: Was du nicht sagst! Wie geht es ihm?  Ich habe
ihn so lange nicht gesehen!
P.: Es geht ihm ganz gut,  aber ...  da ist  mein Bus?
Komm am Abend   zu  mir,   ich  erzähle   dir dann
alles! Also auf Wiedersehen, bis heute abend!

!  ?  
!

,  ... !
      , !

, !

Es ist sieben Uhr. 7 .
ins Bett gehen  ( ) 
Punkt 9.  9 ( ).
nach vorn
nach hinten
Auf Wiederhören! ! ! !
das Bett machen  ( ) 
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in Ordnung bringen
sich kalt duschen
am Nachmittag , 
Besorgungen machen
zu spät kommen
Gerade heute ist das der Fall. .
im Freien ; 
Es ist schon ein Viertel vor sieben. .
Jetzt ist es drei Minuten nach sieben. .
Die Wochenschau läuft. .
Der Film ist aus. .
Guten Appetit! !
Das ist ein Studienfreund von ihm. .
um diese Zeit
zum Beispiel
Schi laufen , 
auf die Datscha ; auf dem Lande , , 
Es ist sehr schade. .
am Vorabend
erst um 12 Uhr nachts  12 
im Fernsehen
Einverstanden! ! !

klopfen vi an .) ...
Klopfe an die Tür!

!
sich unterhalten mit .) , .

Ich habe mich bei ihm gut unterhalten.
.

sich unterhalten über .) mit .) . .
Sie unterhalten sich mit dem Lehrer über ihre Arbeit.

.
sich machen an .) ., .

Um 8 Uhr machen wir uns an die Arbeit.
B 8 .

kennenlernen vt ., .
Ich habe ihn vor zwei Jahren kennengelernt.

 2 .
sich freuen auf .) . ( )

Ich freue mich auf die Ferien.
.

sich freuen über .) . ( )
Der Sohn freut sich über dein Geschenk.

.
sich verabschieden von .) .

Wir verabschieden uns von unseren Freunden.
.

sich .) etw. vorstellen , .
Ich kann mir das nicht vorstellen.

.
sich   vorstellen .) .; vorstellen vt ( .) . .

Darf ich mich vorstellen?
?

sich .) etw. ansehen , , .
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Ich habe mir diesen Film angesehen.
.

jmdm. für etw. (Akk.) dankbar sein , . .
Ich bin dir für deine Hilfe dankbar.

.
begegnen vi (Dat.) .

Er ist seinem Studienfreund auf der Straße begegnet.
.

lesen — das Lesen
essen — das Essen

1.   , , 
.

2.  .
1. Waschen Sie sich morgens und abends kalt? 2. Duschen Sie sich auch am Morgen? 3. Rasieren Sie sich

elektrisch? 4. Kämmen Sie sich vor dem Spiegel? 5. Wie fühlen Sie sich heute? Sind Sie nicht krank? Sie sehen
heute schlecht aus. 6. Wo erholen Sie sich gewöhnlich im Sommer? 7. Zieht sich Ihr Kind selbst an? 8. Setzen
Sie sich immer an diesen Tisch? 9. Erkälten Sie sich leicht? 10. Mit wem unterhalten Sie sich in der Pause? 11.
Sehen Sie sich oft mit Ihren Schulkameraden? 12. Wo treffen Sie sich mit ihnen?

3.  .
1. Wir waschen ... morgens und abends kalt. Sie waschen ... auch kalt. 2. Sie sehen ... fast jeden Sonntag. 3.

Er trifft  ...  um 5 Uhr mit  seiner Mutter.  4.  Warum setzt  du ...  an diesen Tisch? 5.  Wo erholt  sie ...  in diesem
Jahr? 6.  Wie fühlt  ...  Ihr Sohn? Ist  er  schon gesund? 7.  Mein Mann rasiert  ...  mit  einem Rasierapparat.  8.  Ich
dusche ... am Morgen kalt. 9. Sie freut ... über seinen Brief. 10. Zieh ... heute warm an, es ist kalt. 11. Wie fühlt
ihr ... hier? 12. Er steht früh auf, wäscht ..., rasiert ..., zieht ... an und geht dann zum Frühstück. 13. Wir
unterhalten ... lange. 14. Ich freue ... schon auf das Wiedersehen. 15. Sie verabschiedet ... schnell und geht weg.
16. Sie trifft ... am Abend mit ihren Freundinnen. 17. Halte ... bei ihnen nicht sehr lange auf.

4.  , 
.

1. Er erholt sich seit einigen Tagen im Sanatorium. 2. Sie setzt sich immer an diesen Tisch. 3. Ich ziehe mich
heute warm an. 4. Das Mädchen kämmt sich vor dem Spiegel. 5. Wir fühlen uns jetzt ganz gut. 6. Er rasiert sich
jeden Tag elektrisch. 7. Ihr wascht euch morgens kalt. 8. Mein Kind erkältet sich oft. 9. Ich dusche mich im
Badezimmer. 10. Der Lehrer unterhält sich im Korridor mit den Hörern.

5.  .
: Warum setzt du dich an diesen Tisch? (der Tisch am Fenster)

— Setze dich an den Tisch am Fenster.
l.  Warum  wäschst  du  dich  mit  warmem  Wasser?  (mit  kaltem  pfasser)  2.  Warum  duschen  Sie  sich  am

Morgen immer heiß? (kalt). Warum unterhaltet ihr euch mit eurem Lehrer russisch? (deutsch) 4. Warum hältst
du dich so lange im Institut auf? (nicht so lange) 5. Kinder, warum zieht ihr euch so warm an? (nicht so warm)
6. Warum erholen Sie sich immer im Sommer? (im Winter) 7. Warum rasieren Sie sich mit einem
Rasiermesser? (mit einem elektrischen ierapparat? 8. Warum treffen Sie sich so selten mit Ihrem Schuleraden?
(häufiger)

6. .
1.  ,  .  2.  ?  —  ,  

. 3. , , , . 4. 
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? 5. . 6. ? 7. 
, . 8. . 9. ? — 

. 10. . 11. . 12.
, . ? 13. ,

.

7. .
)  1. Haben Sie heute die Aufgaben gemacht? 2. Haben Sie den fext übersetzt? 3. Haben Sie alle Wörter aus

dem Text gelernt? 4.Haben Sie auch mit dem Tonband gearbeitet? 5. Wie lange haben Sie den Text geübt? 6.
Mit wem haben Sie das Gespräch geübt? 7. Haben Sie alle Fehler in Ihrer Übersetzung korrigiert? 8. Haben Sie
die Grammatik zum Text wiederholt?

b)  1. Haben Sie alle Übungen geschrieben? 2. Haben Sie den Text nehrmals gelesen? 3. Haben Sie gestern
das Kino besucht? 4. Hat ihnen der Film gefallen? 5. Haben Sie heute keinen Brief bekommen?

c)   1. Wann sind Sie gestern nach Hause gekommen? 2. Wann ist hr Kollege auf Dienstreise gefahren? 3.
Sind Sie heute zum Unterricht ai Fuß gegangen? 4. Sind Sie gestern lange im Institut geblieben?

d)  1. Wann sind Sie heute aufgestanden? 2. An welcher Haltestelle and Sie ausgestiegen? 3. Sind Sie nicht
zu spät zum Unterricht gekommen? 4. Wann ist Ihr Freund in die neue Wohnung eingezogen? 5. Hat er Sie zur
Einzugsfeier eingeladen? 6. Hat Ihr Freund seine Wohnung modern eingerichtet? 7. Wer hat Sie heute
angerufen?

e)  1. Haben Sie sich heute mit kaltem Wasser gewaschen? 2. Haben Sie sich heute rasiert? 3. Wo haben Sie
sich in diesem Jahr erholt? 4. Hat sich Ihre Frau zusammen mit Ihnen erholt? 5. Andrej, sind  Sie krank? Haben
Sie sich erkältet? 6. Haben Sie sich heute leich (warm) angezogen?

8. .
a)   1.  Ich arbeite hier drei  Jahre.  2.  Warum fehlt  dieser Hörer! 3.  Wo wohnst du in Moskau? 4.  Er wartet

unten  auf  dich.  5.  Dit  Schwester  besucht  mich  jeden  Tag.  6.  Wir  danken  ihm  für  das  Buch  7.  Ihr  antwortet
immer gut. 8. Die Kinder spielen im Garten. 9. Hörs du seine Frage?

b)   1. Ich besuche meine Eltern oft. 2. Studiert ihr am Institut füi Fremdsprachen? 3. Sie erzählt von ihrer
Reise nach Dresden. 4. Dei Lehrer korrigiert unsere Fehler. 5. Wir übersetzen diesen Text ohnt Wörterbuch.  6.
Sie gratulieren dir und wünschen dir viel Glück 7. Warum wiederholst du diese Regel nicht? 8. Sie erwarten
uns mit Ungeduld.

c)  l. Er liest dieses Buch gern. 2. Dieser Hörer versteht die Regel nicht. 3. Wer nimmt diese Zeitschrift? 4.
Der Film gefällt mir nicht 5. Bekommst du oft Briefe? 6. Sie sprechen gut Englisch.

d)  1. Er geht zum Unterricht zu Fuß. 2. Sie fährt nach Wolgograd, 3. Wann kommst du aus dem Institut? 4.
Wir sind immer zu Hause 5. Sie bleiben lange im Ministerium.

e)   1. Ich rufe meine Freunde oft an. 2. Sie laden uns ins Konzerl ein. 3. Katja richtet ihre Wohnung modern
ein. 4. Mein Kind steht früh auf. 5. Wir steigen am Bahnhof aus.

f)    1.  Ich  stehe  um  8  Uhr  auf,  wasche  mich,  rasiere  mich  und  ziehe  mich  an.  2.  Er  erholt  sich  in  einem
Sanatorium in Jalta. 3. Wir unterhalten uns lange. 4. Wo triffst du dich mit ihm?

9.  haben  sein.
1. Ich ... nach Hause gegangen. Dort ... auf mich meine Freunde gewartet. 2. Die Gäste ... zu meinem

Geburtstag gekommen. Alle ... mir gratuliert. 3. Er ... in der Schule geblieben, er ... dort viel zu tun. 4. Meine
Schwester ... in diesem Monat in eine neue Wohnung eingezogen. Die Wohnung ... mir gut gefallen. Sie ... sie
schön eingerichtet. 5. Ich ... heute um 9 Uhr aufgestanden, ... mich angezogen und ... auf die Straße gegangen.
6.  Wann  ...  du  ins  Zimmer  gekommen?  Ich  ...  das  nicht  gehört.  7.  Warum  ...  Sie  an  dieser  Haltestelle
ausgestiegen? Arbeiten Sie jetzt hier? 8. Wo ... du gestern gewesen? Ich ... dich überall gesucht. 9. Warum ...
Sie sich heute verspätet? 10.  ... der Film schon angefangen?

10. , .
1. In der Pause unterhalten sie sich über... , , , , 
2. Ich freue mich auf... , ,

, 
3. Das Mädchen freut sich über... , ,  ( )
4. Wir verabschieden uns von... , , , , 
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5. Ich habe ... im Sommer kennengelernt. , , , 
6. Wir machen uns an... , , , , 
7. Das Kind klopft an... , 
8. Stell dir ... vor! , ,

11. .
, , 

, , , , ,
, , , 

 “ “

12. .
a) jmdn. an der Hand führen; jmdm. die Hand geben; alle Hände voll zu tun haben
b) ein Kind auf dem Arm haben; ein Kind auf den Arm nehmen; letw. unter dem Arm halten

13.  die Hand  der Arm ( ), 
.

1. Ich gehe heute nicht ins Kino, ich habe alle ... voll zu tun. p. Der Vater führt sein Töchterchen an ... . 3.
Der Lehrer begrüßt Iden Studenten und gibt ihm ... . 4. „Das Essen ist bereit. Wasch dir t,., und setze dich an
den Tisch.“ 5. Die Schwester nimmt ihm den Schlüssel aus ... und geht zur Tür. 6. Nimm das Kind bei ... und
ffiihre es über die Straße. 7. Die Mutter nimmt das Kind auf ... und fberuhigt es. 8. „Siehst du jenen Mann am
Eingang, er hält eine Aktentasche unter ...? Das ist mein Lehrer.“ 9. Professor K. führt seine Frau am .... Sie
betreten den Saal und begrüßen die Anwesenden.

14.  senken  heben.
1. Sie ... ihren Kopf und sieht lange nach oben. 2. Er ... den Kopf und sieht nach unten. 3. Der Hörer kennt

die Antwort auf diese Frage und ... die Hand. 4. Sie ... und ... die Arme. „Genug für heute“,  sagt  ihr der Lehrer.
5.  Sie ...  die Augen und  sieht ihn interessiert an. 6. Das Mädchen ... die Augen und sagt kein Wort.

15. .
)   nach links, nach rechts, nach oben, nach unten, nach vorn, nach hinten (hängen, gehen, beugen,

ausstrecken, führen)
)  senkrecht, waagerecht, gerade (halten, bleiben, heben)

16. .
1.  Das  Mädchen  führt  sein  Brüderchen  über  die  Straße:  sie  sieht  zuerst  ( ),  dann  ( ).  2.

Strecken Sie Ihre Arme ( ) und halten Sie sie ( ) vor der Brust. 3. Der Junge beugt den
Rumpf ( ) und sieht dabei ( ). 4. Gehen Sie ( ) bis zur Straßenecke, dort finden Sie die Schule.
5. Stelle den Sessel ( ). 6. Gehen Sie ( ), er wartet auf Sie.

17. ,  gerade  geradeaus.
1. Halten Sie, bitte, am Institut, ich steige aus, ich wohne gerade diesem Haus gegenüber. 2. Halten Sie den

Rücken gerade! 3. Heben Sie die Arme gerade über den Kopf! 4. Gerade um 5 Uhr ist er an Ort und Stelle. 5.
Gerade so verläuft gewöhnlich mein Sonntag. 6. Ich beende gerade meine Vorlesung, da tritt er ins Zimmer
herein und sagt: „Igor Wolkow, ans Telefon!“ 7. Warum fährst du gerade dorthin? 8. Bist du gerade morgen
beschäftigt? 9. Er ist aber sehr krank! — Gerade darum gehe ich zu ihm. 10. Gehen Sie geradeaus bis zur
Straßenecke! 11. Stehen Sie gerade, die Augen sehen bei dieser Übung geradeaus!

18. ,  erst  nur.
1. Er hat mich erst gestern angerufen. 2. Es ist erst 9 Uhr. 3. Ich schreibe dir erst nach den Prüfungen wieder

einen Brief. 4. Warte auf mich nur noch zwei Minuten? 5. Bernd fährt nur für zwei Wochen auf Dienstreise. 6.
Warum ist sie so böse? Es ist doch nur ein Spaß!
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19. .
sich unterhalten, halten, gerade, fahren

20. .
1.  Wohin gehen Sie am Morgen?

” ” ”   am Abend?
2.  Was machen Sie morgens?

” ” ”  vormittags?
” ” ” mittags?
” ” ” abends?

3.  Arbeiten Sie auch nachts?

21.  ( ).
a)   1. Ich gehe in den Park ... . 2. Er besucht einen Fremdsprachenkursus ... . 3. Meine Frau arbeitet im Werk

gewöhnlich ... . 4.  Sie haben ihn ... getroffen. 5. Ich sehe Sie unbedingt.....6. Sie kommt zu uns ... .
b)   1. Wir treffen uns ( ). 2. Sie hat sich von ihr schon ( ) verabschiedet. 3.

Ich lade euch ( ) zu mir ein. 4. Wir fangen diese Arbeit ( ) an. 5. Er hat
sich bei uns bis (12 ) aufgehalten.

22. .
1. ( ) habe ich frei. 2. ( ) ist er gewöhnlich sehr beschäftigt. 3. (

) arbeite ich bis 12 Uhr nachts. 4. ( ) besucht sie einen Fremdsprachenkursus. 5.   (
)  spiele ich Tennis. 6. ( ) bleibe ich oft zu Hause. 7. ( ) gehen wir ins Theater

oder ins Kino.

23.  , .
: tanzen — das Tanzen

lesen, springen, singen, warten, waschen, lernen, lächeln, gehen, sich rasieren, essen, aufstehen

24. .
1. Wann beginnt die Vorlesung? 2. Ich öffne das Fenster und beginne mit den Turnübungen. 3. Ich erwarte

Sie am Sonntag um 7 Uhr. 4. Punkt 7 läutet der Wecker.

25.  .
anziehen, aufmachen, einschlafen, anfangen, warm, neulich, langsam

26. , .
1)  aufstehen, gewöhnlich, wecken, Punkt, manchmal, sofort, einschalten,  sich kalt waschen,  sich fühlen,

sich machen an  ...,  in Ordnung bringen.
2)   gegen, verlassen, zu Fuß gehen, die Haltestelle, aussteigen, sich verspäten, zur rechten Zeit, anfangen,

verlaufen
3) am Sonntag, verbringen, im Freien, sich erholen, am Nachmittag, zu Besuch gehen, sich unterhalten,

gerade heute ist das der Fall

27. , .
am Nachmittag, anrufen, leider, gerade, ins Konzert gehen, gefallen, besonders, singen, die Eintrittskarte,

kaufen, neulich, kennenlernen, einladen, sich verspäten, diesmal, bleiben, zu Hause, interessant, verbringen,
zufrieden sein, gegen 8 Uhr abends, besuchen, sich unterhalten über...

28. .
)   1. ? . 2. 

, . 3. ? — 
. 4. ? 5. ? — 

. 6. ? . 7. ?
— , . 8. 
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? ? 9. ? ? 10. 
, , , . 11. ? 12. 

?  .  . 13. ?
— . . 14. 

? — , .     .  15. ? 
. 16. ? — , .

.  17. . 18.
, , , . ? 19. .

 6 . . 20. ? 21.
? 22. . . 23.

? — . .
)  — , . ? ? , , 

, .
— . 

.
— ?
— .
— , . ?
— ,  .  ,  

?
— . . 

.  10 .
)    7  .  ,  .  .  

.  .  
:  ,  

.  8 .
.  

. . . 
, . 

.  , . . 
 6 . . 

. , .

29. .
An einem Werktag kommt Fräulein Rasch nach der Arbeit, nach dem Einkaufen, gegen 18.30 Uhr nach

Hause. Sie kommt in die Wohnung, sucht nach ihrer Post, findet nur eine Reklameschrift, nimmt sie, geht zu
ihrer Zimmertür, schließt sie auf und tritt ein. Sie legt das Einkaufsnetz mit Lebensmitteln und einer Zeitung
auf den Tisch, stellt die Handtasche auf den Stuhl, legt die Reklameschrift auf die Kredenz und schließt ihre
Zimmertür. Sie zieht ihren Mantel aus, hängt ihn über einen Kleiderbügel und an einen Haken an der Tür. Dann
geht sie zum Fenster, zieht vorsichtig den Store beiseite und öffnet das Fenster einen Spalt. Auf dem
Fensterbrett entdeckt sie etwas, sie nimmt einen Lappen und reinigt gleich das ganze Fensterbrett. Sie legt den
Lappen zurück und beginnt mit dem Auspacken und Einräumen der Lebensmittel in den Kühlschrank, die
Kredenz und den Brotkasten. Dann hängt sie das Netz an den Nagel neben dem Ofen.

Sie zieht sich die hohen Stöckelschuhe aus und stellt sie in den Schrank. Dann zieht sie die Hausschuhe an.
Sie zieht die Jacke aus, hängt sie über einen Bügel und in den Schrank. Sie entnimmt dem Schrank eine
Strickweste und zieht diese an. Dann geht sie zum Spiegel neben dem Herd beim Wasserbecken, nimmt die
Ohrringe ab, die Halskette und einen Ring. Sie legt diese Schmucksachen in eine Schale auf der Kommode.
Dann geht sie zurück zum Spiegel, schaut sich darin sehr lange und richtet sich mit Kamm und Bürste die
Frisur.

Dann bedient sie den Gasherd und setzt Wasser zum Geschirrspülen auf. Das Geschirr selbst ist wenig.
Sie geht zum Fernseher in der Ecke und schaltet ihn ein. Dann setzt sie sich an den Tisch, nimmt von der

Kredenz die Reklameschrift herunter und öffnet sie. Sie liest sie genau und legt sie dann beiseite. Inzwischen ist
der Fernseher warm geworden und sie schaut hin. Sie blättert in der Fernsehillustrierten und schaut nach, was
es an diesem Abend gibt. Sie steht auf, geht zum Gasofen und macht das Gas aus. Sie geht zurück zum Tisch,
bleibt stehen und blättert eine Seite der Illustrierten um, zum Radioprogramm. Sie studiert es, geht schließlich
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zum Fernseher und macht ihn aus. Sie schaut auf ihre Armbanduhr, nimmt sie ab und legt sie zu den anderen
Schmucksachen. Sie nimmt die Illustrierte, schließt sie und legt sie zurück an ihren Platz.

Dann bindet sie sich eine Schürze um, läßt zuerst kaltes Wasser in das Becken und schüttet dann heißes
nach. Sie nimmt die Geschirrstücke von der Anrichte und wäscht schnell ab. Anschließend trocknet sie das
Geschirr ab und räumt es in die Kredenz. Einen flachen Teller und ein Besteck stellt sie auf den Tisch für das
Abendessen. Mittags hat sie in der Betrieb-Kantine warm gegessen, deshalb ist das Abendessen wenig und nur
etwas Kaltes. Sie entnimmt dem Kühlschrank eine Flasche Fruchtsaft. Sie holt ein Glas aus der Kredenz,
schüttet Fruchtsaft hinein und stellt den Fruchtsaft sofort wieder in den Kühlschrank zurück. Dann setzt sie sich
und beginnt zu essen. Sie ißt bedächtig, richtet sich jedes Brot sehr liebevoll, garniert es. Nach dem Essen steht
sie auf, räumt den Tisch ab, stellt alles wieder an den angestammten Platz zurück.

Dann nimmt sie vom Ofen das restliche Wasser und schüttet es in das Becken. Sie geht zum Schrank und
entnimmt ihm Seidenstrümpfe. Sie tut sie in das Becken und wäscht. Dann nimmt sie ein Handtuch von der
Stange neben dem Becken weg, legt es über die Stuhllehne und dann die Strümpfe sehr vorsichtig zum
Trocknen darüber.

Inzwischen ist die Sendung zu Ende. Sie schaltet das Radio aus. Sie geht zum Fenster und öffnet wieder den
Store, dann blickt sie zum Fenster hinaus. Schließlich schließt sie es und zieht auch die Vorhänge korrekt zu.
Sie richtet noch für den nächsten Tag den Tisch zum Frühstück her. Dann macht sie aus der Couch ein Bett.
Zwischen dem Bettzeug holt sie ein Nachthemd hervor und zieht es an. Darüber einen Morgenmantel. Dann
beginnt das Ritual der Körperpflege: Aufwickeln der Haare, Fußpflege, Zähneputzen. Alles das macht sie
unheimlich  gründlich.  Dann  setzt  sie  sich  auf  die  Bettkante,  nimmt  den  Wecker,  zieht  ihn  auf  und  stellt  auf
sechs Uhr. Sie probiert, ob er funktioniert und stellt ihn dann befriedigt hin. Es dauert nicht lange, und sie steht
wieder auf. Sie schaltet das große Licht aus, zieht den Bademantel aus, legt ihn über das Fußende des Bettes.
Dann legt sie sich ins Bett. Sie nimmt das Buch zur Hand, sucht das Lesezeichen, findet es, liest aber nicht,
sondern starrt vor sich hin. Das dauert ziemlich lange. Dann legt sie das Buch weg, blickt noch einmal im
Zimmer umher und löscht das Licht.

30. : ) ; ) ; ) .

  

Eine Messe

A.: Guten Tag, Herr Beier! Ich bin erfreut, Sie zu treffen.
B.: Gleichfalls, Herr Agarow. Guten Tag! Gibt es irgendwelche Probleme?
A.: Probleme? Keine! Ich möchte nur gerne wissen, wann endlich die Messe eröffnet wird.
B.: Morgen! Haben Sie morgen Zeit?
A.: Ja, sonntags habe ich fast immer Zeit.
B.: Dann lade ich Sie auf die Messe ein. Hier sind zwei Messeausweise, für Sie und Ihre Frau.
A.: Oh, schönen Dank!
B.: Kommen Sie um 11 Uhr. Ist es Ihnen recht?
A.: Ja, mir ist es recht.
B.: Wissen Sie, von 10 bis 15 Uhr laufen auf der Messe Verhandlungen und Geschäftsgespräche. Kaufleute

und  Experten  besichtigen  Exponate  von  Ausstellern.  Hier  herrscht  also  Hochbetrieb.  Dafür  gibt  es  in
den Hallen nicht so  viele Besucher.

A.: Herr Beier, ich möchte noch wissen, ist die Messe nur für Fachleute von Interesse?
B.: Im großen und ganzen ja. Es haben sich fast zwei tausend Firmen aus dem In- und Ausland angemeldet.

Die Waren aber, die Hersteller und Exporteure anbieten, sind sehenswert — Massenbedarfsartikel der
Spitzenqualität!

A.: Oh, es lohnt sich, das zu sehen. Wo treffen wir uns?
B.: Am Stand 200.
A.: Danke nochmals. Bis morgen.

die Messe ; Ich bin erfreut, Sie zu treffen. . Gleichfalls. ; Gibt es
irgendwelche Probleme? ?; Ich möchte  gerne  wissen,  wann endlich  die  Messe
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eröffnet wird. , , , .; Haben Sie morgen Zeit?
?; sonntags habe ich fast immer frei ; ich lade

Sie auf die Messe ein ; der Messeausweis ; Oh, schönen
Dank! !; es ist mir recht ; laufen ; die Kaufleute

; besichtigen ; der Aussteller ; Hier herrscht Hochbetrieb.
.; die Halle ; die Fachleute ; sich

anmelden ; anbieten ; der Hersteller ; der Exporteur
; die Massenbedarfsartikel der Spitzenqualität

; es lohnt sich, das zu sehen ; der Stand

  VII
: Die Post

: . . 
.

:  -ung

wollen
ich will           wir wollen
du willst         ihr wollt
er will             sie wollen

müssen
ich muß         wir müssen
du mußt         ihr müßt
er muß           sie müssen

können
 ich kann         wir können
du kannst       ihr könnt
er kann          sie können

sollen
ich soll           wir sollen
du sollst          ihr sollt
er soll             sie sollen

dürfen
ich darf          wir dürfen
du darfst        ihr dürft
er darf           sie dürfen

mögen
ich mag          wir mögen
du magst        ihr mögt
er mag           sie mögen

Zuerst muß ich Fahrkarten lösen.
Er kann gut Deutsch sprechen.
Peter und Erika wollen heute abend tanzen gehen.

mögen :
ich möchte wir möchten
du möchtest ihr möchtet
er möchte sie möchten

Ich möchte dieses Buch lesen.
.

• , .

Ich fahre mit meiner Schwester nach Moskau. Ho: Ich will mit meiner Schwester nach Moskau fahren.
Sie steht   früh auf Ho: Sie muß   früh aufstehen.
Wir lesen und sprechen deutsch. Ho: Wir können deutsch lesen und sprechen.
Sie sollen sich heute nicht verspäten.

und, aber, denn, sondern, oder .

Wir haben jetzt viel zu tun, denn wir legen diese Woche eine Prüfung ab.
Ich rufe ihn nicht an, sondern ich schicke ihm ein Telegramm.
Ich habe dieses Lehrbuch am Sonntag gesucht, aber ich habe es nicht gefunden.

 aber .
Ich habe dieses Lehrbuch am Sohntag gesucht, aber ich habe es nicht gefunden.
Ich habe dieses Lehrbuch am Sonntag gesucht, ich habe es aber nicht gefunden.

 ( ) also, außerdem, danach, daher, darum, deshalb,
deswegen, trotzdem .
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Ich habe deine Telefonnummer vergessen, darum habe ich dich nicht angerufen.
Zuerst lesen wir diesen Text, dann erzählen wir ihn nach.

•  (  ein).
Wieviel Hörer sind heute anwesend? — Vierzehn.
Wie alt ist deine Schwester? — Sie ist zwanzig Jahre alt.
Wie lange sind Sie dort gewesen? — Ich bin dort drei Monate gewesen.

0 null 11 elf 21 einundzwanzig
1 eins 12 zwölf 22 zweiundzwanzig
2 zwei 13 dreizehn 30 dreißig
3 drei 14 vierzehn 40 vierzig
4 vier 15 fünfzehn 60 sechzig
5 fünf 16 sechzehn 70 siebzig
6 sechs 17 siebzehn 100 hundert
7 sieben 18 achtzehn
8 acht 19 neunzehn
9 neun 20 zwanzig
10 zehn

.
6  sechs 16 sechzehn            60 sechzig
7  sieben                 17 siebzehn             70 siebzig
3 drei 30 dreißig
l eins 21 einundzwanzig

; 
,  - n.

Die Fünf (für Straßenbahn) hält meinem Hause gegenüber.
Steigen Sie in die Zehn ein!
Nina hat in Deutsch eine Vier (für Note) bekommen.

 — die Mark (die Deutsche Mark), der Pfennig. die Mark ,
; der Pfennig .

100 Pfennig (Pf) = l Deutsche Mark (DM)
DM 5 fünf Mark
DM 3,50 drei Mark fünfzig (Pfennig)
Was kostet dieses Telegramm? — Es kostet 90 Pfennig.
DM — .48 achtundvierzig Pfennig.
Wieviel kostet dieses Kleid? — Es kostet 120 Mark.

DIE POST

Olaf: Guten Morgen, Oleg! Schon so früh auf? Wohin gehst du?
Oleg:Morgen,  Olaf.  Ich  habe  allerlei  zu  tun.  Jetzt  muß  ich  zur  Post.  Ich  muß  ein  Telegramm  und  einige

Briefe aufgeben, außerdem will ich ein Paket von meinen Eltern abholen. Willst du mir nicht
Gesellschaft leisten?

Olaf: Sehr gern. Ich habe gerade Zeit und kann dich begleiten. Dann kaufe ich mir ein paar Postkarten und
Briefumschläge, ich kann von dort auch meinen Freund Michael anrufen, denn ich habe zu Hause kein
Telefon.

Auf dem Postamt
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Das Gebäude an der Ecke ist das Hauptpostamt. Viele Menschen gehen da ein und aus. Die einen wollen
postlagernde Briefe, Geldanweisungen oder Pakete abholen, die anderen senden Telegramme,
Einschreibebriefe ab oder kaufen Briefmarken, Briefumschläge oder Briefpapier. Viele Postangestellte sitzen
hinter den Schaltern und bedienen die Kunden. Bei der Post gibt es gewöhnlich auch eine Telegrafen- und
Telefonabteilung. Die Post ist nur am Tage, die Telegrafenabteilung aber ist Tag und Nacht offen. Oleg und
Olaf gehen an vielen Schaltern vorbei, an einem Schalter bleiben sie schließlich stehen. Oleg wendet sich an
eine Postangestellte.

Ich will ein Telegramm aufgeben
Oleg: Kann ich hier ein Telegramm aufgeben? ?
Postangestellte: Ja,   bitte.  Haben Sie das Formular
schon ausgefüllt?

, . ?

O.: Noch nicht. Muß ich auch den Absender
schreiben?

.  ( ) ?

P.: Ja, unbedingt. , .
O.: Hier ist mein Telegramm. Hoffentlich habe ich
es richtig ausgefüllt.

.  ,
.

P.: Es ist schon richtig, aber Sie Aaben etwas
undeutlich geschrieb n,  und  die  Unterschrift kann
ich kaum lesen. Die Adresse des Empfängers
müssen Sie besonders deutlich schreiben.

, , 
. 
.

O.: Ich bitte um Entschuldigung! Ich schreibe es
noch einmal... Ist es nun so gut?

.  ... ?

P.: Ja, jetzt ist alles in Ordnung. Danke. , . .
O.: Was kostet das Telegramm? ?
P.: Ihr Telegramm enthält 10 Wörter.  Ein Wort
kostet  ...  Pfennig. Das macht also ... Mark.

 10 . 
... .  ... .

O.: Wann bekommt der Empfänger das
Telegramm?

?

P.: Das  Telegramm  braucht  von hier nach Köln
etwa zwei Stunden.

         
.

O.: Danke schön.  Kann ich bei Ihnen Briefmarken
kaufen? Ich habe hier zwei Briefe.

. 
? .

P.: Wohin  wollen  Sie die  Briefe schicken? ?
O.: Ich   habe   einen   Brief   nach Hamburg und
einen nach Moskau.

, .

P.: Der Brief nach Hamburg kostet 40  Pf.    Den
Brief  nach  Moskau können Sie per Luftpost
schicken, sonst dauert es ziemlich lange.

 40 . 
, 

.
O.: Sie haben recht. Was kostet ein Luftpostbrief? .  ,

?
P.: In diesem Fall zahlen Sie außer dem Porto
einige Pfennig Zuschlag. Hier gebe ich Ihnen eine
Quittung für den Brief, und diesen Brief werfen Sie
selbst in den Briefkasten ein.

   
.

, 
.

O.: Besten Dank! Noch eine Frage. Wo ist hier die
Paketausgabe?

! . 
?

P.: Bitte, am Schalter nebenan. , .
Olaf: Nun,  hast  du schon alles erledigt? , ?
O.: Noch nicht, ich muß noch ein Paket abholen. , .
Olaf: Na gut, ich möchte inzwischen meinen
Freund Michael anrufen. Ich warte auf dich dort
drüben am Briefkasten.

,   
.     .

(Olaf geht in die Telefonzelle. Er wirft eine Münze in den Apparat ein, nimmt den Hörer ab und wartet den
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Summton ab. Dann wählt er die Nummer. Er dreht die Wählscheibe sechsmal: 297463. Aber er hat Pech: Die
Nummer ist besetzt. Er wartet ein wenig und ruft noch einmal an. Diesmal hat er Glück. Er hört die Stimme von
Michael.)

Olaf ruft seinen Freund an
Olaf: Hallo! !
Michael: Ja, bitte! , !
Olaf: Hier Olaf. Guten Tag! Seien Sie so nett, rufen
Sie Michael ans Telefon!

. ! ,
      !

Michael: Hallo! Das bin ich. ! .
O.: Oh, ich habe dich nicht gleich erkannt. Wie
geht's?

, . ?

M.: Danke,  nicht schlecht.  Und dir? , . ?
O.: Danke, gut. Was gibt's Neues? , . ?
M.: In einer Woche habe ich eine Prüfung. .
Olaf: Bis dahin hast du noch viel Zeit! Willst du
mit mir ins Theater gehen?  Ich habe zwei
Eintrittskarten für heute.

    ! 
?  

.
M.: Ich will schon gehen, aber ich kann nicht, ich
muß noch viel lernen.

      ,     , 
.

O.: Du   kannst   morgen  lernen. Komm doch!          . !
M.: Soll   ich   denn  durchfallen? Nein,   ich  kann
heute nicht  ins Theater  gehen.   Ich   will   meine
Prüfung gut ablegen.

,  ?  ,  
. 

.
O.: Na,  gut.   Ich  will  dir nicht zureden, ich gehe
allein.

. , 
.

M.: Also viel Spaß! , .
O.: Danke. Auf Wiederhören! . !
M.: Auf Wiederhören! !

Nikolay Romanov (zu Herrn Müller): Können Sie mir bei diesem Brief helfen? Ich spreche ziemlich gut
Deutsch, aber wie ich einen Brief beginnen und ihn schließen soll, das weiß ich nie. Mir fehlen die
Ausdrücke für den Briefstil.

Herr Müller: Ich will Ihnen gern helfen, zeigen Sie doch, bitte, einmal her. An wen haben Sie denn
geschrieben?

Nikolai Romanow: An Herrn Schmidt.
Herr Müller: Dann ist die Anrede nicht richtig. Sie müssen „Sehr geehrter Herr Schmidt“ schreiben. Nur einen

Freund können Sie mit „lieber“ anreden.
Nikolai Romanow: Das habe ich nicht gewußt. Nun sagen Sie mir bitte noch, was man am Ende eines Briefes

schreibt.
Herr Müller: „Hochachtungsvoll, Nikolai Romanow“. Das ist ganz richtig. Für einen Freund wählen Sie als

Schluß „Mit vielen Grüßen“, „Mit herzlichen Grüßen“.
Nikolai Romanow: Vielen Dank, Herr Müller.
Herr Müller: O, gern geschehen. Nun, sind Sie fertig? Jetzt stecken Sie Ihren Brief in den Umschlag und

schreiben Sie oben rechts die Anschrift von Herrn Schmidt. Zuerst kommt der Name des Empfängers, dann
der Ortsname und erst dann der Straßenname. Ihre Adresse schreiben Sie auf die Rückseite. Jetzt kleben Sie
den Umschlag zu und werfen Sie ihn in den Briefkasten. Vergessen Sie aber die Briefmarke nicht! Sie
müssen den Brief frankieren.

Schon so früh auf! !
Morgen! !
Ich habe allerlei zu tun. .
Ich muß zur Post.  ( ) .
jmdm. Gesellschaft leisten . 
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ein paar : einige) 
die einen
postlagernde Briefe
die anderen
in Ordnung sein
Was kostet? ?
Das macht 1,50 Mark (eine Mark fünfzig). .
Das Telegramm braucht von hier nach Köln... ...
per Luftpost
mit Luftpost
einen Zuschlag zahlen
Besten Dank! !
Noch eine Frage. .
den Hörer abnehmen
die Nummer wählen
Pech haben
Ich habe Pech. .
Glück haben
Er hat Glück. .
Was gibt's Neues? ?
Viel Spaß! !
den Hörer anhängen
mir fehlen... ...
sehr geehrter Herr
Gern geschehen. .

abholen vt ., .
Ich will meinen Freund abholen.

.
vorbeigehen vi an .) ., .

Jeden Tag gehe ich an diesem Gebäude vorbei.
.

sich wenden an .) .
Wenden Sie sich an den Direktor.

.
bezahlen vt ., .

Ich bezahle dieses Buch.
.

zureden vi ( .) , .
Du muß ihm zureden.

.
schreiben vt an .) .

Jede Woche schreibe ich an ihn.
.

anreden vt ., .
Ich rede ihn mit „du“ an.

 « ».
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ablegen vt

abholen vt

1)  ( , )
Im Korridor legen wir unsere Mäntel ab.
2) 
Hast du die Prüfung schon abgelegt?
1) , ,  ( ., .)
Holen Sie mich um 8 Uhr ab!
2) . ( )
Morgen kommt mein Bruder nach Moskau, ich muß ihn vom Bahnhof abholen.

verbessern — die Verbesserung
wiederholen — die Wiederholung

1. , 
.

2. .
)   1. Wohin muß Oleg gehen? 2. Was muß er auf dem Postamt machen? 3. Wer begleitet ihn zur Post? 4.

Was will Olaf dort kaufen? 5.   Was machen die Menschen auf der Post? 6. Wer bedient die Kunden? 7. Gibt es
eine Telegrafenabteilung auf der Post? 8. Wann ist die Post offen und wann die Telegrafenabteilung ? 9. An
wen  wendet   sich    Oleg?    10.   Was   muß   er  ausfüllen?    11.   Hat   er  das  Telegrammformular  richtig
ausgefüllt?   12.  Warum  muß  Oleg  das Formular noch einmal  schreiben?   13.  Wieviel Wörter enthält  das
Telegramm? 14. Was kostet es? 15. Wann bekommt der Empfänger dieses   Telegramm?   16.   Wohin   will
Oleg  seine   Briefe   schicken? 17. Welchen Rat ( ) gibt ihm die Postangestellte? 18. Was kostet die
Beförderung per Luftpost?  19. Was muß Oleg noch auf dem Postamt machen? 20. Wen will Olaf anrufen? 21.
Was macht er dabei? 22. Wohin lädt er seinen Freund Michael ein? 23. Warum kann Michael nicht ins Theater
gehen?

)   1. Wollen Sie heute ins Kino gehen? 2. Wohin wollen Sie in diesem Jahr fahren? 3. Will Ihre Frau
mitfahren? 4. Wollen Sie am Sonntag ins Theater gehen? 5. Wer will die Eintrittskarten kaufen? 6.  Wollen Sie
heute abend zu Hause bleiben?

) 1. Können Sie schon etwas Deutsch sprechen? 2. Kann Ihre Frau Englisch sprechen? 3. Kann Nina ohne
Wörterbuch übersetzen? 4. Können Sie Ihren Lehrer gut verstehen? 5. Wo können Sie ein Telegramm
aufgeben? 6. Wo können Sie Postkarten und Briefmarken kaufen?

) 1. Sagen Sie, bitte, Andrei, dürfen Sie sich in der Stunde mit den Freunden unterhalten? 2. Darf Ihr Kind
ohne Mantel auf die Straße gehen? Ist es warm? 3. Dürfen Sie, Oleg, hier rauchen? 4. Warum dürfen Sie nach
dem Unterricht nicht in diesem Ünungsraum bleiben?

)  1. Müssen Sie gewöhnlich früh aufstehen? 2. Müssen Sie heute noch zur Arbeit gehen? 3. Muß Ingenieur
Petrow bald eine Dienstreise machen? Wohin muß er fahren? 4. Welchen Text müßt ihr morgen lesen? 5. Muß
jeder Hörer dieses Buch lesen? 6. Um wieviel Uhr müssen Sie morgen zum Unterricht gehen?

)   1. Wieviel Stunden sollt ihr täglich arbeiten? 2. Können Sie meine Frage beantworten, oder soll ich sie
wiederholen? 3. Soll ich Ihnen diese Regel noch einmal erklären, oder haben Sie sie verstanden? 4.  Soll ich
dieses Wort an die Tafel schreiben?

)   1. Möchten Sie in die BRD fahren? 2. Möchten Sie unsere Wohnung sehen? 3. Wohin möchten Sie am
Abend gehen? 4. Wen möchtest du anrufen? 5. In welcher Stadt möchtest du wohnen? 6. Möchte Ihre Frau
Deutsch lernen?

3. .
1. Ich will schnell Deutsch sprechen. 2. Ich kann gut Englisch lesen. 3. Ich muß ihn anrufen. 4. Soll ich

diesen Satz übersetzen? 5.  Ich darf hier nicht laut sprechen. 6. Ich möchte ins Theater gehen.

4, ,  nicht .
1. Das Mädchen kann dieses Wort verstehen. 2. Die Hörer können diesen Satz ohne Wörterbuch übersetzen.

3. Jetzt können wir uns verabschieden. 4. Hier könnt ihr euch waschen. 5. Der Junge darf heute ins Kino gehen.
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6. Das Kind darf ohne Mantel hinausgehen. 7. Ich will dein Buch diese Woche lesen. 8. Meine Eltern wollen in
Moskau bleiben. 9. Ich möchte diesen Brief heute schicken.

5. , 
.

1. Ich muß ihn noch heule anrufen. 2. Meine Eltern wollen in dieser Woche nach Kiew fahren. 3.  Er will
sein Zimmer modern einrichten. 4. Sie müssen jetzt früh aufstehen, denn sie haben Prü-Ihmgen. 5. Du bist
krank, du darfst nicht hinausgehen.

6. .
1. du, können, sprechen, gut, deutsch; 2. wir, müssen, lernen, viel; 3. ich, müssen, gehen, zur Post, ein

Telegramm, und, aufgeben; 4.  sie, wollen, kaufen, dieser Mantel? 5. du, müssen, schreiben, ein Brief, heute; 6.
die Hörer, können, fragen, immer, der Lehrer; 7. ich, sollen, beantworten, diese Frage? 8. wo, wir können,
kaufen, Briefmarken? 9. ich, dürfen, anrufen, hier?

7.  wollen.
1. Ich ... in diesem Jahr nach Odessa fahren. 2. ... du mit mir ins Theater gehen? 3 Er ... dich heute abend

anrufen. 4. Sie ... diesen Sonntag ihre Eltern besuchen. 5. Wir ... ihm ein Telegramm zum Geburtstag schicken.
6. ... ihr uns morgen nicht zum Bahnhof begleiten? 7. ... Sie dieses Buch deutsch oder russisch lesen? 8. Der
Professor ... mit dieser Studentin sprechen. 9. ... Fjodorow diesen Text ohne Wörterbuch übersetzen? 10. Meine
Schwester ... ihre Wohnung modern einrichten.

8. .
1.  .  2.  

?  3.  .  4.  ?  5.   
. 6. ? 7. 

? 8. ? 9. , 
. 10. , .  11. 

.

9. :  können,  dürfen.
1. Ich ... dich heute abend anrufen. 2. ... ich Sie fragen? 3. Du bist krank, du ... nicht in die Schule gehen. 4.

... du mir diese Regel erklären? 5. ... ich hier ein Telegramm aufgeben? 6. Sie ... hier nicht laut sprechen: Das
Kind schläft im Nebenzimmer. 7. Diese Studenten ... gut deutsch sprechen. 8. Es ist kalt, die Kinder ... nicht
ohne Mäntel hinausgehen. 9. ... du mir morgen dieses Buch bringen? 10.  Entschuldigen Sie bitte, ... ich hier
anrufen? 11. ... Sie schon ein wenig deutsch sprechen?  12. Auf dem Postampt ... wir Postkarten, Briefmakren
und Briefumschläge kaufen. 13. ... du für morgen zwei Eintrittskarten ins Theater besorgen? 14. Bis zum
Puschkinplatz ... Sie mit dem Trolleybus oder mit der U-Bahn fahren. 15. Leider ... ich nicht alles verstehen, sie
sprechen zu schnell. 16. ... ihr schon gut übersetzen? 17. Ich habe gerade Zeit und ... dich zum Bahnhof
begleiten. 18. Wer ... diesen Satz ohne Wörterbuch übersetzen? 19. Du fühlst dich nicht wohl, du ... dich nicht
kalt duschen. 20. ... du dich schon ein wenig mit deinen Kameraden deutsch unterhalten? 21. ... ich hier auf den
Direktor warten? 22. Ihr ... nicht in diesem Zimmer bleiben. Hier haben wir bald einen Vortrag.

10. .
1. ? 2. ,  2 .

3. ? . ? 4. 
, , . 5. ? 6.

?  —  ,  .  7.  ,  ,  
? 8. . 9. , , 

.  10.  .  11.  
? 12. ? 13. , . 14. 

? — , . 15. ? — ,
. 16. . 17.  ( )

? 18. .
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11.  sollen  müssen.
1. Du ... den Direktor anrufen, er wartet auf dich. — Wann ... ich ihn anrufen? 2. ... ich den Text übersetzen?

3. Ich ... zur Post gehen und ein Telegramm aufgeben. 4. Wir ... gut lernen, sonst können wir in der Prüfung
durchfallen. 5. Wo ... du aussteigen? — Ich ... am Bahnhof aussteigen. 6. ... ich die Eintrittskarten kaufen, oder
machst du es? 7. Er ... heute abend aus Wolgograd kommen. 8. ... wir Wörterbücher mitbringen? — Ja, bitte.
Der Text ist schwer. Ohne Wörterbuch können sie ihn nicht übersetzen. 9. Er ... diese Woche eine Dienstreise
machen. 10. Du ... die Unterschrift deutlich schreiben. 11. Ihr ... alles gut wiederholen. Dann könnt ihr die
Prüfung gut ablegen.

12. .
1. . 2. , 

. , . 3. 
. 4. , .

5. , . 6. , 
,  10 . 7. . 8. 

? —  6 . . 9. ? ? 10. 
? — , .  11.   (wie lange) ? 12. 

, . 13. ? 14. ? 15. 
. 16. ? 17. ?

18. ?

13. .
1. Werner und Inge möchten heute abend... 2. Ich möchte morgen früh... 3. Wir möchten alles... 4. Mochtest

du es wirklich...? 5. Ihr möchtet diesmal... 6. Meine Frau möchte immer...

14. .
1. ,  ,  ,  .  2.  

?  3.  .  4.  ?  5.  
,  .  6.  

.

15. .
Alexander: Guten Tag, Wadim?
Wadim: Guten Tag, Alex! Wohin gehst du? Hast du heute abend frei? ... du zu mir kommen? Peter besucht

mich mit seiner Frau. Wir ... bei mir Abendbrot essen und Musik hören.
Alexander: Ich danke dir sehr für die Einladung, Wadim, aber ich ... heute abend leider nicht kommen. Ich ...

einen Besuch machen. Ein Kollege hat heute Geburtstag; ich gehe zu ihm. Jetzt ... ich für ihn ein Geschenk
kaufen.

Wadim: Was ... du ihm schenken?
Alexander: Etwas zum Rauchen: Zigarren oder Zigaretten. Aber was ... ich seiner Frau mitbringen: ... du mir

einen Rat geben?
Wadim: Kaufe Blumen für sie.
Alexander: Das ... ich tun. Ich bringe ihr Blumen. Aber jetzt ... ich gehen, es ist schon sechs. Mein Freund

erwartet mich Punkt sieben. Ich ... mich nicht verspäten. Grüße Peter, bitte, von mir!
Wadim: Ich mache das gern. ... ich auch seine Frau von dir grüßen?
Alexander: Aber natürlich. Ich wünsche ( ) euch heute abend viel Spaß.
Wadim: Danke, gleichfalls. Auf Wiedersehen!
Alexander: Auf Wiedersehen, Wadim, bis morgen.

16. .
1. Wir haben jetzt viel zu tun, denn wir legen diese Woche eine Prüfung ab. 2. Er kennt alle Regeln gut,

trotzdem macht er noch Fehler. 3. Kollege K. hat von seinen Eltern einen Brief bekommen, außerdem hat ihm
seine Schwester ein Paket geschickt. 4. Ich habe dieses Lehrbuch am Sonntag gesucht, aber ich habe es nicht
gefunden. 5. Ich habe deine Telefonnummer vergessen, darum habe ich dich nicht angerufen. 6. Ich möchte den
Direktor sprechen, deshalb rufe ich ihn noch einmal an. 7. Wir müssen noch viel Material durchnehmen, sonst
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können wir in der Prüfung durchfallen. 8. Ich rufe ihn nicht an, sondern ich schicke ihm ein Telegramm.

17. .
1. , . 2. 

, . 3. , 
. 4. , . 5. 

, . 6. , 
. 7. . , 

. 8. , . 9. , 
.

18.  -ung, 
.

: entschuldigen — die Entschuldigung
achten, bilden, erzählen, üben, erklären, begrüßen, einladen, öffnen, sitzen, verbessern, vorstellen,

wiederholen, prüfen

19.
1. Wieviel Stunden hat der Tag? 2. Wieviel Tage hat die Woche? 3. Wieviel Monate hat das Jahr? 4. Wieviel

Tage hat der Monat? 5. Wieviel Sekunden hat jede Minute? 6. Wieviel Minuten hat jede Stunde? 7. Wie alt sind
Sie? 8. Wie alt ist Ihre Mutter? 9. Wer steigt in die Zehn ein? 10. Bekommt er in Geschichte immer Fünfen? 11.
Hat dieser Student heute in der Prüfung eine Drei bekommen?

20. .
1.  8 , 15  16 . 2.  18 . 3.

 36 . 4.  23 . 5. . 6.  ( )
. 7.  (  7). 8.  (lauter)

.

21. , .
1. Ich wende mich an... ; ; ; 
2. Holen Sie bitte ... ab! ; ; ; ; ; 
3. Ich bezahle... ; ; 
4. Die Freunde gehen an ... vorbei. ; ; ; 
5. Ich kann ... nicht zureden. ; ; ; ; 
6. Schreibst du oft an ...? ; ; ; ; 
7. Kann ich ... mit „lieber Freund“ anreden? ; ; 

22. , .
1. .  2.  ? 3.  ? 4.  

 « »? 5. ? 6. , . 7. 
? 8. . 9. ? 10. 

, . 11. ? 12. ? 13.
. 14. . 15. . 16. 

, . 17. ? 18. 
. 19.  « ». 20. 

.

23.  , .
1. Warum hast du mich gestern nicht abgeholt? 2. Mein Sohn besucht den Kindergarten. Jeden Tag hole ich

ihn am Abend ab. 3. Meine Schwester kommt heute nach Moskau, ich muß sie vom Bahnhof abholen. 4. Er
muß zur Post gehen und dort einige Briefe abholen. 5. Wir haben schon alle Prüfungen abgelegt. 6. Legen Sie,
bitte, Ihren Mantel ab. 7. Legen Sie ab!

24.  .
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)  1. ,  .  2.  .  3.  
, . 4. 

, . 5. ? — , 
 9 . . 6. ? 7. ? 8. 

. 9. !
) 1. , , . — , 

.  « » . 2. ? 
 3 ? — . — , , 

. 3. . —  ( )
. — , . 4. , , . 5. 

? 6. . 7. 
? 8. ? 9. ? —
, ,  8- . 10. ? 11. ,
, ? — . 12. 

.  13.  ?  ,
.  — ,  .  .  14.  

, . 15. , , . 16. ,
. ? 17. , . 18.

, , . 19. ,
, , . 20. , . 121. 

 6. 22. .? — , .
23.  ,  .  24.  

.  10 . 25. 
.

25. , , 
.

anrufen, die Telefonzelle, den Hörer abnehmen, eine Münze einwerfen, die Rufnummer wählen, die
Wählscheibe drehen, den Summton abwarten, besetzt sein, die Stimme, das Gespräch, zu Ende sein, den Hörer
anhängen

26. , , 
.

beginnen, schreiben an ..., die Anrede, erzählen, schließen, der Briefumschlag, stecken, die Anschrift, die
Rückseite, zukleben, frankieren, in den Briefkasten, einwerfen, sehr, geehrter Herr N.

27. : Ein Telefongespräch.

28. .
1.  Gratulieren Sie einem Freund zum Geburtstag
2.  Teilen Sie Ihre Ankunft in Berlin mit.

29. .

Die Telefonistin „Keine Sorge“

Es ist in einer Telefonzentrale geschehen. Plötzlich, gegen Mitternacht, läutet der Apparat. „Fräulein, eine
Ambulanz! Geben Sie mir die Rettungsstation!“ Die Stimme klingt heiser vor Aufregung. Die Telefonistin
stellt die Verbindung her. „Tut uns leid, wir können nichts machen“, kommt die Antwort. „Der Rettungswagen
ist zu einem dringenden Fall ausgefahren.“

Der Anrufer ist verzweifelt, aber plötzlich hört er die Stimme der Telefonistin: „Die Kreisleitung hat ein
Auto. Ich habe die Verbindung hergestellt. Sprechen Sie!“ Drei Stunden später meldet sich der Anrufer wieder.
Es ist dieselbe Stimme, aber nicht mehr so heiser und aufgeregt. „Fräulein, der Kranke ist schon im
Krankenhaus. Ich danke Ihnen vielmals. Wie heißen Sie bitte?“ — „Ich bin Nummer fünf. Bedanken Sie sich
bei mir nicht, gar nicht nötig. Das gehört zu meiner Arbeit“, antwortet die Telefonistin. Nummer fünf... Jeder
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kennt sie. Sie heißt Ingeborg. „Keine Sorge“, sagt Ingeborg immer, „ich mache es schon!“ Die Leute nennen sie
deshalb Telefonistin „Keine Sorge“.

30. . .

Zwei Briefmarken

Ich betrete das Postamt 0 94 und fünf Minuten später verlasse ich es als Neuerer. Dabei habe ich nichts
dergleichen im Sinn. Ich bin dienstlich unterwegs und soll nebenbei zwei Briefmarken kaufen.

Drei Schalter sind geöffnet. Vor zweien stehen je 20 bis 30 nervöse Schlangenmenschen. Vor dem dritten,
dem Paketschalter, ist niemand. Dahinter auch keiner.

Die gereizten Schlangen bewegen sich so gut wie gar nicht vorwärts, wie das so manchmal ist. Soll ich
wegen zwei Briefmarken so lange auf der Post sein? Kein Mensch im Betrieb glaubt mir. Das weiß ich genau.
„Wer bedient hier?“ frage ich und sehe umher. Ich bemerke einen jungen Mann. Er flattert lächelnd und
plaudernd von Schalterkollegin zu Schalterkollegin und schließlich gerät er wie unabsichtlich hinter den
Paketschalter. Flugs bin ich bei ihm. „Bedienen Sie hier?“ frage ich höflich. Der lächelnde Jüngling nickt.
„Dann geben Sie mir doch, bitte, zwei Marken zu zehn Pfennig,“ bitte ich. Der junge Mann lächelt weiter,
schüttelt aber dabei den Kopf. „Marken habe ich nicht“, versichert er. „Waaas?“ lächele ich zurück. „Sie haben
hier in der Post keine Marken?“

„In der Post? Natürlich haben wir in der Post Marken“, antwortet er und wird plötzlich ganz ernst. „An den
anderen Schaltern ja, bloß an diesem nicht...“

,,Na —tja!“ ruft eine explodierende Frau in Schlange Nr.l. „So ist das, Herr! Man muß wegen einer Marke
anstehen und zwanzig Minuten warten!“—„Ist doch nicht so schlimm“, beruhigt sie ein alter Mann. „Sie stehen
ja nicht im Regen. Bei der Post geht's nicht so schnell.“

Ich überlege. Gibt's denn hier keine Automaten? Wieder sehe ich umher. Im Schalterraum ist keiner. Aber
draußen im Eingang hängt er. Ich schleiche mich hinaus.

„Na — uja! Der Apparat ist natürlich leer“, ruft die Frau aus der Schlange Nr. l hinter mir. „Meinen Sie, ich
stehe hier zum Vergnügen an, Mann?“ „Ja, warum, warum sind denn im Marken-Automaten in der Post keine
Marken?“ frage ich, jetzt schon scheu und leise.

An dieser Stelle mischt sich zum erstenmal das Fräulein von Schalter I spitz und schnell in die Debatte:
„Können Sie mir sagen“, sagt sie, „wie ich hier weg soll und den Kasten füllen, ha?“ Ich erröte heftig. Ich
merke: das Problem kann ich allein lösen. „Nein“, meine ich, „ich glaube nur, der junge Kollege kann doch...“

„Denken ist Glückssache“, schneidet mir die Kleine das Wort ab, „aber Glück hat nicht jeder. Der Kollege
am Paketschalter hat keine Marken. Sie haben das doch eben gehört.“ Nach diesen Worten beginnt die
Schlange hektische Wellen zu schlagen, brandendes Tosen quillt auf. Da bekomme ich die Idee. „Leute!“
schreie ich in den Lärm hinein. „Ich habe eine Idee! Nebenan im Restaurant „Astoria“... Wer Marken braucht,
folge mir!“ Es bildet sich sofort eine dritte Schlange mit mir als Kopf. Vier Häuser weiter biege ich in das
Restaurant  „Astoria*  ein.  Gleich  rechts  am  Eingang  steht  wie  immer  die  Garderobenfrau.  Sie  wird  fast  alle
Briefmarken los. Es macht ihr große Freude. „Man muß sich doch gegenseitig helfen in der Not“, sagt sie
bescheiden.

Ich hole meine Marken am Zeitungskiosk an der Ecke. Woher die Kollegin sie hat? Weiß ich nicht..“

. 
, .

Kaufmännische Briefe
mit Luftpost
Verkaufsdirektor Kraus

70003 Hamburg
Gartenstraße 4

Deutschland
Ihr                   Zeichen            Ihre       Nachricht        Unser         Zeichen          Datum Betreff
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Verpackungsmaschinen aus der BRD
Sehr geehrte Herren!
Wie mit Ihrem Mitarbeiter Herrn Kurz verabredet, bitten wir Sie um ein
Angebot mit Preislisten.
Wir interessieren uns besonders für

Verpackungsmaschinen
Ihr Angebot erwarten wir bis zum 20.11
Wir danken Ihnen für Ihre Bemühungen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Export — Import Gemeinschaftsbetrieb N.
Petrow                           Lepin
Direktor                         Abt.-Ltr.

Sehr geehrter Herr Direktor! !
Sehr verehrte Herren! !
Sehr verehrte  (gnädige)  Frau .!   ( ) .!
Sehr verehrte Damen und Herren! !

Hochachtungsvoll
Mit vorzüglicher Hochachtung
Mit verbindlichen Grüßen
Mit freundlichen Grüßen

Die Anschrift des Empfängers auf dem Briefumschlag schreibt man rechts oder in die Mitte.
Die Anschrift des Absenders schreibt man auf die Rückseite des Umschlags.
Sätze für den Briefinhalt formuliert man sachlich richtig, sprachlich klar, so kurz wie möglich, mit genauen

Angaben.

das Zeichen ; die Nachricht ; das Datum ; Betreff ; der Mitarbeiter
; sich verabreden ; das Angebot ; die Preisliste ; sich

interessieren ; erwarten ; die Bemühungen ,  ; der
Gemeinschaftsbetrieb ; Abt.-Ltr. = der Abteilungsleiter

  VIII
: Im Warenhaus

: .  welcher? was für ein?
:  - n, - rn

. . .
. -e
. -en n n
. -en n n
. -en

. c.p. .
. n -en -en
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p. -en -en -en
. . -en -en -en

. -en -en -en

. c.p. .

. 

.

.

.

.

der alt-e Mann
des alt-en Mannes
dem alt-en Mann
den alt-en Mann

das klein-e Haus
des klein-cn Hauses
dem klein-en Haus
das klein-e Haus

die jung-e Frau
der jung-en Frau
der jung-en Frau
die jung-e Frau

dieser, jener, jeder, solcher, welcher, mancher.
 Kennen Sie diesen jungen Mann?
Haben Sie jenes bekannte Buch gelesen?
Er liest jedes neue Buch.
Welchen neuen Hörer haben Sie gefragt?

. c.p. .

. .
.
.

die klein-en Tische
der klein-en Tische
den klein-en Tischen
die klein-en Tische

die klein-en Hauser
der klein-en Hauser
den klein-en Häusern
die klein-en Hauser

die jung-en Frauen
der jung-en Frauen
den jung-en Frauen
die jung-en Frauen

meine, deine ., alle, beide, welche, keine.
• , 

.
. c.p. .

. -er -es -e

. -en -en -er

. -em -em -er

. -en -es -e

. -e -e -e

. .
.

-er
-en

-er
-en

-er
-en

. -e -e -e

. c.p. .

. gut-er Kaffee frisch-es Brot frisch-e Butter
. . gut-en Kaffees frisch-en Brotes frisch-er Butter

. gut-em Kaffee frisch-em Brot frisch-er Butter

. gut-en Kaffee frisch-es Brot frisch-e Butter

etwas, viel, wenig, genug, a  manch, welch
).

. c.p. .
. gut-e Männer gut-e Häuser jung-e Frauen

. . gut-er Männer gut-er Häuser jung-er Frauen
. gut-en Männern gut-en Häusern jung-en Frauen
. gut-e Männer gut-e Häuser jung-e Frauen

zwei, drei, a einige, viele, mehrere,
wenige, ( , , 

, .: viele gute Häuser).
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.
. c.p. .

. -er -es -e
. . -en -en -en

. -en -en -en

. -en -es -e

. c.p. .
.
.
.
.

ein alt-er Mann
eines alt-en Mannes
einem alt-en Mann
einen alt-en Mann

ein klein-es Haus
eines klein-en Hauses
einem klein-en Haus
ein klein-es Haus

eine jung-e Frau
einer jung-en Frau
einer jung-en Frau
eine jung-e Frau

    
kein.

Mein kleines Haus steht in dieser Straße.
Unser alter Freund hat heute Geburtstag.
Ich habe kein gutes Heft.
• .
1.  Das Mädchen trägt ein rosa Kleid.
Sie hat ein lila Tuch auf dem Kopf.
Auf dem Markt kauft sie prima Obst.
2.  Ich wohne im Moskauer Gebiet.

 Welcher?, Was für ein?
•   welcher  (welches, welche?) , 

,  ,   ( )  .  
.

Dort stehen viele Schüler.

Ich habe zwei Kleider.

Welcher Schüler kommt aus Berlin?
Welchen Schüler haben Sie gestern gesehen?
Mit welchem Schüler willst du sprechen? — Mit dem neuen Schüler.

Welches Kleid gefällt dir am besten? — Das rote.
Welches Kleid möchtest du haben? — Das rote.

• was für ein? , , 
, . Ein (eine) , 

. , , 

Ich möchte einen Hut kaufen. Was für einen Hut  wünschen  Sie?  —  Ich  möchte einen blauen Hut. Ich
möchte einen Sommerhut.

Sehen Sie dort Leute? Was für Leute sind das? — Das sind Touristen aus England. Das sind Arbeiter.
Was für Kleider tragen Sie gern? — Natürlich moderne Kleider.

• welch,  was  für  ein?
.

Welch ein schönes Auto!
Welch schönes Auto!
Was für ein schönes Auto!

viel, wenig, etwas, nichts , . .
. 

:
Ich suche nach etwas Hellem.
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•  alles :
Wir haben von allem Wichtigen gesprochen.

IM WARENHAUS

Wera und Sascha sind erst vor kurzem in der Stadt angekommen. Sie haben aber schon viele
Sehenswürdigkeiten in der Stadt besichtigt: Theater, Museen und Denkmäler. Heute gehen sie spazieren. Sie
gehen durch die Straßen und sehen sich die Schaufenster an. In der Hauptstraße gibt es eine Menge
verschiedener Warenhäuser mit breiten herrlichen Schaufenstern. Welch schöne Sachen gibt es dort! Meistens
bleiben da die Frauen stehen, denn sie brauchen immer etwas Neues, Schönes und Nützliches für die
Wirtschaft. Wera und Sascha gehen an einem großen Warenhaus vorbei. In den Schaufenstern sehen sie
jperschiedene Arten Stoffe, Wäsche und Kleider. Es gibt hier so viel weiße und bunte baumwollene Wäsche für
Herren, Damen und Kinder. Und dazwischen liegen in einer so großen Auswahl baumwollene oder leinene
Stoffe in dunklen und hellen Farben.

„Sieh mal her, Sascha, diese großen Schaufensterpuppen. Und was für Kleider sie anhaben! Dunkle wollene
Straßenkleider, helle baumwollene Hauskleider! Leichte Ballkleider!“

Neben Wera stehen junge Frauen. Sie bewundern auch all diese schönen Sachen und wählen Stoff und Farbe
für ihr neues Kleid.

„Sascha, hast du Geld mit?“ fragt Wera.
„Ja, etwas, wozu brauchst du es?“
„Ich möchte mir was kaufen! Sascha, sieh mal, welche schönen Kleider das sind. Und da ist was für dich.

Sieh mal diese kunstseidenen Krawatten, blau, rot, braun und mit so prächtigen bunten Mustern! Und diese
farbigen Oberhemden mit modernem Kragen. Für jeden möglichen Geschmack! Gehen wir für einen
Augenblick hinein!“

Damenkonfektion  “ “
Verkäuferin: Bitte, was wünschen Sie? , ?
Wera: Ich möchte gern ein Kleid. .
V.: Aus Seide oder Wolle? ?
W.: Aus Wolle, bitte. , .
V.: In welcher Farbe? ?
W.: Welche Farbe ist jetzt modern? ?
V.: Ich rate Ihnen schwarz. Sehen Sie, die
Damenmode ist jedes Jahr anders. Und ein wollenes
Kleid in schwarz ist immer modern, nicht wahr?
Welche Größe bitte?

.  , 
   .       

, ?
?

W.: Ich trage 46.  46.
V.: Probieren  Sie,   bitte,   dieses Kleid an. Ist das
nicht ein entzückendes Modell?

,      ,      . 
, ?

W.: Und du, Sascha, wie findest du dieses Kleid? , , ?
Sascha: Ich finde das Kleid schön. Es sitzt gut. Die
Farbe aber macht dich etwas alt. Möchtest du nicht
etwas Helles?

.  .  
. -

?
W.: Meinetwegen.  Bitte,  zeigen  Sie mir jenes
gestreifte Kleid. Oder lieber dieses Jackenkleid. Ich
sehe dieses Jahr sehr viele Jackenkleider auf der
Straße. Sind sie jetzt Mode?

. , 
.       - .

. ?
V.: Ja, sie sind jetzt große Mode. Probieren  Sie,
bitte,   dieses  an. Der Rock ist dunkelblau, und die
Jacke ist hellblau. Das paßt herrlich zusammen.
Oder wünschen Sie vielleicht dieses einfarbige?

, . , , 
. , .

.  
.

W.: Nein. Mir gefällt dieses zweifarbige. , .
S.: Und  es   steht   dir  sehr  gut. Nimm es! . .
W.: Was kostet es? ?
V.: ... Rubel. ... .
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W.: So, das ist aber viel Geld! , !
V.: Aber der Stoff ist sehr gut. Es ist reine Wolle! . .
W.: Nun, gut. Ich nehme es. . .
V.: Zahlen Sie an der Kasse. Ich schreibe Ihnen
gleich einen Kassenzettel aus. Und Ihren Einkauf
bekommen Sie dort, an der „Warenausgabe“.

. .
,  

“.
W. und S.: Danke schön. Auf Wiedersehen! . !
V.: Gern geschehen. Auf Wiedersehen! , !

In der Abteilung „Schuhe“  “ “
Wera: Sascha, sieh mal her. Ich möchte dieses Paar
anprobieren. (Sie wendet sich an eine Verkäuferin).
Seien Sie so nett, zeigen Sie mir diese Schuhe.
Diese Schuhe mit hohen Absätzen passen herrlich
zu   meinem  neuen  Jackenkleid... Wie schade, sie
drücken mich ein wenig. Geben Sie mir, bitte, ein
anderes Paar! Sehr gut. Diese passen mir
vortrefflich. Sascha, ich möchte dieses Paar Schuhe
kaufen. Hast du nichts dagegen?

, . 
. ( ). 

, . 

... , .
, , ! 

. . , 
. ?

S.: Nicht im geringsten. Ich denke aber, mein Geld
reicht dafür nicht aus. (Er zählt sein Geld). Ja, das
stimmt. Es reicht nur für einige Kleinigkeiten  wie
Strumpfhosen, Socken, Handschuhe, Krawatten,
vielleicht auch für eine kleine Tasche.

.  ,

. ( ). ,
. - ,

, , , , 
.

W.: Sehr schade. Aber da ist nichts zu machen.
Dann kaufe ich sie ein anderes Mal. Ich komme
morgen oder übermorgen vorbei. Auf Wiedersehen!

,  .  
.    

. !

In der Abteilung „Schreibwaren“  “ “
K.: Zeigen Sie mir, bitte, einen guten
Kugelschreiber.

, , 
.

V.: Bitte schön.  Ich rate Ihnen diesen Satz — einen
Kugelschreiber und einen Drehbleistift. Welche
Farbe gefällt Ihnen besser?

.  —
  .   
?

K.: Ich nehme einen schwarzen Kugelschreiber.
Außerdem möchte ich noch ein schönes Album.

. , 
.

V.: Dieses blaue Album kostet ... Rubel,  das grüne
da kostet  ... Rubel ... Kopeken.

  ... , 
 ...  ... .

K.: Ich nehme dieses grüne hier. .
V.: Bitte sehr. Haben Sie noch einen Wunsch? .       ?
K.: Nein, danke. Das ist alles. , . .
V.: Zahlen Sie, bitte, dort an der Kasse. , , .

Ich kaufe ein Geschenk
V.: Sie wünschen? ?
K.: Ich möchte für meine Frau ein Geschenk
kaufen. Können Sie mir etwas Passendes
empfehlen?

.
- ?

V.: Wir haben heute eine große Auswahl an
Geschenken. Hier sehen Sie schöne Vasen,
originelle Schatullen,   hübsche   Halsketten,
Broschen und  andere Schmuckstücke. Wir haben
auch gutes Parfüm und schöne seidene Tücher.

. 
, ,
, .

.
K.: Und wozu raten Sie mir? ?
V.: Wie finden Sie diese Vase? ?
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K.: Die Vase gefällt mir, aber sie ist zu teuer für
mich. Das kann ich mir nicht leisten.

, .
.

V.: Dann nehmen Sie diese hölzerne Schatulle, sie
ist sehr nett und preiswert.

, 
.

K.: Ja, die Schatulle gefällt mir. Ich kaufe sie.  Ich
möchte auch etwas für meinen kleinen Sohn
kaufen, vielleicht ein Spielzeug.
V.: Die Abteilung „Spielzeug“ ist im S.Stock. Dort
finden  Sie  bestimmt    das    Richtige   für   Ihren
Sohn.

,  .  .  
-

, , .
 “ “,   3 . ,

, , .

vor kurzem
meistens
Sieh mal! !
Ich möchte mir was kaufen. .
für jeden möglichen Geschmack
In welcher Farbe? ?
Das Kleid sitzt gut. .
Die Farbe macht dich etwas alt. .
Meinetwegen! !
Mode sein
Es steht dir sehr gut.  ( ).
an der Kasse zahlen
Seien Sie so lieb! !
Wie schade! !
nicht im geringsten , 
da ist nichts zu machen
ein anderes Mal
Das kann ich mir nicht leisten. .

ankommen vi    (s) in .) ,   ,  .
Wir sind glücklich in der Stadt angekommen.

.
besichtigen vt .

Am Abend haben wir die Stadt besichtigt.
.

die Wolle — 
das Gold — 
das Holz — 
das Silber — 

wollen — 
golden — 
hölzern — 
silbern   — 

1. , .

2. .
1. Wann sind Wera und Sascha in der Stadt angekommen? 2. Welche Sehenswürdigkeiten haben sie schon in

der Stadt besichtigt? 3. Wohin gehen sie jetzt? 4. Wer bleibt meistens vor den Schaufenstern stehen? 5. Was
sehen Wera und Sascha in den Schaufenstern eines großen Warenhauses? 6. Was können die Herren in diesem
Warenhaus kaufen?

7.  Was möchte Wera kaufen? 8. An wen wendet sich Wera? 9. Was für ein Kleid probiert sie an? 10.



71

Welche Farbe steht ihr gut? 11. Was für ein Jackenkleid wählt Wera aus? 12. Was kostet das Kleid? 13. Wo
zahlen sie?  14. Was schreibt ihnen die Verkäuferin aus?  15. An welcher Abteilung gehen Wera und Sascha
vorbei? 16. Was für Schuhe probiert Wera an?  17. Passen ihr diese Schuhe?  18. Warum kauft Wera die
Schuhe nicht?

3. .
der schwarze Mantel, das schöne Kleid, die rote Tasche, dieser weiße Kragen, jenes große Warenhaus, ein

neues Buch, kein schöner Tag, eine blaue Krawatte, mein guter Freund, ihre junge Schwester, dein kleines
Kind, breite Straßen, zwei hohe Fenster

4. .
) 1. Ist das ein großes Zimmer? 2. Was steht in diesem großen Zimmer? 3. Was stelle ich in dieses große

Zimmer? 4. Ist das ein schwarzer Tisch? 5. Was liegt auf diesem schwarzen Tisch? 6. Was lege ich auf diesen
schwarzen Tisch? 7. Ist das ein hohes Fenster? 8.  Was hängt an diesem hohen Fenster? 9. Was hänge ich an
dieses hohe Fenster? 10. Ist das eine weiße Tasche? 11. Was liegt in dieser weißen Tasche? 12. Was legen Sie
in diese weiße Tasche? 13. Ist das ein neues Kleid? 14. Wann haben Sie dieses neue Kleid gekauft? 15. Sind
Sie mit Ihrem neuen Kleid zufrieden? 16. Ist das ein deutsches Buch? 17. Ist dieses deutsche Buch interessant?
18. Lesen Sie dieses deutsche Buch ohne Wörterbuch? 19. Ist das eine rote Lampe? 20. Ist das ein neuer
Kugelschreiber? 21. Wann haben Sie diesen Kugelschreiber gekauft? 22. Sind Sie mit diesem neuen
Kugelschreiber zufrieden? 23. Ist dieser neue Hörer Ihr guter Freund? 24. Sind Sie gute Freunde? 25. Sind das
deutsche Zeitungen? 26. Haben Sie diese deutschen Zeitungen schon gelesen? 27. Sind das neue Zeitschriften?
28. Sind das schwere Übungen? 29. Sind das bequeme Stühle? 30. Sind das schöne Bilder? 31. Sind das neue
oder alte Zeitungen?

b) 1. Was für ein Zimmer ist das? 2. Was für eine Tafel hängt vorn? 3. Was für eine Wohnung haben sie
bekommen? 4. Was für eine Zeitung lesen Sie? 5. Was für ein Wörterbuch haben Sie gekauft? 6. Was für ein
Anzug ist das? 7. Was für einen Mantel möchten Sie kaufen? 8. Was für ein Kleid haben Sie vor kurzem
gekauft? 9. Was für ein Hemd möchtest du ihm schenken?

5.   welch (-er, -es, -e)?, was für ein?
1. Wir haben einen schönen Mantel für meinen Sohn gekauft. 2.  Wir sind mit einem blauen Autobus

gefahren. 3. Statt des neuen Anzugs haben meine Eltern mir einen alten Anzug geschickt. 4. Dunkle Kleider
trage ich nicht gern. 5. Ich habe die letzten Übungen noch nicht gemacht. 6. Die anderen Übungen habe ich
ohne Fehler geschrieben. 7. Er traf sich dort mit einem freundlichen alten Mann. 8. Ich möchte einen kleinen
Tisch und zwei bequeme Sessel kaufen. 9. Der Wagen hält in einer breiten Straße. 10. Ein junges Mädchen
will Sie sprechen. 11. Sie hat gestern einen Sportanzug gekauft. 12. Ich möchte gern dieses   Buch  lesen.
13.   Wir   fahren mit   der   Straßenbahn  24. 14.Er ist mit dem Schnellzug um 16.20 Uhr angekommen.
15. Ich brauche ein liniertes Heft. 16. Sie ist mit einem dunkelgrünen Personenwagen gefahren.

6. .
1. ... Kleid ziehen Sie heute an, das rote oder das blaue? 2. Mit ... Trolleybus soll ich bis zum Puschkinplatz

fahren? 3. ... Hut wünschen Sie, einen leichten Sommerhut oder einen Filzhut? 4. ... Mann hat dir das erzählt,
ein Moskauer? 5. ... Frau lacht so laut? 6.  ... Krawatte gefällt Ihnen besser, eine schwarze oder eine weiße? 7.
In ... Stock wohnen Sie?

7. .
1. Hängt dort ein rotes Kleid? 2. Liegt hier eine deutsche Zeitschrift? 3.  Brauchen Sie einen schwarzen

Anzug? 4. Können Sie mir ein rotes Tuch geben? 5. Haben Sie vielleicht einen anderen Bleistift? 6. Steht dort
ein großer Schrank? 7. Wohnen Sie in einem großen Haus? 8. Ist das ein modernes Haus? 9. Haben Sie eine
neue Wohnung? 10. Haben Sie eine teure Krawatte gekauft?

8. , .
1.  Hier ist ein ... Warenhaus.
2.  Dieses ... Warenhaus liegt in der ... Gartentraße.
3.  Im Warenhaus gibt es heute eine ...   Auswahl an ... Kleidern
4.  Der Verkäufer zeigt uns ein ... Kleid, und ich probiere dieses ... Kleid an.

groß
schön, breit
reich, seiden, wollen
rot
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5.  Peter braucht einen ... oder einen ... Anzug.
6.  Dieser ... Anzug paßt ihm gut, aber die ... Farbe gefällt ihm nicht.
7.  Zeigen Sie mir, bitte, einen ... Mantel mit einem ... Kragen.
8.  Nehmen Sie, bitte, diese ... Tasche, sie paßt zu Ihrem ... Kleid.
9.   Diese ...  Schuhe mit ...  Absätzen gefallen mir        gut,  aber sie drücken mich
etwas, zeigen Sie mir, bitte, ein ... Paar.
10.  Nina wendet sich an eine .. Verkäuferin, und sie zeigt ... Waren: ... Strümpfe, ...
Handschuhe, ... Socken.
11.  Probieren Sie, bitte, dieses ... Jackenkleid an! Das ist ein ... Modell.
12.  Haben Sie heute ... Hauskleider?
13.  Meine Tochter braucht ein ... Sommerkleid.
14.  Wo hast du dein ... Hemd gekauft?
15.  Trotz des ... Wetters sind wir in den Park gegangen.
16.  Dieser ... Hörer hat noch kein ... Wörterbuch.
17.  Wo liegen unsere ... Zeitungen?
18.  Ist er mit seinen ... Studenten zufrieden?

dunkelblau, schwarz
einfarbig, hell
modern,schön
schwarz,neu
modern, hoch, ander
jung, verschieden,
wollen, warm, seiden

schön, entzückend
zweifarbig
baumwollen
schön, weiß
schlecht
neu, deutschrussisch
deutsch
neu

9. .
Ich habe eine ... Wohnung. Meine ... Wohnung befindet sich in einem ... und ... Haus in einer ... Straße. Die

Wohnung besteht aus einem ... Zimmer und einer ... Küche. Die Wohnung hat auch ein ... Badezimmer und
einen ... Korridor. Zwei Fenster gehen nach dem ... Garten. In diesem ... Garten steht eine ... Bank unter einem
... Baum. Bei ... Wetter sitze ich auf dieser ... Bank und lese ein ... Buch oder sehe eine ... Zeitschrift durch.

10.  , .
vor kurzem, besichtigen, vorbeikommen, das Denkmal, bewundern; brauchen, sich wenden, anprobieren,

passen, modern, nicht wahr?, zu lang, das macht nichts.

11.  .
l. ? — , . 2. ? — , 

, . 3. 
. . 4. , . 5. 

. , . 6. , ,
.  —  .  .  7.  

.  8.  ?  9.  
. 10. . 11. 

.  12.  ?  —  ,  
, . 13. , , 

. 14. ? 15. 
.  .  16.  

, . 17. , , 
? 18. , .

. 19. . 20. 
? — . 21. . 22. 

? 23. . 24. .
. . 25. . 16.

, . 27. 
? 28.  (billig) , 

. 29.  ? — 
. 30.  . ? 31. 

? 32. ,  ( ) 
. 33. .

12.  , .
Wera: Weißt du, Nina, ich brauche dringend ein neues Kleid. Ich gehe am Sonnabend zu Besuch. Meine

Freundin feiert Hochzeit. Ich möchte gut aussehen. Dieses weiße seidene Kleid gefällt mir. Wie ist deine
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Meinung?
Nina: Das ist natürlich Geschmackssache, aber ich bin dagegen. Die Braut trägt gewöhnlich ein weißes Kleid,

nicht wahr?
Wera: Selbstverständlich. Daran habe ich nicht gedacht. Und doch möchte ich etwas Helles kaufen.
Nina: Dann probiere jenes graue Kleid an. Diese Farbe steht dir gut.
Wera: Aber leider ist mir dieses Kleid zu lang, nicht wahr?
Nina: Du irrst dich, so ist es jetzt sehr modern.
Wera: Nun schön! Wie sitzt das Kleid? Gefällt es dir?
Nina: Du siehst darin nett aus. Das ist gerade deine Größe,  und  die Farbe steht dir gut.
Wera: Aber mich interessiert, was es kostet.
Nina: Hoffentlich ist es nicht teuer, gleich frage ich die Verkäuferin. Na,  siehst du,  du  hast  Glück.  Dieses

seidene  Kleid  ist nicht besonders teuer. Es kostet ... Rubel. Also gehe zur Kasse und zahle.

13.  , .
1. Gestern sind wir in ... angekommen. ; ; .

2. Am Sonntag haben wir ... besichtigt. ; 

3. Ich habe mir ... nicht angesehen. ; ; ;

4. Ich schenke dir dieses Buch zur
Erinnerung an ...

;  ;  
; 

14. 
1.  .  2.  .  3.  

, 
, . 4. 

. 5. .

15.   -en, -ern, -n, 
   .

die  Wolle,  die  Seide,  das  Gold,  die  Baumwolle,  das  Holz,  der  Stein,  das  Silber,  das  Leder,  das  Eisen,  der
Lein, die Kunstseide.

16.  , .
1.  Zeigen  Sie  mir  ( )  zum  Lesen.  2.  Haben  Sie  (

) für sich in diesem Warenhaus gefunden? 3. In dieser Stadt haben wir ( )
gesehen. 4. Sie hat mir ( ) gesagt. Mein Bruder möchte ihr ( )
schenken. 6. Kaufe ( ) für den Sommer. 7. Leider kann ich Ihnen heute (

) empfehlen.

17.  , .
.... habe ich mir einen schönen Anzug gekauft. Ich habe einen Anzug ... ausgewählt,  denn die schwarze

Farbe ... jetzt .....  Der Anzug ... mir gut. Und auch die Farbe ... mir ... . Ich möchte auch eine passende Krawatte
dazu kaufen, damit aber ... ich... Eine junge Verkäuferin sagte mir: „Kommen Sie ...!“—„Sehr schade, ... . In
einigen Tagen komme ich wieder bei Ihnen vorbei.“

in schwarzer Farbe, zu Gesicht stehen, vor kurzem, Mode sein, passen, Pech haben, es ist nichts zu machen,
ein anderes Mal

18.  ,  ein Paar  ein
paar.

1. Meine Reise dauert nur ein paar Tage. 2. Ich möchte ein paar Ansichtskarten zur Erinnerung an Moskau
kaufen. 3. Die Verkäuferin zeigt ihm ein paar schöne Schatullen. 4. Dieses Paar Schuhe paßt mir nicht, zeigen
Sie mir ein anderes Paar. 5. In dieser Abteilung kauft sie ein Paar Strümpfe und zwei Paar Socken für ihr Kind.
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6. In ein paar Tagen kommt er bestimmt.

19.  , , , 
.

1. Sind diese Schuhe aus ... oder ...? 2. Am Morgen trinke ich immer ...  . 3. Willst du ein Abendkleid aus ...
oder ... . 4. Diese Brosche ist aus ... . 5. Wasch dir die Hände mit ... . 6. Bring mir   ein Glas ... .

die Seife, kaltes Wasser, die Wolle, die Seide, schwarzer Kaffee, das Leder, das Kunstleder, echtes Gold

20. , .
a)  In der Schuhabteilung: Schuhe mit hohen (niedrigen) Absätzen, passen, tragen, drücken, anprobieren, das

Paar, breite Schuhe, modern, Mode sein, ledern, das Kunstleder, das Wildleder ( )
b)  In der Stoffabteilung: der Stoff, das Muster, gestreift, einfarbig, zweifarbig, kunstseiden, reine Wolle,

baumwollen, leinen, die Farbe
c)  In der Andenkenabteilung: das Geschenk, raten, der Satz, das Schmuckstück, zur Erinnerung an ..., die

Ansichtskarte, die Schatulle, der Drehbleistift, das Parfüm, die Auswahl, gern geschehen, für jeden möglichen
Geschmack, die Warenausgabe, meistens

21. .
)  — , , . .

— ? , ?
—  ,  .  

?
— .
— .
— ?
—  58.
— .
— , . . ?
)  — , ?

— , , .
— .
— ?
— .
— . ?
— , . .
— ? . .
— ?
— ... . .
)  — ?

— , .
— , , .
— ?
—  41.
— . .
— , . , , .

22. , .
. . 

: , , , , . . 
. . 

, , , 
, . 

. 
. : « . ,
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, ». . . 
. , 

 —  — . 
,  «

».

23.  . .
Sie geht am nächsten Nachmittag zu Balenciaga. Sie hat außer ihren Sportsachen nur wenige Kleider. Einige

sind noch nach der Mode aus dem Kriege geschnitten, andere hat sie von ihrer Mutter bekommen, und sie sind
von einer kleinen Schneiderin umgearbeitet worden. Einige Frauen sitzen um sie herum. Sie beobachtet sie
aufmerksam. Sie studiert ihre Kleider und forscht in ihren Gesichtern nach derselben Erwartung, die in ihr ist.
Sie findet sie nicht. ...

Die Parade der Mannequins beginnt. Lillian hört von draußen den gedämpften Lärm der Stadt. Er dringt wie
das behutsame Trommeln aus einem modernen Urwald aus Stahl, Beton und Maschinen. Wie künstliche Tiere
gleiten die Mannequins auf ihren schmalen Gelenken schweigend an den Stühlen vorüber. Sie sucht fünf
Kleider aus. „Wollen Sie sie gleich probieren?“ fragt die Verkäuferin. „Kann ich das?“ „Ja. Diese drei passen
Ihnen bestimmt, die anderen sind etwas zu weit.“ „Wann kann ich sie haben?“ fragt Lillian. „Wann brauchen
Sie sie?“ „Sofort.“ Die Verkäuferin lacht. „Sofort heißt hier in drei bis vier Wochen — frühestens,“ „Ich
brauche sie sofort. Kann ich die Modelle kaufen, die mir passen?“ Die Verkäuferin schüttelt den Kopf. „Nein,
wir brauchen sie jeden Tag. Aber wir werden tun, was wir können. Wir sind überhäuft mit Arbeit,
Mademoiselle. Der Reihe nach führen wir die Aufträge aus, sechs Wochen. Wollen wir das schwarze
Abendkleid jetzt probieren?“ Die Modelle bringt man in eine Kabine voll von Spiegeln. Die Schneiderin
kommt mit ihnen, um Maß zu nehmen. „Sie haben ausgezeichnet gewählt, Mademoiselle.“ sagt die
Verkäuferin. „Die Kleider passen zu Ihnen, Monsier Balenciaga wird sich freuen, wenn er sie an Ihnen sieht.
Schade, daß er jetzt nicht hier ist“. „Wo ist er?“ fragt Lillian höflich und gedankenlos. „In den Bergen.“ Die
Verkäuferin nennt den Ort. Aus diesem Ort kommt Lillian. „Er erholt sich da“, sagt die Verkäuferin. „Ja, das
kann man da.“ Lillian richtet sich auf und sieht in den Spiegel. „Sehen Sie!“ sagte die Verkäuferin. „Das ist es,
was ich meinte. Die meisten Frauen kaufen, was ihnen gefällt. Sie haben gekauft, was zu Ihnen paßt. Finden Sie
nicht auch?“ fragt die Schneiderin. ... „Jetzt noch den Mantel!“ Das Abendkleid ist schwarz, mit einer Spur von
mexikanischem Rot, und eng; der Mantel dazu aber weit, aus einem halb durchsichtigen Material.
„Dramatisch“, sagt die Verkäuferin. „Sie sehen darin aus wie ein gefallener Erzengel!“ Lillian sieht sich an.
Aus dem großen, dreiteiligen Spiegel blicken ihr drei Frauen entgegen, zwei im Profil und eine von vorn. Vom
Wandspiegel reflektiert, sieht sie hinter ihr eine vierte. „Dramatisch!“ wiederholt die Verkäuferin. „Warum
kann Lucille es nicht tragen?“ „Wer ist Lucille?“ „Unser bestes Mannequin. Die hat das Kleid vorgeführt.“
Warum sollte sie es so tragen? denkt Lillian. Sie kann noch tausend andere Kleider tragen, und sie kann das
noch viele Jahre tun und dann heiraten und Kinder bekommen und alt werden. Ich aber kann dieses Kleid nur
diesen Sommer tragen. „Können Sie es nicht schneller machen als in vier Wochen?“ fragt sie. „Dieses eine
wenigstens? Ich habe wenig Zeit.“ „Was meinen Sie, Mademoiselle Claude?“ fragt die Schneiderin. Die
Verkäuferin nickt. „Wir fangen sofort an“. „Wann?“ fragt Lillian. „In zwei Wochen kann es fertig sein“. „Zwei
Wochen —“ Es war wie zwei Jahre. „Wenn es möglich ist, in zehn Tagen. Wir brauchen ein paar Anproben.“
„Gut. Wenn es nicht anders geht.“ „Es geht nicht anders.“ (Sie kam jeden Tag zum Anprobieren).

(Nach E. M. Remarque)

  

Gemeinschaftsunternehmen (Joint Venture)

A: Ich möchte dich fragen, was macht Wadim jetzt in Deutschland?
B.: Er führt die Verhandlungen mit unseren Geschäftspartnern bei der Firma N. in Köln.
A.: Worum handelt es sich? Kannst du mir das sagen?
B.: Du weißt wohl, es gibt ein Gemeinschaftsunternehmen K. und N. Die Firma N. ist einer der Teilnehmer

des Gemeinschaftsunternehmens.
A.: So? Ich bin nicht im Bilde. Seit wann besteht das Gemeinschaftsunternehmen?
B.: Wie es üblich ist, ab Tag der Registration.
A.: Wann war die Registration?
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B.: Vor 5 Monaten schon. Wir haben das Gemeinschaftsunternehmen Anfang Juni gegründet.
A.: Ist das Gemeinschaftsunternehmen jetzt juristische Person?
B.: Ja. Es hat seine Bilanz und handelt auf der Grundlage der Prinzipien der vollständigen wirtschaftlichen

Rechnungsführung, der Rentabilität und der Eigenfinanzierung.
B.: Darf das Gemeinschaftsunternehmen die Ex- und Importgeschäfte selbständig abwickeln?
B.: Gewiß.
A.: Und als was führt Wadim die Verhandlungen?
B.: Als stellvertretender Vorsitzender des Vorstandes.
A: Und wie steht es bei ihm mit der Sprache? Kann er deutsch?
B.: Ja, aber ich muß dir folgendes sagen: Er kann dort auch russisch sprechen, denn die Amtssprachen des

Gemeinschaftsunternehmens sind Russisch und Deutsch, und die Arbeitssprache ist Russisch.
A: Danke für die Information.

die Verhandlungen führen ; der Geschäftspartner ; Worum handelt
es sich? ?; das Gemeinschaftsunternehmen ; der Teilnehmer

; im Bilde sein ; bestehen ; gründen ; die Bilanz ;
auf der Grundlage ; die Prinzipien der vollständigen wirtschaftlichtn Rechnungsführung, der
Rentabilität und der Eigenfinanzierung , 

; der stellvertretende Vorsitzende ; der Vorstand ,
; die Amtssprache ; die Arbeitssprache .

 IX
: Weihnachten

: . .
 man. .  sein,

haben.
: .

 ( )
-(e)s -( )n. 

-(e)s.
.

Wessen Buch ist das? — Das ist das Buch des Lehrers.
Wessen Bucher sind das? — Das sind die Bucher unserer Studenten.

. c.p. .

. 
des Freundes
des Studenten
des Jungen

des Buches
des Zimmers

der Freundin
der Frau

. 
Freunde

der Studenten
Jungen

Bücher
 der           Zimmer

Freundinnen
der     Frauen

 ( )
während, wegen, trotz, (an)statt, unweit, anläßlich

.
Während meiner Dienstreise habe ich immer viel zu tun.
Statt seiner Schwester ist er selbst gekommen.
Mein Haus liegt unweit der Bibliothek.

Eines Tages kommt er zu mir.
Eines Abends ruft er mich an und sagt...
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Eines Nachts höre ich...
Des Morgens erwache ich gesund und munter.

 von
das Heft eines Schülers = die Hefte von Schülern
das Heft eines guten Schülers = die Hefte von guten Schülern
Frankreichs Hauptstadt = die Hauptstadt von Frankreich
Jeder der Studenten hat die Prüfung gut bestanden. = Jeder von den Studenten hat die Prüfung gut

bestanden.
Heute besucht mich einer meiner Freunde. = Heute besucht mich einer von meinen Freunden.
Ich habe viele deiner Briefe gelesen. = Ich habe viele von deinen Briefen gelesen.

 man
man , , . 

:  3- ,
, “ “.

• man  3-
.

Man spricht in unserer Gruppe nur Deutsch.
Sonntags arbeitet man nicht.
Man beschäftigt sich dort viel.

• :
.

.
.

• :
man darf —  ( ), man darf nicht — , man kann — , man kann nicht —

, man soll — , man soll nicht — , man muß — , , man muß
nicht — , .

, . 
 -s  -ens (  -s, -ß, -seh, -tz, -x, -

ie).
Ich kenne Udos Schwester gut.
Haben Sie Goethes Werke gelesen?
Haben Sie Schulzens Wohnung schon gesehen?
Heinrich Heines Gedichte gefallen mir sehr gut.
Besonders gern hat er Wolfgang Amadeus Mozarts Opern.

•   ,     (Frau, Fräulein, General, Direktor), 
.

Sie hat gestern Frau Meiers Tochter getroffen.
Er wohnt in Professor Richters Haus.

: Dort steht Herrn Schmidts Sohn.

• .
Erinnern Sie sich noch des schönen Mai?
Während des Monats September ist unser Bertieb wegen Umbau geschlossen.

 ( )  sein  haben
sein     haben

ich war wir waren ich hatte wir hatten
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du warst ihr wart du hattest ihr hattet
er sie waren es sie hatten
sie         war sie        hatte
es er

WEIHNACHTEN

Mein lieber Freund, viel habe ich Dir über dieses Land, seine Sitten und Bräuche erzählt, aber noch nie über
die Feste in Deutschland. Heute will ich Dir etwas über Weihnachten erzählen. In diesem Jahr war ich Zeuge
der Freude der Deutschen während dieser Festtage. Die Feiertage waren auch für mich voller Eindrücke und
Freude.

Die Vorbereitung auf Weihnachten beginnt schon Wochen vorher. Ende November eröffnet man in vielen
Städten und Orten Weihnachtsmärkte. Hier verkauft man Tannenbäume, Tannenbaumschmuck, Spielzeug,
Kerzen, Weihnachtspyramiden, Süßigkeiten. Viele Attraktionen, Schaukeln und Karussels locken die Kinder
an. Eltern mit ihren Kindern machen in diesen Tagen einen Weihnachtsbummel und wählen
Weihnachtsgeschenke für ihre Kinder und Verwandten. Die Kinder fragen einander: „Was hat Mutti besonders
gern?“, „Gefällt das dem Vater?“ Kinder sind überall Kinder. Aber auch die Eltern beraten sich über die
Geschenke: „Was schenken wir diesmal unseren Kindern?“ „Macht dieses Geschenk meinem Sohn Freude?“

Vier Sonntage vor dem Weihnachtsfest beginnt die Adventszeit. Man hängt in Wohnungen und Kirchen
Adventskränze mit vier Kerzen auf. Am ersten Sonntag zündet man die erste Kerze an, am zweiten die zweite
usw. Am vierten Sonntag brennen alle vier Kerzen.

Mit großer Ungeduld erwarten die Kinder den 6.Dezember, den Nikolaustag. Am Abend zuvor stellen die
Kinder ihre blank geputzten Stiefel und Schuhe vor die Tür. Hier hinein steckt der bärtige Gehilfe des
Weihnachtsmanns, Nikolaus, seine Geschenke: Spielzeug, Äpfel, Apfelsinen, Schokolade und andere
Süßigkeiten.

In der Zeit bis zum „Heiligen Abend“, dem 24.Dezember, hat jede Familie viel zu tun. Man schickt
Weihnachtskarten an Verwandte und Freunde. Man kauft ein, man bäckt Stollen und schmückt den
Weihnachtsbaum.

Und endlich kommt das Weihnachtsfest selbst. Am Abend des 24.Dezember versammelt sich die ganze
Familie  um  den  Weihnachtsbaum.  Es  ist  feste  Tradition:  Man  feiert  dieses  Fest  im  Kreise  der  Familie.  Man
zündet die Kerzen an und singt Weihnachtslieder: „Stille Nacht, heilige Nacht“, „O, du fröhliche, o, du selige,
gnadenbringende Weihnachtszeit!“ Dann sitzen alle am festlich gedeckten Tisch, essen Weihnachtsgans und
Stollen und trinken Wein. Alle sind guter Laune. Besonders die Kinder. Schon wegen der vielen Geschenke
und allerlei Überraschungen. Lange dauert dieses Fest der Freude und des Lichts.

Ab 25.Dezember beginnen die Weihnachtsferien.
Und jetzt ein paar Worte über das Neujahr. Eine Woche nach Weihnachten feiern die Deutschen den

Silvester, den letzten Tag des Jahres. Man feiert ihn laut und lustig im Freundeskreis. Um Mitternacht füllt man
die Gläser mit Sekt oder Silvesterpunsch und wünscht einander ein glückliches Neues Jahr.

Über andere Feste erzähle ich Dir nächstes Mal etwas. Wie hast Du das Neujahrsfest gefeiert? Schreib bald.
Mit besten Grüßen

Dein Oleg

Zu Besuch
Gastgeberin (öffnet  die  Tür):  Oh, meine Lieben,
endlich sehe ich euch wieder! Ich freue mich so!
Und ihr kommt wie immer pünktlich.

,  ,    !
! .

A. und B.: Guten Abend! !
Gastgeberin: Guten Abend! Kommt, bitte, herein,
legt ab.

! , .

A.: Und wo ist unser Geburtstagskind? ?
Gastgeber: Da  bin  ich.  Hallo,  ich freue mich sehr,
euch zu sehen.

. , .

A.: Wir auch. Aber zunächst unseren herzlichen
Glückwunsch und alles Gute zup Geburtstag!

.    ,       

.
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B.: Und ich wünsche dir vor allem Gesundheit und
viel Erfolg in der Arbeit. .
Gastgeber: Danke, das ist sehr nett von euch. , 

.
A,: Hier  ist  unser  kleines   Geschenk  für  dich.
Hoffentlich haben wir deinen Geschmack getroffen.

. ,  
.

Gastgeber: Danke nochmals. Und kommt doch
herein. Macht es euch bequem   und  fühlt  euch
wie  zu Hause.

. . 
, .

A.: Sind alle Gaste schon da? Oder erwartest du
noch jemanden?

?  
?

Gastgeber: K. kommt noch. Er hat mich angerufen
und sich für seine Verspätung entschuldigt. Darf ich
euch  meine Cousine vorstellen? Irene,   das   sind
unsere   guten Freunde. Und das ist meine liebe
Cousine. Ich hoffe, ihr werdet gute Freunde.

. .    ,
  . , 

. , 
. 

. , .
Irina.: Guten Tag! Mein Cousin hat   mir   schon
viel  von  Ihnen erzählt.    Ich    freue   mich,    Sie
kennenzulernen.

! 
. .

Gastgeber: Entschuldigen Sie! Ich denke, K. ist
gekommen.

! , .

K.: Guten Abend! !
Gastgeber: Sehr nett, daß Sie gekommen sind. , .
K.: Ich gratuliere Ihnen herzlich zum Geburtstag
und wünsche viel Glück. Hier ist mein Geschenk
für Sie.

            
. 

.
Gastgeber: Recht schönen  Dank. ...  Das  ist  also
mein Freund, Anna. Und das ist meine Frau.

,     .   ... ,
. .

K.: Und diese Blumen sind für Sie, Frau Weber. , .
Gastgeberin: Oh, vielen Dank! Das ist sehr
aufmerksam von Ihnen. Seien Sie uns herzlich
willkommen!  ...  Na,  jetzt  sind  alle  Gäste  da.  Der
Tisch ist schon gedeckt. Ich bitte alle zu Tisch.

, ! .
! ... , 

  .    .   .

Weihnachten  ( , 
)

Wo feiern Sie Weihnachten? ?
zu Weihnachten
vor (nach) Weihnachten  ( ) 
Sitten und Bräuche
schon Wochen vorher  ( .)
einen Bummel machen
etw. gern haben .
jmdm. Freude machen ., . 
der Advent ,  (

)
der Nikolaustag .  (6 )
der Heilige Abend (Heiligabend)  ( )
im Kreise der Familie
der Weihnachtsstollen
guter Laune sein
der Silvester , 
der Silvesterabend
zu Besuch gehen
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zu Besuch sein
Ich freue mich, euch zu sehen. .
Unseren herzlichen Glückwunsch ( ) , 

)
Alles Gute! !
Hoffentlich habe ich deinen Geschmack getroffen. , .
es sich (D) bequem machen
sich wie zu Hause fühlen
Danke, das ist sehr nett (aufmerksam) von Ihnen. , , 

 ( ).
Seien Sie (uns) herzlich willkommen! !
Du bist uns zu jeder Zeit willkommen. ; 

.
Ich bitte alle zu Tisch. .
jmdn. zu Tisch bitten  ( , ) . 
Der Tisch ist gedeckt. .

erzählen vi über .) ., .
Er erzählt über seine Reise durch die BRD.

.
sich vorbereiten auf .) .

Wir müssen uns auf die Prüfung vorbereiten.
.

sich beraten über .) , .
Ich will mich mit meinen Eltern über die Winterferien beraten.

      ,    .
schicken vt an .) , . .

An wen schickst du diese Glückwunschkarte?
?

sich mit jmdm., mit etw. .) bekannt machen ., .
Ich will mich mit diesem Maler bekannt machen.

.
jmdn. mit jmdm., mit etw. .) bekannt machen . ., .

Machen Sie mich mit Ihren Gästen bekannt.
.

sich entschuldigen bei .) für .), wegen .) . .
Ich will mich bei Ihnen für meine Verspätung entschuldigen.

.

der Weihnachtsmann
das Weihnachtslied
das Weihnachtsgeschenk
der Weihnachtsmarkt
der Weihnachtstisch

das Neujahrsfest
der Adventskranz
die Adventskerze
der Adventssonntag
das Geburtstagskind

der Tannenbaumschmuck
die Glückwunschkarte

der Silvesterabend
der Silvesterpunsch
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1. , : ) 
; )  man.

2. .
1. Welche großen Feste hat unser Freund im Ausland erlebt? 2.  Am wievielten feiert man Weihnachten? 3.

Wie bereiten sich die Deutschen auf das Weihnachtsfest vor? 5. Warum freuen sich besonders die Kinder über
Weihnachten? 6. Was erwarten die Kinder am 6.Dezember? Welche Geschenke bringt der Nikolaus? 7. Wann
zündet man die Adventskerzen an? 8. Wie sieht der Abend des 24.Dezember in jeder Familie aus? 9. Welche
Lieder singt man am Heiligen Abend? 10. Was wünscht man einander zu Weihnachten? 11. Welche guten
Speisen gibt es auf dem festlich gedeckten Tisch? 12. Wann beginnen die Weihnachtsferien? Was machen die
Menschen während der Weihnachtsferien? 13. Und wie feiert man in Deutschland das Neujahrsfest, den
Silvester? 14. Was schickt man an Freunde und Verwandte zu Weihnachten und zum Neujahrsfest? Welche
Worte stehen auf den Glückwunschkarten?

3. , .
1. Hier liegt das Lehrbuch (dieser Hörer). 2. Ich habe gestern die Wohnung (mein Kollege) gesehen. 3. Die

Einrichtung (alle Zimmer) hat mir gut gefallen. 4. Die Arbeit (dieser Student) hat der Professor besonders
gelobt. 5. Kennst du die Telefonnummer (unsere Lehrerin)? 6. Was kostet die Beförderung (ein Brief) nach
Leipzig? 7. Lange habe ich vor dem Fenster (sein Haus) gestanden. 8. Die Gäste haben die Sehenswürdigkeiten
(viele Städte) besichtigt.

4. .
1. Wessen Aufgabe kontrolliert der Lehrer? 2. Wessen Arbeit ist gut? 3. Wessen Vorlesungen besuchen .Sie

besonders gern? 4. Wessen Brief haben Sie gestern gelesen? 5. Wessen Telefonnummer wollen Sie
aufschreiben? 6. Wessen Geburtstag haben Sie gefeiert?

5.  .
1. Die Stimme seiner Tochter gefällt mir. 2. Die Wohnung meiner Schwester liegt im zweiten Stock. 3. Der

Professor lobt die Dissertation dieses Aspiranten. 4. Gestern habe ich die Kinder meiner Tante besucht. 5.
Heute habe ich das Paket meiner Eltern bekommen.

6.  .
: Hier sitzt mein Freund. Das ist sein Buch. Das ist das Buch meines Freundes.

1. Dein Kollege hat eine Wohnung bekommen. Hast du seine Wohnung noch nicht gesehen? 2. Meine
Schwester feiert morgen ihren Geburtstag. Ihre Freunde besuchen sie morgen. 3. Dieser Student hat schon
die Diplomarbeit geschrieben. Die Dozenten haben seine Diplomarbeit gelobt. 4. Hier sitzt unser Hörer. Seine
Bücher liegen auf dem Tisch. 5. Das ist meine Heimatstadt. Ihre Häuser,  Straßen  und  Plätze  sind
wunderschön. 6. Unser Professor hält heute eine Vorlesung. Ich höre seine Vorlesungen immer mit Interesse.

7.  .
: Der Lehrer hat die Arbeit eines Studenten gelobt.

Der Lehrer hat die Arbeit von Studenten gelobt.
1.  Der  Bau eines  Hauses  dauert  recht  lange.  2.  Ich  habe  mir  die  Bilder  eines  Museums angesehen.  3.  Der

Vater erzählt über die Reise eines Kollegen ins Ausland.

8. .
l.  ?  —  .  2.  

? 3. ? — , . 4. 
 ( ), . 5. 

. 6. , . 7. 
.

9. .
1. Wohin fahren Sie während der Ferien? 2. Welche Städte haben Sie während Ihrer Reise besucht? 3. Haben

Sie während der Prüfungen viel zu tun? 4. Sprechen Sie wegen Ihrer Diplomarbeit oft mit dem Professor? 5.
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Müssen Sie manchmal wegen Ihres Softnes (Ihrer Tochter) mit den Lehrern sprechen? 6. Schicken Sie Ihren
Freunden statt des Briefes ein Telegramm? 7. Warum haben Sie heute statt der Übung 2 Übung 4 gemacht? 8.
Besuchen Sie den Fremdsprachenkursus trotz Ihres Urlaubs?

10. , .
1. ... der Reise durch die BRD hat er viele Städte besucht. 2. Der Vater will ... seines Sohnes mit dem Lehrer

sprechen. 3. Er ist ... seines Geburtstags zum Unterricht gekommen. 4. Ich habe ihm ... des Briefes ein
Telegramm geschickt. 5. Der  Student  hat...  der  Ferien  viel  gearbeitet.  6.  Ich  möchte  mit  dem  Professor  ...
meiner Dessertation sprechen. 7. ... der Parade waren wir auf dem Roten Platz. 8. Ich miete ein Zimmer ... des
Bahnhofs. 9. Der Hörer hat einen Fehler gemacht. Er hat ... des Dativs den Akkusativ gebraucht. 10. ... seiner
70 Jahre fühlt er sich gut.

11. .
1. . 2. 

. . 3. . 4. 
. 5. 

. 6. . 7. .
. 8. . 9. 

. 10. , 
. 11. . 12. 

. 13. 
. 14. .

12. .
: Wir studieren die Werke von Puschkin.

Wir studieren Puschkins Werke.
1. Der Sohn von Maria ist krank. 2. Ich lese gern die Gedichte von Puschkin. 3. Hast du die Wohnung von

Viktor gesehen? 4. Das ist das Lehrbuch von Anna. 5. Wir waren begeistert vom Spiel von Tscherkassow. 6. Er
liest die Werke von Johann Wolfgang Goethe im Original. 7. Mir gefällt die Musik von Mozart.

13. .
1.  ?  .  2.  

, , 
(der Maler). 3. ? 4. . 5. 

. 6. . 7.
. 8. . 9. 

? 10. .

14. ,  man.
1.  Weihnachten ist vor allem ein großes Familienfest, man feiert Weihnachten im Kreise der Familie.
2.   Silvester,  den letzten Tag des Jahres,  feiert man  gern  in größerem Kreise. Man geht ins Theater und

trifft sich nachher mit Freunden. Um zwölf Uhr in der Nacht stößt man mit den Weingläsern an und wünscht
einander ein gutes Neues Jahr.

3.  Im Frühling feiert man Ostern. Zu Ostern feiern die Christen die Auferstehung Christi. Man schenkt
einander Ostereier, vor allem den  Kindern.  Denn das Ei ist Sinnbild des Lebens. Bunte Eier versteckt man oft,
und man muß sie draußen, im Freien, in einem Garten suchen. Das macht den Kindern viel Spaß. Kleinen
Kindern erzählt   man, daß der Osterhase die Eier bringt. Man schenkt den Kindern auch Süßigkeiten, Eier und
Hasen aus Zucker und Schokolade. Auch zu  Ostern  schickt man an Freunde und Verwandte Oster-
glückwunschkarten und wünscht ein frohes Osterfest.

4.  In Deutschland feiert man gern Familienfeste, z. B. Geburtstag. Man schenkt dem Geburtstagskind das,
was er sich wünscht. Man will jedem zu seinem Geburtstag Freude machen und eine Überraschung bereiten. Zu
jedem Geburtstag gehört ein guter Geburtstagskuchen. Man steckt in diesen Kuchen eine große Kerze, das ist
das Lebenslicht. Außen um den Kuchen stellt man Kerzen auf, und zwar so viele, wie das Geburtstagskind
Jahre zählt.
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15. , , , 
.  man.

16. .
a)  1. Ich habe noch 5 Minuten Zeit. 2. Ich habe Unterricht. 3. Ich habe viele Hausaufgaben.
b)  1. Ich bin um 15 Uhr im Stadtzentrum. 2. Ich bin den ganzen Tag zu Hause. 3. Ich bin mit der Arbeit

zufrieden.

17.  haben  sein .
1. Gestern ... wir Besuch. 2. Nach zwei Minuten ... ihr an Ort und Stelle. 3. Am Freitag ... wir vier Stunden

Deutsch. 4. Wir ... viele Fragen an den Lehrer. 5. Er ... am Nachmittag viel zu tun. 6. Sie ... gestern keine Zeit
fürs Kino. 7. Das ... Studentinnen aus unserer Gruppe.

18. .
a)   1. Wo waren Sie gestern um 8 Uhr abends? 2. Wo war er am Morgen? 3. Warum wart ihr gestern abend

nicht im Klub? 4. Warst du gestern wirklich sehr beschäftigt? 5. Wann warst du das letzte Mal in der
Tretjakow-Galerie? 6. War er in diesem Monat auf Dienstreise?

b)   1. Wann hatten Sie fünf Stunden Deutsch? 2. Wer hatte keine Zeit? 3. Mit wem hatte er keine Geduld
mehr? 4. Hatte sie am Morgen wieder viel zu tun? 5. Wieviel Fehler hatte er in der Kontrollarbeit?

19.   ,      .
Weihnachtsbaum,   Weihnachtslied,   Weihnachtsfest,   Weihnachtsabend, Weihnachtskerze,

Weihnachtszeit, Weihnachtsgans, Weihnachtsstollen,  Geburtstagsgeschenk,  Geburtstagskarte,
Geburtstagskuchen, Silvesterabend,    Silvesterpunsch,    Neujahrswunsch,    Neujahrsnacht, Feststunde,
Festessen, Adventssonntag, Adventskerze, Adventskranz

20. .
, , , ,
, , , , 

, , , 

21. , .
1. Erzählen Sie uns über...

2.  Ich  will  mich  mit  Ihnen  über
... beraten.

,  ,
, 
, , 

3. Wir bereiten uns auf ... vor. , , , 
4. Machen Sie mich mit ...
bekannt.

, , 

5. Die Kinder freuen sich sehr
auf (über)...

, , 
, 

6. Ich will diese
Glückwunschkarte an ...
schicken.

, , , 

7. Ich möchte mich bei Ihnen für
(wegen) ... entschuldigen.

, , 

22. .
einige Tage vorher, am Abend zuvor, kurz vor..., am Vorabend, einen Tag vor dem Fest, vier Wochen vor...,

einige Tage nach...

23. .
1. . 2. . 

, . 3. 
. 4. . — 
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. 5. , 
 ( ) . , . — , !

. . 6. , . 
. . 

.  7.  
. 8. . 

. . 
. 9. . 10. .

.  11.  ,  ,  .  12.
, ? — , . , . 13. 

, .
14. .

24.  , .
gratulieren, beglückwünschen, herzlich, wünschen, viel Glück, alles Gute, die Gesundheit, große Erfolge in

der Arbeit, viel Freude, ein langes Leben

25. , 
. .

Lieber Großvater!
Wir gratulieren Dir zum 60.Geburtstag und wünschen Dir von ganzem Herzen Gesundheit, Glück und

Wohlergehen.
Liebe Freunde!
Herzliche Weihnachtsglückwünsche sendet Euch Euer Freund

Peter
Und guten Rutsch ins Neujahr!
Sehr geehrter Herr Weber!
Zum heutigen Feiertag beglückwünsche ich Sie und die Mitarbeiter Ihrer Firma. Ich wünsche Ihnen

Gesundheit, Glück und Erfolg in der Arbeit.

26.   .     . 
.

Herzlichen Glückwunsch! ein Geschenk überreichen, hoffentlich, den Geschmack treffen, gefallen

27.  , .
es sich bequem machen, sich wie zu Hause fühlen; der Tisch ist gedeckt, zu Tisch bitten

28. , .
feiern, einladen, die Einladung bekommen, erwarten, die Geduld, die nächsten Verwandten, sich freuen auf,

im voraus, zu Besuch, danken

29.  , , , 
.

30.  . .

Herberge für Maria und Josef

Der Großvater erzählt Florian: Maria und Josef ziehen bei grimmiger Kälte nach Bethlehem und klopfen
dort vergebens bei drei Wirten an. Sie wollen Herberge finden.

Der erste Wirt schüttelt den Kopf und deutet mit dem Zeigefinger zur Tür: „Schert euch zum Teufel!“ Der
zweite Wirt schreit: „Lumpenpack bewirte ich nicht! Die Frau ist schwanger, bringt euer Kind woanders zur
Welt!“ Der dritte Wirt ist etwas milder: „Ihr könnt die Nacht in meinem Stall schlafen. Vielleicht wird morgen
eine Kammer frei.“ In der Nacht kommt Jesus zur Welt. Am anderen Tag wundert sich der Wirt: „Gratuliere,
gratuliere. Eine Kammer habe ich aber immer noch nicht, eben sind wieder neue Gäste gekommen.“ Nun waren
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Hirten auf dem Weg und drei vornehme Könige. Sie treffen das Kind in einem Stall zwischen Ochs und Eselein
liegend.

Dies alles erzählt der Großvater dem kleinen Florian. Florian aber hat die Geschichte irgendwie
mißverstanden. Florian ist der Sohn eines Reisebürofachmanns. Er bestellt oft Zimmer, und Florian hört seinem
Vater oft zu.

Die Eltern sind beschäftigt. Mutter hantiert in der Küche, und Vater schmückt den Christbaum. Großvater
liegt in seinem Zimmer und schläft. Die Gelegenheit ist also günstig. Florian kann ungestört telefonieren. In
Vaters Telefonverzeichnis stehen die Nummern vieler Hotels. 2257133 — Grandhotel.

„Grandhotel, Rezeption, guten Tag.“
„Haben Sie noch ein Zimmer frei?“
„Allerdings, wer spricht?“
„Florian Bertsch. Mein Vater hat ein Reisebüro. Bitte, reservieren Sie ein schönes, ruhiges Zimmer.“
„Für welchen Termin?“
„Für keinen Termin. Für heute nacht.“
„Florian, du weißt, heute ist Heiliger Abend.“
„Ich weiß.“ Trotzig fügt er hinzu: „Es ist für Maria und Josef. Und es darf kosten, was es will.“
„Geht in Ordnung, Florian. Wer bezahlt die Rechnung?“
„Ich. Maria und Josef haben doch kein Geld, weißt du das nicht? Und sie haben ein Kind.“
„Daran habe ich gar nicht gedacht. Aber dann müssen wir ihnen ein sehr großes Zimmer geben, und die

Sache wird teuer. Wieviel Geld hast du denn, Florian, was kannst du bezahlen? Schau in deiner Sparbüchse
nach! Du hast doch eine Sparbüchse?“

„Ja, ich habe ein Sparschwein.“
„Mußt du es zertrümmern?“
„Ich kann es am Bauch öffnen.“ Florian rennt weg, legt aber den Hörer nicht auf die Gabel. Auch die Dame

am anderen Ende bleibt mit Vergnügen am Apparat. Inzwischen öffnet Florian sein Sparschwein und zählt sein
Geld. Dann eilt er zum Telefon zurück:

„Bist du noch da?“
„Natürlich, Florian. Also, wieviel Geld hast du?“
,, 27 Mark und 53 Pfennige.“
„Auf die Pfennige wollen wir nicht schauen, ob es aber 27 Mark reicht?“
„27 Mark sind ein Haufen Geld.“
„Gut, Florian, ich will dir einen Freundschaftspreis machen: 30 Mark.“
„30 Mark“, sagt Florian ganz verzweifelt und will den Hörer schon auflegen, doch er erinnert sich wieder an

seinen Vater: „Für 29 Mark nehme ich das Zimmer.“ Florian denkt: „Der Großvater und die Mutter legen sicher
eine oder zwei Mark dazu.“

„Hallo, Florian?“
„Ich bin noch da. Und 29 Mark ist mein letztes Wort.“ „Einverstanden“, antwortet die Dame an der

Rezeption. „Ich reserviere für 29 Mark eine Suite für Maria und Josef. Wann treffen die Gäste ein?“
Oh, je, nun kommt der kleine Florian in schlimme Bedrängnis.
„Maria und Josef wohnen ja in einem Stall, aber wo steht dieser Stall? Ich muß den Großvater fragen.“
„Mach dir keine Sorgen. Über dem Stall steht ein Stern. Den Stern sehen wir bestimmt. Doch du mußt am

zweiten Weihnachtsfeiertag zu mir ins Hotel kommen und die Rechnung bezahlen. 29 Mark.“
„Darauf können Sie sich verlassen, unsere Firma bezahlt immer mit Vorauskasse.“ Er legt den Hörer auf.
An diesem Heiligen Abend ist Florian besonders glücklich. Maria und Josef und vor allem das Christkind

können nicht im Stall, sondern im Grandhotel übernachten. Und da müssen sie sich bestimmt nicht schämen,
wenn die drei Könige zu Besuch kommen.

„Großvater, schenkst du mir eine Mark?“
„Gefallen dir die Geschenke nicht?“
Florian will nicht sagen, wofür er das Geld benötigt.
„Du gibst mir deine Geschenke, und ich gebe dir eine Mark... Du mußt mir aber verraten...“
„Nein, nein erst am zweiten Weihnachtsfeiertag. Erst da brauche ich die Mark“
„So und warum gerade am zweiten Weihnachtsfeiertag?“
„Das sage ich dir dann. Du wirst Augen machen!“
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A: Guten  Tag,  Herr  .!  Unser  Angebot  über  Erzeugnisse  C.  ist  schon  vorbereitet.  Wir  hoffen,  daß  dieses
Angebot Ihren Erwartungen entspricht.

B.: Danke.
A.: Soll ich es Ihnen persönlich übergeben oder per Post an die Firma schicken?
B.: Ich möchte es jetzt mitnehmen und an unsere Kunden weiterleiten.
A.: Wir bitten darum, daß Sie unser Angebot prüfen und uns in Kürze Bescheid geben, ob Sie es akzeptieren

oder ablehnen.
B.: Gedulden Sie sich, bitte, noch kurze Zeit.
A.: Aber natürlich. Ich möchte noch sagen, daß wir dem Angebot alle Prospekte und Kataloge beigefügt haben.

A.: Hier Andronow. Guten Tag! Ich möchte gerne Herrn B. sprechen.
B.: Guten Tag! Hier B.! Womit kann ich Ihnen dienen?
A.: Ich möchte wissen, ob Sie unser Angebot über die Erzeugnisse C. erhalten haben.
B.: Das haben wir. Und ich will mich bei Ihnen für die prompte Übermittlung des Abgebots bedanken.
A.: Gern geschehen.
B.: Ihr Angebot  sagt  uns  zu.  Aber wir möchten  einige Punkte präzisieren.
A.: Wir wären Ihnen dankbar, wenn Sie uns Ihre Wünsche so bald wie möglich mitteilen würden.
B.: Wir unterrichten Sie davon in Kürze. Ich hoffe, daß wir Ihnen auch einen Probeauftrag schicken können.
A.: Das wäre, ja wunderber!

das Ergebnis ; die Erwartung ; entsprechen ; Bescheid geben
; akzeptieren ; ablehnen ; beifügen ; Hier .! .  ! Womit

kann ich Ihnen dienen? ?; die prompte Übermittlung ; sich bei
jmdm. bedanken .; Gern geschehen. .; präzisieren

; unterrichten ; der Probeauftrag ; Das wäre ja wunderbar!
!

  X
: In der Buchhandlung

: . . 
. 

: 

.
                      

Der Sohn weiß, daß sein Vater jetzt sehr beschäftigt ist.

, . 
. 

.) .
Wir erwarten, daß unsere Freunde kommen.
Sie hat mir erzählt, daß er eine Auslandsreise gemacht hat.
Ich hoffe, daß sie in einer Woche nach Moskau zurückkehrt.

.

sich , 
. sich , .

Ich sehe, wie sich meine Tochter kämmt.
Ich sehe, wie sie sich kämmt.

daß, ob,
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.
Sie denkt, daß ihm dieses Buch gefällt.— Was denkt sie?
Er weiß nicht, ob sie noch dort wohnt.— Was weiß er nicht?
Die Eltern interessieren sich, womit sich ihre Kinder beschäftigen.— Wofür interessieren sich die Eltern?
Sagen Sie mir bitte, wann Sie in Moskau angekommen sind.
Sie möchte wissen, wie lange er schon an diesem Vortrag arbeitet.

• . ,
:

Ich warte auf den Wagen. — Ich warte darauf.

:
 wo ( ) +  ( : Ohne was?)

:
da ( ) +  ( : Ohne Buch.)

    ,      :
 + ,

 -
 + .

) ) 
wofür? dafür

 bei wem? bei ihm womit? damit
 an wem? an ihn wovon? davon
 für wem? für ihn worauf? darauf
 zu wem? zu ihm worüber? darüber

•  -t,  19  -st,
 20: der zweite, der neunzehnte, der zwanzigste, der hunderste.

: der erste, der dritte, der achte.

• 
. , , .

• weil, da. da
, .  

: deshalb, darum, deswegen, dafür .

Uwe lernt Russisch, weil er in Moskau studieren will.— Warum (aus welchem Grunde) lernt Uwe
Russisch?

Ich bleibe heute (deshalb) zu Hause, weil meine Eltern mich besuchen wollen.— Weshalb (warum) bleibe
ich heute zu Hause?

Da wir die deutsche Sprache gründlich studieren wollen, (so) müssen wir uns mit der deutschen Literatur
beschäftigen.

IN DER BUCHHANDLUNG

Ich liebe Bücher über alles. Eine meiner Lieblingsbeschäftigungen ist das Wühlen in Büchern. Zu Hause
habe ich schon eine große Bibliothek. Ich kaufe Bücher in verschiedenen Fächern: besonders viel aber über
Medizin. Ich bin Arzt von Beruf und interessiere mich für alle Neuerscheinungen auf diesem Gebiet. Ich
besuche oft Buchhandlungen und manchmal auch mit meinem Freund Viktor zusammen. Er ist auch ein großer
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Bücherfreund. Seine Lieblingslektüre ist Abenteuerliteratur. Er ist Dolmetscher und liest englische und
amerikanische Literatur in der Originalsprache. Ich aber kann fremdsprachige Bücher nur in russischer
Übersetzung lesen. Da wir nicht viel freie Zeit haben, ist das Besuchen von Buchhandlungen für uns ein
richtiger Feiertag. Wir verbringen dort immer einige Stunden.

Besonders gern besuchen wir große Buchhandlungen, weil dort immer eine reiche Auswahl von Büchern in
allen Fächern ist. Wir stehen dann vor den Schaufenstern oder Bücherregalen und suchen das aus, was uns am
besten gefällt. Wir kaufen doch Bücher nicht dem Schutzumschlag nach, darum blättern wir in einigen Büchern
und lesen sogar etwas.

Gestern haben wir beschlossen, am Freitag nach Feierabend die große Buchhandlung in der Hauptstraße zu
besuchen. Zwanzig Minuten vor Arbeitsschluß rufe ich meinen Freund an, weil wir uns nicht verabredet haben,
wann und wo wir uns treffen.

Und bald sind wir an Ort und Stelle. Es ist eine sehr große und schöne Buchhandlung mit vielen
Abteilungen: für schöne Literatur, für politische und sozialökonomische Literatur. Mein Freund geht zur
Abteilung für Kinderbücher. Im ersten Augenblick bin ich erstaunt. Er hat doch keine Kinder! Da erinnere ich
mich daran, was er mir vor zwei Tagen gesagt hat: Er will seiner Nichte ein Buch schenken. Ich zeige ihm ein
Buch auf dem Verkaufstisch, eine sehr schöne Geschenkausgabe in Leder. Und es ist gerade das, was er
braucht. Ein reich illustriertes Märchenbuch!

Nun gut, jetzt ist die Reihe an mir. Wir gehen an der Abteilung für Lehrbücher vorbei. Die Abteilung ist sehr
groß, und ich weiß nicht, wo ich das nötige Buch finden kann. Ich gehe zu den Regalen mit den Werken über
Medizin. Ich blicke die Reihen hinauf und hinab. Ich nehme ein Buch heraus und blättere darin.

„Na, was gefunden?“ fragt mich eine junge Verkäuferin. Ich lege das Buch beiseite. „Leider nicht das, was
ich brauche.“ — „Und was brauchen Sie?“— „Ich möchte ein dünnes Büchlein. Es heist .Volksmedizin', es ist
erst vor kurzem erschienen.“— „Ja, wir hatten dieses Buch, aber es ist schon längst vergriffen.“ — „Wie
schade.“— „Haben Sie keine Postkarte mit einer Bestellung da gelassen?“ — „Nein, das habe ich leider nicht
gemacht.“— „Sie können dieses Buch noch an vielen Kiosken kaufen. Es erscheint in Massenauflage.“

„Zeigen Sie mir dann ein anderes Buch.“ Ich nenne den Buchtitel.— „Ist es eine Broschüre?“— „Nein, es ist
ein Buch in zwei Bänden.“— „Und von wem ist es? Nennen Sie, bitte, den Verfasser des Buches.“— „Es ist
von einem Autorenkollektiv, und der Name des ersten Verfassers ist mir leider entfallen.“ — „Und von
welchem Verlag?“ — „Ich weiß nicht genau, aber ich denke, daß es vom Fachbuchverlag herausgegeben ist.“
— „Bitte, schauen Sie im Katalog nach, ob wir es überhaupt haben. Was kann ich Ihnen noch zeigen?“ — „Ich
habe  schon  etwas  gewählt.“  Ich  hole  aus  dem  zweiten  Regal  ein  Buch.  „Ist  das  alles?“  —  „Noch  nicht.  Ich
brauche noch etwas.“ Ich lege auf den Verkaufstisch noch zwei Bücher. „Das kommt noch dazu. Was kostet
das alles?“ Die Verkäuferin rechnet im Kopf. Dann schlägt sie die Bücher in Papier ein und verschnürt sie mit
einem Bindfaden.

In der Bibliothek
Leser: Guten Tag. Sagen Sie mir bitte, wie ich
Leser Ihrer Bibliothek werden kann?
Bibliothekarin: Haben  Sie  einen Personalausweis
bei sich?
L.: Ja, ich habe meinen Paß dabei.

.  ,  , 
?

-
?

.
B.: Sie müssen zuerst ein Leseformular ausfüllen.
Dabei geben Sie Namen, Geburtsjahr,  Beruf, Ihre
Adresse und Telefonnummer an. Die Formulare
liegen auf dem Tisch. ...

. , ,
, . 

. ...
L.: Habe ich es richtig ausgefüllt? ?
B.: Ja, danke. Haben Sie sich mit der Leseordnung
vertraut gemacht?

, . 
?

L.: Ja, ich habe mich damit vertraut gemacht. .
B.: Dann unterschreiben Sie, bitte, noch hier.
Wollen Sie im Lesesaal für Geisteswissenschaften
oder für Naturwissenschaften       arbeiten? Welche
Literatur interessiert Sie?

, , . 

? 
?

L.: Mich  interessiert  vor allem Fachliteratur:
sprachwissenschaftliche und pädagogische, weil ich

      
, 
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jetzt an einem Artikel für die Zeitschrift
„Fremdsprachen   in   der Schule“ arbeite.

 «
».

B.: Hier ist Ihre Lesekarte. Jetzt können Sie in den
Lesesaal gehen und die nötigen Bücher bekommen.

, , .

.
L.: Danke. Und wann ist der Lesesaal geöffnet? . ?
B.: Unsere Bibliothek hat besucherfreundliche
Öffnungszeiten. Sie    ist  täglich  von  9  Uhr  bis  23
Uhr geöffnet. Jeden letzten Montag des Monats ist
die Bibliothek geschlossen.

.     9  23
. 

.
L.: Ich bin zum erstenmal hier. Wie kann ich
Bücher bekommen?

  .    ?

B.: Sie müssen einen Bestellzettel für jedes Buch
ausfüllen.  Darauf  schreiben  Sie  den  Titel  und  die
Nummer des Buches. Dazu steht den Lesern der
Sachkatalog und der alphabetische Katalog zur
Verfügung.  Mit  Hilfe  des  Katalogs  können  Sie
leicht das nötige Buch finden. ...

. .

. 

. ...
L.: Bitte, nehmen Sie meine Bestellung  an.   Diese
drei  Bücher möchte ich in zwei Stunden
bekommen, aber die deutsche Grammatik brauche
ich dringend. Vielleicht kann ich dieses Buch
telefonisch bestellen?

, . 
, 

.

?
B.: Ja, bitte. Das kann man machen. In einer halben
Stunde können Sie schon das Buch an der Ausleihe
bekommen.

, . . 
.

L.: Danke. Und wo kann ich mir inzwischen neue
Zeitschriften ansehen?

.  
?

B.: Neue   Zeitungen   und   Zeitschriften können
Sie sofort ohne Vorbestellung bekommen. , .
L.: Danke schön. .

über alles
nicht dem Schutzumschlag nach
zwanzig Minuten vor Arbeitsschluß  20 
die Abteilung für schöne Literatur
Jetzt ist die Reihe an mir. .
Na, was gefunden? , ?
Das Buch ist vergriffen. .
in Massenauflage
im Kopf rechnen , 
das Leseformular ausfüllen  ( )
jmdm. zur Verfügung stehen  ( ) . 
das Buch telefonisch bestellen

sich interessieren für .) ., .
Ich   interessiere mich für dieses Buch.

.
blättern vi in .) .

Er blättert in der Zeitung.
.

sich erinnern an .) ., .
Sehr oft erinnere ich mich an meine Schuljahre.
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.
nennen vt ( .) . ., .

Ich nenne ihn meinen besten Lehrer.
.

entfallen vi (s) ( .)  ( ); 
Der Titel des Buches ist mir entfallen.

.
nachschauen vi in .) ., .

Schauen Sie im Katalog nach.
.

sich vertraut machen mit .) ., .
Ich habe mich mit dem Stundenplan vertraut gemacht.

.
arbeiten vi an .) .

Er arbeitet schon einige Jahre an seiner Dissertation.
.

die Ausgabe
1)   — Das ist eine sehr schöne Ausgabe von Heine.
2)   — Wo befindet sich hier die Warenausgabe?
3)   — Ich hatte in diesem Monat große Ausgaben, da ich neue Möbel für meine Wohnung gekauft

habe.

1.  „In der Buchhandlung“, 
.

2. .
1. Sind Sie ein großer Bücherfreund? 2. Für welche Literatur interessieren Sie sich? 3. Lesen Sie

Fachliteratur? 4. Lesen Sie schöne Literatur? 5. Wer ist Ihr Lieblingsschriftsteller? In welchen Fremdsprachen
lesen Sie? 6. Können Sie deutsche Literatur im Original lesen? 7. Besuchen Sie oft Buchhandlungen? 8.
Welche Abteilungen in der Buchhandlung besuchen Sie besonders oft? 9. Welche Neuerscheinungen haben Sie
vor kurzem gelesen? 10. Welche Zeitungen und Zeitschriften abonnieren Sie? 11. Wie oft erscheint die Zeitung
„Trud“? 12. Welche deutschen Zeitungen und Zeitschriften können Sie an Zeitungskiosken kaufen? 13. Wie
können Sie ein Buch in der Buchhandlung vorbestellen? 14. In welche Bibliothek gehen Sie? 15. Was muß der
Leser beim ersten Besuch der Bibliothek ausfüllen? Was gibt er im Formular an? 16, Wie können Sie Leser der
Bibliothek werden? 17. Welche Kataloge stehen Ihnen in der Bebliothek zur Verfügung? 18. Wie bestellen Sie
Bücher?

3. .
1. Wir hoffen, daß... (Wir besuchen morgen das Russische Museum und die Ermitage.) 2. Der Gast aus dem

Ausland erzählt uns, daß... (Der Rote Platz hat ihm gut gefallen.) 3. Die Verkäuferin hat mich gefragt, ob... (Ich
interessiere mich für die deutsche schöne Literatur.) 4.  Sagen Sie uns, ob...  (Moskau hat auf Sie einen-großen
Eindruck gemacht.) 5. Ich  weiß  nicht,  wo...  (Er  hat  sich  in  diesem Jahr  erholt.)  6.   Peter  fragt,  wann...  (Wir
wollen uns diesen neuen Film ansehen.) 7.  Wissen Sie nicht, wohin... (Unsere Delegation ist gefahren.)? 8. Er
schreibt in seinem Brief, daß ... (Er hat in dieser Stadt viel Interessantes gesehen.)

4. .
1. Weißt du, ... er in diesem Sommer fährt? 2. Er hat mich gefragt, ... ich mich für dieses Buch interessiere.

3. Ich möchte wissen, ... dieser Film in unserem Kino läuft. 4. Die Buchhändlerin fragt mich, ... ich brauche. 5.
Wir haben uns noch nicht verabredet, ... und ... wir uns treffen. 6. Wir haben gehört, ... er seit einigen Monaten
in  Moskau  studiert.  7.  Ich  weiß,  ...  er  ein  großer  Bücherfreund  ist.  8.   Erklären  Sie  mir,  ...  ich  diesen
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Bestellzettel ausfüllen soll. 9. Der Lehrer fragt den Schüler, ... er sich wieder verspätet hat. 10. 'Erzählen Sie
uns, ... Sie in Moskau besichtigt haben.

5. .
)  1. Die Verkäuferin sagt, daß... 2. Wir freuen uns, daß... 3. Ich hoffe, daß...  4. Es tut mir leid, daß... 5. Ich

habe gehört, daß... 6.  Ich weiß  nicht genau, ob... 7. Wissen Sie nicht, ob...? 8. Frage ihn,  ob...  9.  Hast  du
gehört,  was...?  10. Wir wissen nicht,  was... 11. Leider weiß er nicht genau, wo... 12. Sie schreibt nicht,
wann... 13. Ich interessiere mich, wann... 14. Ich habe zum erstenmal gesehen, wie...   15.  Er  möchte wissen,
wer...   16.  Er  hat mir nicht gesagt, wohin... 17. Schreibe mir, warum...

)   Erzähle uns,  wo...   (wohin...,  wie...,  warum...,  wer...,  wen..., wem..., welcher..., was für ein...)

6. .
1. , . 2. , ? 3. 

, ? 4. , . 5. , ,
. 6. , . 7. , 

? 8. , . 9. , ? 10. 
, .

7. ,  weil, da.
1. Ich kann einige Stunden im Freien verbringen. Ich habe heute viel Zeit. 2. Wir müssen diese

Buchhandlung besuchen. Wir brauchen einige Lehrbücher. 3. Peter geht ins Warenhaus. Er will sich einen
neuen Anzug kaufen. 4. Die Verkäuferin zeigt mir ein anderes Paar Schuhe. Dieses Paar paßt mir nicht. 5. Wir
fühlen uns gesund und munter. Den ganzen Tag haben wir im Freien verbracht. 6. Er hat mir nicht geantwortet.
Er hat meinen Brief nicht bekommen. 7. Ich will zur Post gehen und dort meinen Freund anrufen. Ich habe zu
Hause kein Telefon. 8. Wir gehen heute nicht ins Kino. Thomas hat keine Eintrittskarten gekauft. 9. Er
beherrscht die Sprache gut. Er liest schon deutsche Bücher im Original. 10. Ich blättere in dem Buch und lese
etwas darin. Ich kaufe Bücher nicht dem Schutzumschlag nach. 11. Ich kaufe viele Geschichtsbücher. Ich
interessiere mich für Geschichte. 12. Um 8 Uhr verlasse ich schon das Haus. Ich will mich zur Arbeit nicht
verspäten. 13. Ich bleibe heute am Abend zu Hause. Ich muß an meinem Vortrag arbeiten.

8. , .
1. Sie geht heute nicht ins Kino, weil... sie muß heute in der Bibliothek arbeiten; sie erwartet

Gäste; sie hat sich den Film schon angesehen
2. Da wir die Prüfungen schon abgelegt haben... wir können einige Stunden im Freien verbringen; wir

können uns erholen; wir brauchen diese Lehrbücher
nicht mehr

3. Ich will dieses Kleid nicht kaufen, weil... es ist zu kurz; es paßt mir nicht; die Farbe gefällt mir
nicht.

4. Die letzte Zeit arbeitet er in der Bibliothek bis
zum späten Abend, weil...

er will die Prüfungen vorfristig ablegen; er arbeitet an
einem Vortrag; er bereitet sich zur Verteidigung der
Dissertation vor

5. Da wir schon alle Sehenswürdigkeiten dieser
Stadt besichtigt haben,...

wir kehren nach Hause zurück; wir wollen diese Stadt
verlassen

9.  weil  da.
1. Warum gehst du heute nicht in die Bibliothek? 2. Warum willst du dieses Lehrbuch nicht kaufen? 3.

Warum wollen Sie heute die Tretjakow-Galerie nicht besuchen? 4. Warum lesen Sie die deutsche Literatur
nicht im Original? 5. Warum interessiert sich Ihr Freund für medizinische Bücher? 6. Warum sind Sie heute so
spät nach Hause zurückgekehrt? 7. Warum bleiben Sie so lange in dieser Stadt? 8. Warum kaufen Sie diese
Geschenkausgabe?

10. .
1. , 

. 2. , 
. 3. , 
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. 4. , . 5. 
, . 6. 

, . 7.  ( ) , 
.

11. .
1. Mit wem fahren Sie zur Arbeit? 2. Womit fahren Sie zum Unterricht? 3. Mit wem sprechen Sie während

der Pause? 4. Womit schreiben Sie? 5. Von wem hat er erzählt? 6. Wovon hast du erzählt? 7. Von wem schreibt
er in seinem Brief? 8. Wovon schreibt er in seinem Brief? 9. Für wen haben Sie dieses Buch gekauft? 10. Wozu
haben Sie das Buch gekauft? 11. An wen schreiben Sie besonders oft Briefe? 12. Bei wem sind Sie gestern
abend gewesen? 13. Wofür danken Sie Ihren Freunden? 14. Wozu gratulieren Sie Ihrer Frau? 15. Auf wen
warten Sie nach dem Unterricht? 16. Worauf warten Sie? 17. Worüber freuen Sie sich? 18. Worauf freut sich
Ihr Sohn? 19. Ist Ihre Arbeit gut? Ist der Lehrer damit zufrieden? Womit ist er nicht zufrieden? 20. Wofür lobt
der Lehrer diesen Hörer? 21. Was beantworten Sie jetzt? 22. Worauf können Sie nicht antworten? 23. An wen
wenden  Sie  sich  auf  dem  Postamt?  24.  Wen  stört  das  Radio?  25.  Wofür  interessieren  Sie  sich?  26.  An  wen
erinnerst du dich? 27. Woran sind wir jetzt vorbeigegangen?

12. .
1. Auf die Krim fahre ich mit meinem Kollegen.  2.  Er  fährt  nach  Wolgograd mit dem Auto. 3. Diese

Übung habe ich mit einem Bleistift geschrieben. 4. Lange haben wir auf den Bus gewartet. 5. Wir erwarten
unsere Gäste um 6  Uhr.  6.  Der  Student  hat auf alle Fragen richtig geantwortet. 7. Bald hat meine Tochter
Ferien, sie freut sich sehr darauf. 8. Auf dem Postamt habe ich mich an ein Mädchen gewandt. 9. Mein Sohn
schreibt über seine Prüfungen im Institut. 10. Der Direktor hat seine Ingenieure für die Arbeit gelobt. 11.
Wir danken ihm für das Buch. 12. Meine Kusine hat mir in ihrem Telegramm zum Geburtstag gratuliert. 13.
Ich muß meinen Onkel vom Bahnhof abholen. 14. Ich interessiere mich für dieses neue Buch. 15. Ende dieses
Monats mache ich mich an meinen Vortrag.

13. .
: Der Professor spricht mit dem Studenten.

a)  Mit wem spricht der Professor?
b)  Spricht er mit dem Studenten?
c)  Ja, er spricht mit ihm.

Er fährt mit dem Autobus.
a)  Womit fährt er?
b)  Fährt er mit dem Autobus?
c)  Ja, er fährt damit.
1. Ich warte auf meinen Freund. 2. Der Student freut sich über den Brief. 3. Wir verabschieden uns von

unseren Schulkameraden. 4. Ich habe den Brief an meine Eltern schon geschrieben. 5. Am Sonntag hat Kira bei
einem Kollegen seinen Geburtstag gefeiert. 6. Ich habe mit meinem Lehrer über die Prüfung gesprochen. 7. Die
Freunde unterhalten sich über die Neuerscheinungen der schönen Literatur. 8. Du sollst uns von deiner Reise
durch die BRD erzählen. 9. Lange haben wir auf den Trolleybus gewartet. 10. Ich schreibe gern mit meinem
neuen Kugelschreiber. 11. Dieses Geschenk ist für meine Nichte. 12. Wir waren mit dem Konzert sehr
zufrieden.

14. .
1.  ?  2.  ?  3.  ?  4.  

? 5. ? 6. ? — . 7. 
? — . . 8. ? 9. ? 10.

? 11. . . 12. 
,—  .  13.  .  ,  ,

? 14. ? — , .
16. ? — . . 17. 

. . 18. 
? — . . 19. 

. . 20. 
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. . 21. ? — , .

15. .
1. Sagen Sie bitte, mit wem... (womit...) 2. Wissen Sie nicht, von wem... (wovon...) 3. Ich verstehe nicht, für

wen... (wofür...) 4. Kannst du mir nicht sagen, an wen... (woran...) 5. Ich weiß nicht, über wen... (worüber...)

16. .
)   1. , . 2. , . 3. , 

. 4. , . 5. , . 6.
, . 7. , . 8. , 
? 9. , .  10. , 

.
)    1.  .  2.  .  3.

, . 4. 
 3- . 5. , 6.  15 . 7. 

 (das Kapitel) . 8. . 9. 
. 10. . 11. 
.

17.  , .
Ich interessiere mich für...

Inzwischen blättere ich in...

Wir erinnern uns an...

;
;

;
; 

;

Ich kann ihn ... nenne. ; 
Die Touristen haben sich mit ... vertraut gemacht.
Es ist mir ... entfallen.

Sie sollen in ... nachschauen.

; 
; 

; 
; -

; 

18. .
1. Hast du schon die Prüfung ( ) abgelegt? 2. Ich brauche ein Lehrbuch ( ). 3.

Wer hält Vorlesungen ( )? 4. Können Sie mir einige neue Broschüren ( ) empfehlen?
5. Er hat gute Noten ( ).

19. , .
1.  ...  lese  ich  alle  Neuerscheinungen  auf  dem  Gebiet  der  Medizin.  2.  Sie  bekommen  Ihre  Bücher  in  zwei

Stunden, ... können Sie russische und fremdsprachige Zeitungen und Zeitschriften im Zeitschriftenlesesaal
lesen. 3. Dieser Roman ist erst ... erschienen. 4. Der Lesesaal unserer Bibliothek ist ... des Monats geschlossen.
5.  Ich  habe  dieses  Buch  schon  ...  gelesen,  und  der  Titel  des  Buches  ist  mir  entfallen.  6.  Sie  müssen  ...  das
Leseformular ausfüllen und sich mit der Leseordnung unserer Bibliothek vertraut machen. 7. Ich muß ihn ...
anrufen und ihm mitteilen, daß ich morgen auf Urlaub gehe.

vor kurzem, regelmäßig, inzwischen, längst, vor allem, jeden letzten Tag, dringend

20. .
jmdm. zur Verfügung stehen, blättern in..., die Reihe kommt an mir, über alles, in Massenauflage,

annehmen, flüchtig
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21. .
)  .  ,  

.  ( ). 
, , 

.
, 

. . 
.  ,  ,  ,  .  

.  ,  
.

) . 
, , , , 

. , . 
. 

, .

22. , 
.

der Bücherfreund, über alles, die Abteilung, vergriffen sein, in Massenauflage, erscheinen, der Verlag,
blättern in..., nicht dem Schutzumschlag nach, empfehlen, im Original, umfangreich

23.  . .

In einer Buchhandlung

„Sie wollen sich bei mir als Verkäufer bewerben?“ fragt der Buchhändler einen schmächtigen Mann und
sieht ihn spöttisch an. „Ja“, nickt Ewald Hinz, so heißt der schmächtige Mann. „Ich brauche einen Verkäufer,
aber einen guten Verkäufer!“ „Genau der bin ich!“ sagt Herr Hinz.

Aber so leicht bekommt er die Stelle nicht. Da betritt eine Kundin den Laden, eine noch junge Frau. „Ich
möchte 'Die ideale Ehe' von Ludwig Pampel“, fordert sie sehr bestimmt. Der Buchhändler flüstert Herrn Hinz
zu: „Das Buch ist nicht auf Lager. Nun zeigen Sie mal, was Sie können!“ Laut sagt er: „Mein junger Kollege,
bedienen Sie die Dame!“

Da steht nun der arme Ewald Hinz und soll seine Verkäuferkunst ausgerechnet an einer aussichtslosen Sache
beweisen. Der Buchhändler zieht sich grinsend zurück.

Hinz blickt die Kundin nachdenklich an, und dann sagt er: „Dieses Buch kann ich Ihnen verkaufen — aber
empfehlen kann ich es Ihnen nicht, leider. Das Buch ist nicht mehr der heutigen Zeit entsprechend, verstehen
Sie? Und eine moderne Frau wie Sie braucht doch nicht ein solches Buch! An dem Ring an Ihrer linken Hand
sehe ich: Sie sind verlobt. Sie wollen demnächst heiraten! Ich kann Ihrem Herrn Verlobten zu seiner Wahl
herzlich gratulieren!“ Die Kundin errötet. Herr Hinz läßt inzwischen einen Blick über die Bücherbretter
schweifen. Halt, da ist schon was: er zieht einen dicken Band zu zwanzig Mark heraus. „Hier steckt mehr
Philosophie drin als in allen Büchern über die Ehe“, sagt er. „Hier sind Erkenntnis und Weisheit.“ „Aber das ist
ja...“ „Ein Kochbuch! Jawohl, meine Dame!“

Der Buchhändler hört hinter dem Vorhang das Gespräch zwischen Herrn Hinz und der Kundin. Aber da
läutet das Telefon. Seine Frau ist am Apparat. Inzwischen verläßt die Kundin den Laden, und Herr Hinz steht
allein da, armselig wie vorher.

„Na? Nichts geworden?“ fragt der Buchhändler. Hinz jedoch nickt stolz. „Sie hat das Kochbuch genommen,
dann noch ein ärztliches Hausbuch, ein Buch über Kinderpflege und — ach ja — dann auch noch einen Atlas.“
Der Buchhändler staunt. „Einen Atlas? Wieso denn auch noch einen Atlas?“ „Ich habe ihr klargemacht, daß sie
einen Atlas nötig hat“, lächelt Herr Hinz. „Stellen Sie sich vor“, habe ich gesagt, „Sie sind schon verheiratet,
Sie machen die Hausarbeit und hören dabei immer mal Radio, beispielsweise Nachrichten aus aller Welt. Da
können Sie die Orte immer gleich im Atlas aufsuchen. Am Abend kommt Ihr Mann nach Hause, aber Sie sind
ihm voraus. Sie wissen schon immer über alles besser Bescheid als er. Na ja, und das sieht die Kundin auch
ein.“

Herr Hinz bekommt die Stelle.
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Das Angebot
A.: Guten Abend, Herr B.!
B.: Guten Abend!
A.: Vor kurzem haben wir über ein Angebot für die Erzeugnisse C. gesprochen.
B.: Das stimmt.
A.: Ich habe eine Bitte an Sie. Können Sie uns eine Preisliste für diese Erzeugnisse übersenden? Ich hoffe, Sie

können uns als Großabnehmer günstigste Preise, Liefertermine und Zahlungsbedingungen nennen.
B.: Wir informieren Sie morgen eingehend. Alle entsprechenden Werbedrucksachen und auch Muster der

gewünschten Erzeugnisse schik-ken wir Ihnen Ende dieser Woche zu.
A.: Recht schönen Dank!
B.: Keine Ursache.

das Angebot ; Das stimmt. .; die Preisliste ; der Großabnehmer
; der Preis ; der Liefertermin ; die Zahlungsbedingungen

; eingehend informieren ; die Werbedrucksachen
; das Muster  ( ); Keine Ursache. .

 XI
: Die Mahlzeiten

:  jemand, niemand, nichts, etwas. 
:  -chen, -lein

nichts, etwas .
 jemand  niemand .

Ich habe niemand(en) dort gesehen.
Gib dieses Buch jemand (em) aus deiner Gruppe.

.
.
.

. .

jemand
jemands
jemand (em)
jemand (en)

niemand
niemands
niemand (em)
niemand (en)

• entweder ... oder  ... ,  ... , sowohl ... als auch  ... , nicht nur ... sondern
auch  ... , weder ... noch  ... , bald ... bald ...

.
Sowohl ich als auch mein Freund studieren an der Universität.
Wir gehen heute abend entweder ins Kino oder ins Theater.
Entweder du rufst mich morgen an, oder du kommst um 5 Uhr zu mir.
Der Kranke bekommt nicht nur Suppe, sondern er darf auch schon Fleisch und Gemüse essen.
Er schreibt an mich weder Briefe, noch ruft er mich an.
Bald fährt er mit dem Auto, bald geht er zu Fuß.
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?

7 
7 .5 .
7 . 15 .
7 . 30 .
7 . 45 .
7 . 50 .

Wieviel Uhr ist es?
Wie spät ist es?
— Es ist sieben Uhr (es ist sieben).
— Es ist 5 (Minuten) nach 7.
— Es ist (ein) Viertel nach 7 (Viertel 8).
— Es ist halb 8.
— Es ist (ein) Viertel vor 8 (drei Viertel 8).
— Es ist 10 (Minuten) vor 8.

:
Ich habe eine (zwei) Uhr(en) — Es ist (zwei) Uhr.
Ich habe heute noch zwei Stunden Deutsch.
Wann beginnt dein Arbeitstag? — Mein Arbeitstag beginnt um 8 (Uhr). Er soll Punkt 5 da sein!

DIE MAHLZEITEN

„Hallo, Udo, wohin so eilig?“
„O, Oleg, guten Morgen. Ich gehe in die Mensa. Es ist schon 11 Uhr, und ich habe noch nicht gefrühstückt.

Ich habe jetzt geradezu einen Bärenhunger. Und hungrig zum Unterricht — das geht doch nicht!“
„Natürlich nicht. Bist du immer so ungenau mit deinen Mahlzeiten?“
„Nicht immer, aber es kommt vor. Bald verschlafe ich die Frühstückszeit, bald vergesse ich das Essen, bald

habe ich überhaupt keinen Appetit. Ich wohne doch nicht zu Hause, und die Mutter erinnert mich nicht daran
wie in deinem Fall.“

„Wo nimmst du deine Mahlzeiten denn ein?“
„In der Mensa natürlich, manchmal auch in einem Cafe oder einer Gaststätte.“
„Hör mal, Udo, komm morgen zu uns zum Mittagessen, ich lade dich ein. Sonntags essen wir gewöhnlich zu

Hause Mittag.“
„Danke für die Einladung, ich komme gern.“

Die ganze Familie Sokolow ißt heute zu Hause zu Mittag. Anna Petrowna, Olegs Mutter, hat schon das
weiße Tischtuch auf den Tisch gelegt..Ihre kleine Tochter Ada hat je drei Teller auf jeden Platz gestellt: zwei
große Teller, einen tiefen, einen flachen und einen kleinen Teller. Dann hat sie die Bestecke geholt und neben
jeden Teller gelegt: immer rechts ein Messer und links eine Gabel, einen großen und einen kleinen Löffel, alles
so,  wie  es  ihre  Mutter  macht.  Auch  das  Salzfaß,  die  Senf-  und  Pfefferdose  hat  sie  in  die  Mitte  des  Tisches
gestellt.

„Du hast die Servietten vergessen, Ada“, sagt Anna Petrowna. „Lege sie schnell neben jeden Teller. Beeile
dich, gleich kommt unser Gast, Olegs Freund.“

Endlich ist der Tisch gedeckt. Da kommt auch schon Udo. Oleg stellt ihn seiner Familie vor.
„Willkommen!“ sagt Anna Petrowna. „Es ist gerade 2 Uhr, und ich bitte alle zu Tisch.“

Alle setzen sich an den Tisch. Die Mutter bringt zuerst die Suppe. „Iß langsam, Ada!“ sagt sie. „Die Suppe
ist heiß. Ada, du mußt gerade sitzen.“

„Guten Appetit!“ sagt der Vater. „Greifen Sie zu, Udo. Unser Essen ist einfach, aber hoffentlich schmeckt es
Ihnen.“

„Danke, ich fühle mich bei Ihnen wie zu Hause. Und die Suppe schmeckt mir wirklich gut.“
Der zwölfjährige Kolja, Olegs Bruder, ißt gern Suppe. „Kann ich noch etwas Suppe haben, Mutti?“—

„Natürlich.“ — „Danke, Mutti!“ — „Will noch jemand etwas?“ fragt Anna Petrowna. Alle sagen: „Danke,
nein.“ Jetzt stellt die Mutter das Fleisch auf den Tisch.

„Was für Gemüse haben wir heute?“ fragt Ada.
„Erbsen“, sagt die Mutter. „Essen Sie gern Erbsen, Udo, junge, grüne Ebsen?“—„Oh, sogar sehr. Das ist

mein Leibgericht!“ Anna Petrowna bringt auch eine Schüssel Bratkartoffeln. Alle essen gern Erbsen, nur Kolja
nicht. Er schiebt die Erbsen auf seinem Teller hin und her und ißt nur das Fleisch und die Kartoffeln. „Iß deine
Erbsen, Kolja, Gemüse ist gesund.“ — „Laß ihn in Ruhe, er mag keine Erbsen, das weiß ich schon, ich bringe
gleich den Nachtisch, dazu wird er nicht nein sagen!“ Und Anna Petrowna geht zum Kühlschrank. Zum
Nachtisch gibt es heute Obst. Kolja wählt einen dicken roten Apfel und fragt: “Darf ich ihn nehmen, ich habe
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mich satt gegessen!“ — „Gut, und du darfst aufstehen.“— „Danke!“ „Udo, möchten Sie vielleicht eine Tasse
Kaffee?  Mir  scheint,  die  Deutschen  trinken  nach  dem Mittagessen  gern  Kaffee,  nicht  wahr?“  — „Danke,  ich
trinke gewöhnlich morgens Kaffee, jetzt esse ich lieber Obst!“ — „Ach, so? Und Oleg trinkt immer Tee,
starken, starken Tee. Und wie finden Sie die russische Küche, Udo? Gibt es einen großen Unterschied zwischen
der russischen und der deutschen Küche?“ fragt Anna Petrowna. „Viele Gerichte der russischen Küche esse ich
sehr gern, ich finde keinen krassen Unterschied. Bei uns hat man dieselben Hauptmahlzeiten: das Frühstück,
das Mittag- und das Abendessen. Zum Frühstück (es ist meistens leicht) trinkt man Kaffee mit oder ohne Milch,
Kakao oder auch Tee. Man ißt Brötchen mit Butter, Marmelade oder Honig, manchmal weichgekochte Eier
oder Würstchen. Mittag ißt man, wie bei Ihnen, zu Hause oder in einer Gaststätte. An Feiertagen ist die
Auswahl immer groß. Als Vorspeise kann man Gemüsesalat, Fisch- oder Fleischsalat, Hering, Wurst, Käse,
Schinken bekommen. Als ersten Gang gibt es verschiedene Suppen. Man trinkt auch gern Brühe. Das
Hauptgericht ist das zweite Gericht. Das ist in der Regel eine Fleisch- oder Fischspeise mit Gemüse oder
Kartoffeln. Beim Essen trinkt man Mineralwasser, manchmal eine Flasche Bier oder ein Glas Wein. Als
Nachspeise ißt man entweder Obst (Äpfel, Birnen, Apfelsinen, Weintrauben), oder man trinkt Kaffee oder Tee
mit Keksen, Zwieback oder Kuchen. Abends ißt man meistens kalt. Sie sehen, es ist fast so wie bei Ihnen, nicht
wahr?“

IM RESTAURANT

Pawel frühstückt gewöhnlich zu Hause. Sein Frühstück ist meistens leicht: eine Tasse Kaffee oder Tee und
ein paar belegte Brötchen. Mittag ißt er entweder in der Kantine seines Betriebs, oder er geht ins Restaurant.

Heute  ist  Sonntag.  Es  ist  halb  drei.  Pawel  geht  ins  Restaurant  Mittag  essen.  Plötzlich  hört  er  eine  Stimme
hinter sich: „Hallo, Pawel!“ Er sieht sich um und sieht seinen alten Studienfreund Viktor.

Pawel: Viktor, du? Ich bin so froh, daß ich dich
getroffen  habe.  Wie  lange     haben     wir     uns
nicht gesehen! Wie geht es dir? Was machst    du
in    Moskau?    Wo arbeitest du jetzt?

,   ?        ,   .
! ? 

? ?

V.: Guten Tag, Pawel! Ich freue mich auch,  dich zu
sehen.  Ich arbeite als einer Dienstreise. Heute habe
ich Oberingenieur in einem Werk in Minsk. Ich bin
hier auf frei  und  schon  einige  Stunden bummele
kh durch die Stadt. Jetzt bin ich recht hungrig und
will zu Mittag essen gehen.

,  !  . 

. . 

.  
.

P.: Das trifft sich ja ausgezeichnet! Gehen wir
zusammen. Nicht weit von hier gibt es ein sehr
gutes Restaurant. Dort kann man nicht nur gut
essen, sondern man kann sich  auch  ausruhen  und
Musik hören.   Ich  besuche  dieses  Restaurant fast
jeden Sonntag. Ich bin dort sozusagen Stammgast.

! . 
. 

, 
.  

. , ,
.

Pawel: Setzen wir uns an dieses kleine Tischchen
in der Ecke. Sagen Sie bitte, was haben Sie heute
zum Mittagessen?

  . ,
, ?

Kellner: Hier ist die Speisekarte. Bitte, wählen Sie,
was Sie wünschen.

.  ,   ,  
.

Pawel Oh, eine große Auswahl. Ich   bin   ziemlich
hungrig,   ich möchte mit einer Vorspeise beginnen.
Ich habe heute  früh  nur  eine  Tasse  Kaffee
getrunken. Und du?

,  .  -
. 

. ?

P.: Ich habe nichts dagegen. Ich habe auch einen
Bärenhunger.

. .

P.: Sehen  wir  uns  die  Speisekarte an, was es für
Vorspeisen gibt. Nehmen wir frischen Gurkensalat
mit saurer Sahne, vielleicht auch Hering. Oder
willst du auch Krabbensalat?

,  . 
, 

.   
?
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V.: Das ist nicht schlecht. Nehmen wir auch einmal
Krabbensalat.

. .

P,: Und was nimmst du als ersten Gang?  Es  gibt
Nudelsuppe mit Huhn,    Milchsuppe,    Kohlsuppe
und Hühnerbrühe.

?
, , .

V.: Gibt es keinen Borstsch? ?
P.: Doch. .
V.: Dann nehme ich als ersten Gang  Borstsch.
Andere  Suppen mag ich nicht.

.
.

P.: Schön, über den Geschmack läßt   sich   streiten.
Ich   nehme weder Milchsuppe noch Borstsch, ich
trinke Hühnerbrühe gern.

. . 
,  ,  

.
V.: Als zweiten Gang nehme ich Kalbsbraten mit
Kartoffeln oder Schweinebraten mit Stauerkraut.

.
P.: Ich nehme lieber Beefsteak. Das  ist  mein
Leibgericht.  Man  bereitet     hier     das     Essen
sehr  schmackhaft  zu.  Hast  du  Durst?  Möchtest  du
auch etwas trinken, Viktor?

.  
.  .   
? - ,
?

V.: Ich sage nicht nein. Bestellen wir eine Flasche
Rotwein. Man sagt, daß man hier gute Weine
bekommen kann.

. 
. , .

P.: Ja, das stimmt. (Pawel wendet sich  an  den
Kellner.)  Bringen  Sie  uns,  bitte,  eine  Flasche
Rotwein, zwei Flaschen Mineralwasser und zum
Nachtisch zweimal Mokka mit Kuchen.

, . ( .)
, , 

, 
.

Der Kellner stellt Weingläser auf den Tisch, bringt den Wein und danach das Essen. Er wünscht den Gästen
guten Appetit. Alles schmeckt vorzüglich, und die Freunde essen mit großem Appetit.

Nach dem Essen bleiben sie noch eine Zeitlang im Restaurant. Sie haben einander viel zu fragen und zu
erzählen. Sie erinnern sich an ihre Studienjahre. In zwangloser Unterhaltung vergeht die Zeit sehr schnell. Dann
rufen die Freunde den Kellner. Er schreibt die Rechnung, und sie zahlen. Die Freunde stehen auf und verlassen
das Restaurant. Pawel begleitet Viktor bis zur Haltestelle und wünscht ihm beim Abschied alles Gute.

(zu) Mittag essen
nach seinem Geschmack
Willkommen! !
als Vorspeise
als ersten Gang  ( )
in der Regel
als Nachspeise , 
zu Tisch bitten
Er mag den Nachtisch besonders gern. .
zum Nachtisch , 
hin und her , 
ein belegtes Brot
hungrig sein , 
frei haben , 
Durst haben , 
einen Bärenhunger haben
Das trifft sich ja ausgezeichnet! !
einmal Krabbensalat  ( ) 
Uber den Geschmack läßt sich (nicht) streiten. .
Ich sage nicht nein. .
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Das stimmt. .
Sie haben einander viel zu fragen und zu erzählen.

.

bitten vt um .) . .
Bitte ihn um ein interessantes Buch.

.
schmecken vi ( .) , 

Schmeckt dir die Suppe?
? ?

der Gang 1) 
Dieses Mädchen hat einen schönen Gang.
2) 
Mein Mittagessen besteht aus drei Gängen.
3) 
Im Gang darf man nicht rauchen.

das Gericht 1) , 
Als zweiten Gang nehme ich ein Fleischgericht.
2) 
Man hat ihn vor Gericht gestellt.

die Beilage 1) , 
Geben Sie mir Fleisch mit Gemüsebeilage!
2) 
Heute hat die Zeitung „Neues Deutschland“eine interessante Beilage.

-chen das Tischchen      -lein das Büchlein

1.  ,   .

2.  .
1. Welche Hauptmahlzeiten haben die Deutschen? 2. Wann frühstückt man gewöhnlich? 3. Wann beginnt

das Mittagessen? 4. Wo kann man Mittag essen? 5. Woraus besteht meistens das Mittagessen? 6. Was kann
man im Restaurant als Vorspeise bekommen? 7. Was kann man als ersten Gang bekommen? 8. Woraus besteht
das zweite Gericht? 9. Was trinkt man beim Essen? 10. Was ißt man als Nachspeise? 11. Was trinkt man am
Nachmittag? 12. Woraus besteht das Abendessen?

)   1. Wo ißt heute die Familie Sokolow zu Mittag? 2. Was hat die Mutter auf den Tisch gelegt? 3. Was hat
ihre Tochter auf jeden Platz gestellt? 4. Woraus besteht jedes Besteck? 5. Was hat Ada vergessen? 6. Um
wieviel Uhr gehen alle zu Tisch? 7. Verspätet sich jemand? 8. Was bringt die Mutter als ersten Gang? 9. Essen
alle mit Appetit? Wem schmeckt die Suppe besonders gut? 10. Was ißt die Familie als zweiten Gang? 11. Gibt
es etwas zum Nachtisch?

)   1. Um wieviel Uhr haben Sie heute gefrühstückt? 2. Woraus besteht gewöhnlich Ihr Frühstück? 3. Um
wieviel Uhr haben Sie Ihre Mittagspause? 4. Was essen Sie zu Mittag? 5. Haben Sie immer guten Appetit? 6.
Nehmen Sie auch eine Vorspeise? Was nehmen Sie als Vorspeise?  7. Wann man die Vorspeise — vor oder
nach der Suppe?  8.  Schmeckt  das  Essen  immer gut?  9.  Was nehmen  Sie gewöhnlich als Nachspeise? 10.
Trinken Sie gern Kaffee? Trinken Sie Kaffee mit oder ohne Milch? Essen Sie ein Stück Torte oder Kuchen
dazu? 11. Wann essen Sie Abendbrot? Essen Sie Abendbrot zu Hause? 12. Besuchen Sie manchmal
Restaurants und Cafes? 13. Gibt es im Restaurant eine große Auswahl von Speisen? 14. Wer bedient Sie im
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Restaurant?
)  1. Welche Fremdsprachen lernt man an unserem Institut? 2. Soll man einen neuen Text immer laut lesen?

3. Kann man in unserer Bibliothek Lehrbücher und Wörterbücher bekommen? 4. Wo kann man Bücher in
deutscher Sprache kaufen? 5.  Wo kann man ein Telegramm, einen  Brief aufgeben?  6.   Wie  muß  man  ein
Telegrammformular ausfüllen? 7. Ruft man Sie oft an? Hat man Sie heute angerufen? 8.  Darf man in diesem
Zimmer rauchen? 9. Darf man sich in der Stunde unterhalten? 10. Womit kann man von hier ins Zentrum
fahren? 11. Wo kann man ein schönes Kleid, einen Anzug kaufen? 12. Was ißt  man meist  zum  Frühstück?
13.  Was  trinkt man am Morgen? 14. Wo kann man zu Mittag essen? 15. Wie deckt man den Tisch zum
Mittagessen? 16. Was ißt man als Vorspeise? 17. Was kann man als ersten Gang in einem Restaurant bestellen?
18. Was trinkt man beim Essen?

3.  .

Wie schreibt man einen Brief?

Erstens nimmt man einen Briefbogen. Man setzt sich an den Tisch und denkt nach. Man beginnt den Brief
mit einer Anrede. Mit der Anrede „Lieber Dieter“, „Meine liebe Gisela“ wendet man sich an gute Freunde. Das
Pronomen „Du“ oder „Sie“ schreibt man immer groß. Den Brief schließt man gewöhnlich so: „Mit herzlichen
Grüßen. Dein Pawel“.

Dann nimmt man einen Briefumschlag und schreibt die Adresse. Zuerst schreibt man den Namen des
Empfängers, dann den Ortsnamen und zuletzt den Straßennamen. Den Absender schreibt man auf die Rückseite
des Briefumschlags. Man legt den Brief in den Briefumschlag. Man frankiert den Brief und wirft ihn in den
Briefkasten.

4.  ,  man.
1.  Wie benutzt man einen Fernsprechautomaten?
2.  Wie deckt man den Tisch zu einem Festessen?

5.  .
1. . 2. . 3. ? 4.

?  ?  5.  
. 6. . 7. 
. 8. ? 9.   

? — ,  .  10.    ?  11.   
    .   12.  ? 13. 

,  .  14.  ?  
? 15. , . 16. .

17. . 18, . 19. ?

6. , .
1. Ich habe gestern auf meine Freunde gewartet, aber niemand ist gekommen. 2. Ich habe im Restaurant

niemand  (en)  außer  dem  Kellner  getroffen.  3.  Er  spricht  mit  niemand  (em)  so  freundlich  wie  mit  mir.  4.  Ist
jemand dort? — Nein, niemand ist dort. 5. Hast du schon etwas zum Mittagessen bestellt? — Nein, ich habe
noch nichts gewählt.  6.  Ich habe etwas für Sie.  7.  Rufe ihn an,  er will  dir  was sagen. 8.  Geben sie mir etwas
Brot. 9. Mit etwas Geduld kann man mehr erreichen. 10. Haben Sie etwas Wasser? 11. Ich schenke ihm etwas
zum Rauchen. 12. Gibt es was Neues? — Nein, es gibt nichts Neues. 13. Er hat mir etwas Wichtiges erzählt.
14. Meine Mutter will heute etwas Gutes kochen. 15. In dieser Stadt gibt es nichts Interessantes mehr. 16. In der
Zeitung steht nichts Neues.

7.  nichts  niemand.
1. Kennen Sie hier jemand? — Nein, ich kenne hier ... . 2. Haben Sie etwas von diesem Schriftsteller

gelesen? — Nein, leider habe ich von ihm ... gelesen. 3. Alle Studenten sind heute da, ... fehlt. 4. Der Text ist zu
schwer, ich verstehe fast.... 5. Er spricht sehr undeutlich, ... versteht ihn. 6. Weiß er schon etwas? — Nein, er
weiß noch ..., ich habe ihm ... davon erzählt. 7. Haben Sie in diesem Laden ... Schönes gesehen? — Nein, ich
habe dort ... Schönes gefunden.
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8. .
1.  ?  — ,  .  2.  

?  —  ,  .  3.  ?  —  ,  
. 4. ? — , . 5. ?

—  ,  .  6.  ?  7.  .  ?  8.  
.  9.  ?  10.  

. 11. ? — . 12. .
13. . 14. .

9. , .
1. Ich möchte entweder den Professor oder seinen Assistenten sprechen. 2. Entweder meine Eltern kommen

nach Moskau, oder ich fahre zu ihnen ins Dorf. 3. Ich habe weder einen Bruder noch eine Schwester. 4. In
diesem Park kann man sich nicht nur gut erholen, sondern man kann auch viel Neues sehen. 5. Wir haben
sowohl Vorspeisen als auch Nachspeisen bestellt. 6. Entweder kommt ihr heute abend, oder ihr besucht uns
morgen mittag. 7. Er hat nicht nur ein Telegramm geschickt, sondern auch einen Brief. 8. Heute gehen wir
weder ins Cafe noch ins Restaurant. Wir essen heute zu Hause Mittag. 9 Ich bin weder hungrig noch durstig.
10. Wir bestellen entweder Schweinebraten mit Gemüse oder Schnitzel mit Kartoffeln. 11. Bald schreibt er mir,
bald bekomme ich von ihm keinen Brief.

10. , .
1. Wohin gehen Sie heute abend? (entweder ... oder) 2. Was machen Sie am Sonntag? (entweder ... oder) 3.

Können Sie deutsch lesen und übersetzen? (nicht nur ... sondern auch) 4. Ist Ihre Wohnung groß oder klein?
(weder ... noch) 5. Essen Sie in diesem Cafe Mittag oder Abendbrot? (sowohl ... als auch) 6. Wo verbringen Sie
Ihre Ferien? Fahren Sie an die See, oder bleiben Sie in Moskau (entweder ... oder) 7. Womit fahren Sie zum
Unterricht? (entweder ... oder)

11. .
1. , . 2. 

,  .  3.  ,  ,  .  4.  
. 5. , . 6. 

,  .  7.  .  8.  
, . 9. , . 10. 

, .

12. , .
)  In einer Gaststätte

,  ,  ,  ,   ( ),  ,  

)  Ich decke den Tisch zum Mittagessen.
, , , , , .

13. : vor, bis, nach, zwischen, seit, während, um.
Bei uns ißt man ... der Arbeit nur eine Kleinigkeit, zwei bis drei Schnitten Brot oder Brötchen mit Butter,

Marmelade oder Gelee, dazu trinkt man Kaffee. Die Arbeit beginnt ... 7 oder 8 Uhr. ... des Vormittags nehmen
viele ein kleines Frühstück zu sich. Man bringt es von zu Hause mit. Es besteht aus Brot mit Wurst oder Käse.
An vielen Arbeitsstätten kann man ... einiger Zeit auch Milch oder Kaffee dazu bekommen. ... 12 Uhr beginnt
Mittagspause. Da essen die Arbeiter in der Kantine ihres Betriebes ein warmes Mittagessen, die Hauptmahlzeit
des Tages, oder sie gehen nach Hause und essen mit ihrer Familie. ... dem Mittagessen kehrt man an den
Arbeitsplatz zurück und arbeitet ... zum Feierabend. ... der Arbeit ißt man zu Hause Abendbrot. ... 19 oder 20
Uhr ißt man noch einmal warm oder kalt.

14. , .
1. Was essen Sie zum Frühstück? , , ; 2 
2. Was trinken Sie zum Frühstück? ; ; 
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3. Wo essen Sie Mittag? ;  ;  ; 

4. Was essen Sie zum Mittag? ; ; ; ;  
; ; 

5. Was essen Sie zum Nachtisch? , , , 
6. Was trinken Sie beim Essen? ; ; 

15. .
satt, besetzt, kalt, gut, glücklich

16. , .
der Hunger, der Durst, der Geschmack

17.  -chen, -lein. 
.

das Zimmer, der Tisch, die Mutter, die Hand, das Auge, die Nase, das Bild, die Stunde, das Buch, der Hut,
das Kleid, das Haus, die Tochter, der Bruder

18. , .
)  Speise- 

der Saal, das Zimmer, die Karte, der Wagen
)   -speise   

vor, nach.

19. , .
) 1. Ich bitte um Entschuldigung, sagen Sie bitte, wo ist hier in der Nähe eine Gaststätte? 2. Worum haben

Sie ihn gebeten? 3. Können Sie Ihre Schwester um Geld bitten? 4. Wie schmeckt Ihnen der Kaffee? 5. Mir
schmeckt heute der Salat nicht.

b) 1. . 2. ? 3. ? 4. 
. 5. . 6. ?

20.  , .
1.  Ich  ...  entweder  in  der  Kantine  oder  zu  Hause.  2.  Was  haben  Sie  ...  gewählt?  3.  Kinder,  wascht  euch  die
Hände und ...! 4. Vier Stunden habe ich im Freien verbracht, und jetzt ... . 5. Ich möchte eine Flasche Limonade
bestellen, weil ich ... . 6. Mein Mittagessen besteht ... aus drei Gängen. 7. Heute komme ich spät nach Hause,
darum nehme ich ... mit.

in der Regel; Mittag essen, als Vorspeise, an den Tisch kommen, einen Bärenhunger haben, ein paar belegte
Brötchen, Durst haben

21. , .
a)   1. Diese Frau hat einen leichten Gang. 2. Als zweiten Gang bringen Sie uns bitte Schweinebraten mit

Gemüse. 3. Stehen Sie nicht im Gang des Wagens, sonst stören Sie die Fahrgäste beim Einsteigen.
b)  1. Zum Abendessen können Sie allerlei kalte Gerichte bekommen. 2.  Wissen Sie nicht, wofür man ihn

vor Gericht gestellt hat?
c)  1. Geben Sie mir einmal Fisch ohne Beilage. 2. Wann erscheint die Zeitung „Neues Deutschland“ mit

einer Beilage? — Am Sonnabend.

22.  :
das Gericht, der Gang, die Beilage.

23. .
1. Wie spät ist es? 2. Um wieviel Uhr stehen Sie jeden Tag auf? 3.  Haben Sie eine Uhr, Natascha? 4. Wie

spät ist es nach Ihrer Uhr? 5. Um wieviel Uhr gehen Sie zur Arbeit? 6. Wieviel Stunden arbeiten Sie jeden Tag?
7. Wann haben Sie Feierabend? 8. Um wieviel Uhr beginnt Ihre Mittagspause? 9. Wie lange dauert die
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Mittagspause? 10.   Um  wieviel   Uhr  sind  Sie  heute  zum   Unterricht  gekommen? 11.  Wieviel Stunden
Deutsch haben Sie jede Woche?

24. .
l. ? — . . 20 . 5 .  7

. . . 23 .  40 
.  6  .  2.  ?  —   9  ,  

. 3.  8 , . 4.  
.  45 . 5. 

? 6.  2 . 7. ? —
,  6 . 8.  8 . 9. 

. . . 10. 
? —  9 . 11. ? — 

 6 . 12. .

25. .
1. Wie spät ist es jetzt? — Ich kann es nicht sagen, meine Uhr geht ungenau: entweder geht sie nach, oder sie

geht wieder vor. Ich muß zum Uhrmacher gehen. 2. Wann beginnt der Film? — Um halb neun. Es bleibt wenig
Zeit. Wir müssen gehen, sonst werden wir uns verspäten. 3. Warum siehst du immer auf die Uhr? Wir haben
noch viel Zeit. Wir kommen bestimmt zur rechten Zeit.

26.  , , .
Geht Ihre Uhr genau? — Ja, ich ziehe sie regelmäß ig auf. Meine  Armbanduhr trage ich täglich. Die Ziffern

und Zeiger der Armbanduhr leuchten. Ich kann daher im Dunkeln die Uhr erkennen. Die Uhr hat einen kleinen,
einen großen und einen Sekundenzeiger. Im Wohnzimmer ist eine Standuhr. Sie schlägt alle Viertelstunden.
Der Wecker steht im Schlafzimmer. Der Wecker tickt ganz leise, ich höre das Ticken nicht. Um 8 Uhr rasselt
der Wecker. Dann muß ich aufstehen. Sonntags klingelt der Wecker nicht, dann will ich bis 10 Uhr schlafen.

27. .
)   1. , , . ? , 

. ? — . , . 
.— . .  2.     

.  3.    9   .
)    1.  ,  .   2  

 2 ,  3 . 2. ? — , 
. . 3. 

, , . 4. . 5. , ,
. 6. , . 7. , , :

,  ,  .  8.  :   — ,
,  ,   — .   — ,  .  9.  

, . 10. , . 11. 
, , . , , . 12.

. , . 
.  2 , . 13. 

. .— . ,
. 14. . 15.  2 . . 
, , , .

16. :  8 ,  12 ,  4 
,  8 . 17. ? —

, , , . 18. ? — 
. 19. ? — . 20. . 21. . 22.

?  23.  ,  .  24.  ,  
. 25. , . 26.  8

. , .
)  . 
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. . , 
.  .  ,  ,  .  

,  — ,  —
 — .

,  ,  
,  ,  ),  .  ,  .  

. , .
) : ! ?

.: , , , . , 
.

.: ,     (das Rindfleisch)  .
: . ?

.: .

.: .
: .

28. , .

29. . .

Im Restaurant

Das Telefon schrillt in der Diele. Robert hebt den Hörer ab. „Wer ist dort?“— „Bist du es, Robert?“ Es ist
die Stimme seines Vaters. „Ich will euch bitten, gleich ins Astoria zu kommen.“ Robert blickt auf seine
Armbanduhr. „Seid ihr einverstanden?“ will die Stimme wissen. „Ja,“ sagt Robert. „Also dann, bis nacher,“
schließt Professor B. rasch das Gespräch ab. Robert legt den Hörer auf. Wieder schaut er auf seine
Armbanduhr. Eilig geht er ins Zimmer. „Wer hat angerufen?“ fragt Ninon. „Er,“ sagt Robert. „Wir sollen gleich
ins Astoria kommen.“ Ninon, mit Rock, Bluse und Unterrock über dem Arm, streicht sich die Haare aus der
Stirn und sagt: „Ich gehe mich auffrischen.“

Draußen auf der Straße geht Robert um den Wagen herum, schließt auf, setzt sich hinter das Lenkrad und
Klinkt die andere Wagentür auf. Ninon wirft sich in den Sitz und schlägt die Wagentür zu.

Bald haben sie das Astoria in Sicht, ein hohes Gebäude aus Glas und Beton, mit riesigen Leuchtbuchstaben
an der Dachkante ASTORIA. Ninon steigt aus und zieht ihren Rock glatt. Robert steigt ebenfalls aus, schließt
den Wagen ab und übergibt Ninon den Schlüssel.

Sie gehen die wenigen Stufen zum Restaurant hinauf. Ein Boy reißt vor ihnen die gläserne Flügeltür auf.
Ninon dankt mit einem Kopfnicken. Im Vestibül dämpft ein Kokoslaüfer ihren Schritt. An den Wänden stehen
in großen Kübeln immergrüne Pflanzen. Links führt der Weg ins Restaurant, einen langen Raum mit
Säulenreihen. An den Säulen stehen kleine Tische. Darauf liegen Servietten, Teller und Bestecke. Einzelne
Tische sind für die Abendgäste vorbereitet. Servietten stehen gefaltet zwischen Bestecken.

Aus dem Hintergrund kommt Professor B. „Herzlich willkommen! Schön, daß ihr da seid!“ Er schüttelt
ihnen die Hände. „Wir sitzen da hinten. Ich habe schon alles arrangiert.“ Er geht vor. An den Tischen vorbei
steuert Professor B. auf einen Tisch am Fenster zu. Eine Tüllgardine filtert die Sicht auf die Straße. Professor B.
rückt geschäftig Sessel und sagt: „Setzt euch.“ Nach kurzem Zögern entscheidet sich Ninon für den Platz am
Fenster. Robert setzt sich neben sie. Professor B. nimmt ihnen gegenüber Platz. Er hebt die Hand, und sofort ist
der Kellner zur Stelle, mit leicht vorgeneigtem Oberkörper, das Serviertuch über dem Arm. „Ich habe vorhin
mit dem Kellner ein kleines Essen zusammengestellt. Ich denke, ich habe euren Geschmack getroffen.“ Er nickt
dem Kellner zu: „Sie können servieren.“

Der Kellner entfernt sich mit einer Verbeugung. Er fährt einige Minuten später den Servierwagen an den
Tisch heran.

Während des Essens bemüht sich der Kellner in übereifriger Besorgnis ständig um seine Gäste, denen er hier
einen Teller auswechselt, da eine Platte noch einmal anbietet. Beim Hauptgericht versucht Ninon ihre
Geschichte zu Ende zu erzählen, das gelingt ihr aber erst beim Nachtisch. ...

Es wird dunkel. Im Restaurant flammen die Lichter auf. Die Tische sind jetzt vollbesetzt. Im Hintergrund
nehmen drei Musikanten in weißen Smokings ihre Plätze ein.

Die Kapelle — Klavier, Baß und Schlagzeug. Der Pianist fingert in den Tasten und betrachtet das Publikum.
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Der Bassist hüpft hinter seinem Instrument hin und her und gibt sich mit den Lippen den Takt an. Der
Schlagzeuger bearbeitet mit einem Klöppel und mit einem Wischer seine Instrumente. Professor B. schnippt
nach dem Kellner: „Noch eine Flasche.“ Der Kellner tritt lautlos heran, schenkt nach und nimmt die leere
Flasche aus dem Kühler, setzt die volle hinein und verschwindet lautlos. „Tanzen wir?“ sagt Robert knapp.
Ninon erhebt sich mit einem entschuldigenden Schulterzunicken zu Professor B. und folgt Robert zur
Tanzfläche.  Robert  umfängt  Ninons  Taille,  und  sie  legt  ihre  Hände  auf  seine  Schultern.  Ihre  Füße  treten
mechanisch den Takt. Ninon sagt: „Was ist los mit dir?“ „Ich habe Kopfschmerzen.“ Neben einem älteren
Ehepaar  sind  Robert  und  Ninon  die  einzigen  auf  der  Tanzfläche.  Ninon  nimmt  ihre  Hände  von  Roberts
Schultern und sagt: „Ich habe keine Lust zum Tanzen.“ Sie geht zurück. Robert trottet hinterher. „Du siehst
nicht gut aus, Rob, fühlst du dich nicht wohl?“ „Nein, es ist nichts,“ sagt Robert. „Ich gehe frische Luft
schnappen.“ Er schiebt seinen Sessel zurück und geht mit schnellen Schritten durch das Restaurant. Der
Kopfschmerz hämmert wie wahnsinnig. Robert erreicht die Flügeltür, durchquert den Vorraum und steht
draußen. Ein kühler Wind spielt in Roberts Haaren. „Ah, da ist er ja,“ hört Robert Professor B.s Stimme hinter
sich. Ninon sagt: „Wir machen noch einen kleinen Spaziergang, einverstanden?“

Sie gehen die Hauptstraße entlang. Ninon sagt: „Ich lade euch noch zu einer Tasse Kaffee ein. Die Wagen
mögen bis morgen früh stehen bleiben...“

  

Das Angebot kommt nicht zustande

A: Herr B., wir haben Ihr Schreiben vom 20.01.19... mit der Anfrage über Geräte erhalten.
B.: Und wie ist Ihre Entscheidung?
A:  Leider  können  wir  Ihnen  jetzt  nicht  die  gewünschten  Geräte  anbieten.  Unser  Herstellerbetrieb  ist  mit

Aufträgen voll ausgelastet.
B.: Sehr schade. Können Sie uns einen anderen Betrieb nennen?
A.: Das schon. Was halten Sie vom Joint Venture X.?
B.: Wie Sie meinen. Aber wir hätten gern mit Ihnen zusammengearbeitet.
A: Angenehm zu hören. Ich denke, daß sich die Situation bald ändert, und wir auf Ihre Anfrage zurückkommen

können.
A.: Herr B., ich bedauere sehr, daß wir Ihnen keinen günstigeren Bescheid geben können.
B.: Und warum nicht?
A.: Die gewünschten Artikel stehen leider nicht zur Verfügung.
Ä: Ja, ich habe vor kurzem gehört, daß diese Erzeugnisse nicht im Exportprogramm Ihres

Außenhandelsbetriebes liegen. Aber ich war überzeugt, daß es in letzter Zeit anders geworden ist.
A.: Ich muß Sie leider enttäuschen. Ich habe mir aber erlaubt, Ihre Anfrage an den zuständigen

Außenhandelsbetrieb X. weiterzuleiten.
B.: Sie meinen den Betrieb in N.?
A: Eben. Setzen Sie sich mit diesem Betrieb in Verbindung. Ich denke, daß dieser Betrieb Ihre Anfrage zu Ihrer

Zufriedenheit beantworten und Sie in allen Einzelheiten beraten wird.
B.: Das hoffe ich.

das Gerät ; der Herstellerbetrieb ; voll auslasten
; Sehr schade. . Was halten Sie vom Joint Venture X.?

 X.?; Wie Sie meinen. . Aber  wir  hätten  gern  mit  Ihnen
zusammengearbeitet. .; bedauern ; günstig

; zur Verfügung stehen ; der Außenhandelsbetrieb
; überzeugt sein , ; enttäuschen ;

sich ertauben ; zuständig ; sich in Verbindung setzen mit jmdm. ,
; zu Ihrer Zufriedenheit ; in allen Einzelheiten , 

II
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: Die Jahreszeiten
: . . .

 es
:  er-, mit-

 ( )

•  werden .
.

ich werde schreiben
du wirst schreiben
er
sie  wird schreiben
es

wir werden schreiben
ihr werdet schreiben

sie (Sie) werden schreiben

Ich werde ihm einen Brief schreiben.
Er wird es nicht vergessen.

morgen, übermorgen, in fünf Jahren .  
.

Mein Freund besucht mich heute abend.
Morgen fahre ich nach Minsk.

 ( )  -
er,   ( ) -st ( -est, -
s, -t, -tz, -s, -ß, -st, -x, -z). , o, u .

, : ) , .: langsam, dunkel, gesund, ruhig;
)  ,  .:  laut,  genau;  )  ,  .:  klar,  falsch,  froh,

stolz, rund .

schnell schnell-er am schnell-st-en
fleißig fleißig-er am fleißig-st-en
alt ält-er am ält-est-en
kurz kürz-er am kürz-est-en
oft öft-er am öft-est-en

, -ei, -en, -er  - -l, -n, -r: dunkel — dunkler.
•  (

).

nah näher am nächsten
hoch höher am höchsten
gut besser am besten
viel mehr am meisten
gern lieber am liebsten
bald eher am ehesten
• 

.
Dieses Kleid ist schöner, jenes Kleid ist aber am schönsten.
• 

, . 
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.
Geben Sie mir, bitte, einen helleren Mantel.
Der Januar und der Februar sind die kürzesten Monate des Jahres.

• , 
so ... wie, ebenso ... wie.

Ich bin so alt wie er.
Mein Freund studiert hier ebenso lange wie ich.
Sie liest genauso gut wie er.

• 
als.

Ein Flugzeug ist schneller als ein Auto.
Heute ist das Wetter besser als gestern.

 es

• es (3- .):
es regnet, es schneit, es donnert, es blitzt.

, : Es klopft. Wie geht es Ihnen? Es gibt
hier viele Bücher. Es ist kalt.

:
Januar, Februar, März, April, Mai, Juni, Juli, August, September, Oktober, November, Dezember.

.
8.Februar = 8.2. (achter zweiter)
11 Januar = 11.1 (elfter erster)
Wann ist Goethe geboren? — Am 28.August 1794.
Der wievielte ist heute? — Heute ist der 9.Dezember.
Den wievielten haben wir heute? —Heute haben wir den 9.De-zember.

•  ( ) : 1749 — siebzehnhundertneun-undvierzig.
Ich bin 1959 in Moskau gewesen. = Ich bin im Jahre 1959 in Moskau gewesen.

: Anfang August; Mitte Juni; Ende Januar; Anfang, Mitte, Ende des Jahres; Mitte
Sommer (Winter . .)

DIE JAHRESZEITEN

A.: Ich habe gehört, Sie machen sich wieder auf den Weg?
B.: Ja, das stimmt. Bei uns, Geologen, ist das Reisen die gewöhnlichste  Sache.
A.: Und wohin jetzt?
B.: Diesmal fahre ich nach Sibirien. Dort gibt es für uns noch viel zu tun. Dieses Land hat eine große Zukunft.

Gold, Eisenerz, beste Steinkohle und andere Bodenschätze findet man auf Schritt und Tritt. Kein Wunder,
daß man dorthin so viele Expeditionen ausrüstet.

A.: Sind Sie schon einmal in Sibrien gewesen?
B.: Ja, sogar mehrmals. Das letzte Mal war ich dort im vorigen Jahr. Wir haben viel neues Material gesammelt.
A.: Und wann geht es los?
B.: Ich denke am 20. oder 25. Februar. Sehen Sie, bei solchen Expeditionen muß man auch das Wetter in Kauf

nehmen. Denn das Wetter dort macht oft die schönsten Pläne zunichte. Die beste Jahreszeit ist für uns Ende
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Februar, Anfang März, aber nicht früher, denn die Monate Januar und Februar sind im dortigen Gebiet am
kältesten. In diesen Monaten zeigt das Thermometer manchmal mehr als 35 Grad unter Null. Um diese Zeit
aber, ich meine Anfang März, sind die Flüsse und Seen noch zugefroren, in der Taiga liegt noch tiefer
Schnee, und es schneit auch ziemlich oft. So können wir unsere Schier oder Schlitten benutzen, denn unser
Reiseziel liegt von einem Städtchen und Eisenbahnknotenpunkt über 500 Kilometer weit entfernt. Diesen
Weg müssen wir also während des Monats März, vor dem Beginn des Frühlings, schaffen. Im April befreien
die Frühlingssonne und der warme Wind die Flüsse und Bäche vom Eis, und da werden uns weder Schlitten
noch Schier helfen. Außerdem führen wir unsere Arbeit hauptsächlich im Frühling durch, es ist nicht so
heiß. Und überhaupt ist der Frühling die angenehmste Jahreszeit. Ach, wissen Sie, wie schön der Frühling in
der Taiga ist! Die Bäume bekommen Knospen und Blätter, der Himmel ist blau und wolkenlos, der Gesang
der Vögel erfüllt die Wälder. Und die Luft! Sie ist klar und durchsichtig. Na, es ist wahr, manchmal ist das
Wetter unbeständig: bald regnet es, bald friert es sogar, aber von Tag zu Tag wird es wärmer und wärmer,
und die Tage werden länger. Die Monate Mai, Juni, Juli und die erste Hälfte des August sind mit
angestrengter Arbeit für alle Expeditionsteilnehmer ausgefüllt. Bei so einer Arbeit hat man oft keine Augen
für die Natur.

A.: Und wie ist die Taiga im Herbst?
B.: Oh,  sehr  unangenehm.  Mit  dem  Herbst  kommen  kühles  Wetter,  Nieselregen  und  Bodenfrost.  Der  dichte

Nebel hüllt dann alles in eintöniges Grau. Die Taiga wechselt ihr Kleid. Manchmal bringt auch der
September herrliche, sonnenklare Tage, aber die Nächte sind um diese Zeit stets kalt. Ich bin froh, daß
unsere Expedition in dieser Zeit schon zu Ende sein wird.

A.: Ich wünsche Ihnen also glückliche Reise!
B.: Besten Dank!

Das Wetter ist schön
A.: Heute ist herrliches Wetter. Es ist so warm und
still, nicht wahr? Wollen wir einen Spaziergang in
den Wald machen und  von dort zum Fluß?
B.: Gern.  Das  Wetter  ist  wirklich  schön.  In  den
letzten  Tagen  hat   es  so  oft  geregnet,  daß  ich  fast
jede Hoffnung auf gutes Wetter verloren habe.
Glaubst du, daß es keinen Regen geben wird?
A.: Na, hoffentlich wird es keinen  Regen geben.
Aber das Wetter andert sich ja oft. Man kann alles
erwarten.

.: Siehst du, am Himmel sind schon
Gewitterwolken. Gehen wir lieber nicht, sonst
kommen wir bis auf die Haut durchnäßt  wieder
nach Hause!
A.: Wir können doch unsere Regenschirme oder
Regenmäntel mit nehmen!

.: Nein,  es  wird  bestimmt  ein  Gewitter  geben,  es
blitzt ja schon, Und außerdem muß ich dir
gestehen, ich habe große Angst vor einem Gewitter.
A.: Was du nicht sagst! Ja, das ist ein triftiger
Grund! Nun gut, warten wir eine halbe Stunde,
vielleicht zieht das Gewitter vorüber.

. ,
? , 

?
.  

. 
,  

.  ,  
?

,  .  
. .

, . 
, 

.

!

, , 
. , ,  

.
!  ,  

! , , 
.

sich auf den Weg machen , 
auf Schritt und Tritt
Kein Wunder. .
Wann geht es los?  ( )?
etw. in Kauf nehmen ., . 
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etw. zunichte machen ,  ( , )
es schneit (es regnet, es blitzt, es donnert, es hagelt, es friert)  ( , ,

, , )
von Tag zu Tag (von Jahr zu Jahr)  ( )
für etw., jdn. keine Augen haben ., .
bis auf die Haut durchnäßt , 

Angst haben vor .) .
Ich habe keine Angst vor Prüfungen.

.

er- halten — erhalten mit- nehmen — mitnehmen
lernen — erlernen gehen — mitgehen

1.  ,  es.

2.  .
1. Wieviel Jahreszeiten hat das Jahr? 2. Wie lange dauert jede Jahreszeit? 3. Wie ist das Wetter im Frühling?

4.  Wie  lange  dauert  der  Sommer?  5.  In  welchem  Monat  sind  die  Tage  am  längsten  und  die  Nächte  am
kürzesten? 6. Wie ist das Wetter im Sommer? 7. Wann beginnt der Herbst? 8. Wie ist das Wetter im Herbst? 9.
Wie ist das Wetter im Winter? 10. Welchen Sport treiben die Menschen im Winter? 11. Wann ist der kürzeste
Tag des Jahres?

3.  .
1.  Ist  es  heute  draußen  kalt  oder  warm? 2.  Ist  es  im Zimmer  hell  oder  dunkel?  3.  Ist  es  in  Ihrem Zimmer

gemütlich? 4. Wie spätist es? 5. Wann läutet es zur Stunde? 6. Regnet es jetzt? 7. Hat es heute geregnet? 8.
Schneit es heute? Hat es am Morgen geschneit? 9. Wie geht es Ihnen? 10. Wie geht es Ihrem Sohn, Ihrer
Tochter?

4. .
1. Die Tage werden länger und die Nächte kürzer. 2. Gegen Abend wird es schon kalt. 3. Draußen ist es kalt,

ziehe dich warm an. 4. Den ganzen Tag hat es heute geschneit, aber jetzt schneit es nicht mehr. 5. Im Frühling
werden die Blätter grün. 6. Im Herbst werden die Blätter gelb. 7. Im Zimmer ist es schon dunkel geworden. 8.
Es wird jetzt früh dunkel. 9. Es ist bei uns schon warm geworden.

5. .
)  1. . 2. , . 3. 

, , , . 4. . 5. , 
. 6. . . 7. . 8. 

,  .  9.   11  ,  ,  .  10.  
. 11. . 12. Bi 

. 13. . 14. . 15. ? —
, . 16. . 17. . 18. ,

. . 19. ? 
.  20.  ,  .  21.  ,  

. 22. , .
)  1. ? —  15 . 2. 25 . 3. 4 

. 4. ? —  28 . 5.  
 7 ? 6. ? —  18 . 7.  22 
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 20  .  ,  .  8.  
 2  21 . 9. . 10. 

. 11. . 12.  17
? — 17 . 13. . 14. , 

.

6. , .
1. Wo werden Sie Ihren Urlaub verbringen? 2. Werden Sie nach dem Süden fahren? 3. Wie lange werden Sie

sich erholen? 4. Welche Städte werden Sie besuchen? 5. Wird Ihre Frau (Ihr Mann) mitfahren? 6.  Wie lange
werden Sie dort bleiben? 7. Wann werden Sie nach Moskau zurückkehren? 8. Was werden Sie heute abend
machen?

7.  ( ).
1. Wir arbeiten jetzt vom frühen Morgen bis zum späten Abend. 2. Wann machst du deine Dienstreise? 3. Es

schneit jetzt sehr oft. 4. An heißen Sommertagen gehen die Kinder in den Wald. 5. Es gibt heute keinen Regen.
6. Im Herbst regnet es oft. 7. Er hält für uns einen interessanten Vortrag. 8. In diesem Warenhaus finden Sie
eine große Auswahl an Kleidern. 9. In fünf Minuten sind wir zu Hause. 10. Im Sommer schwimmt er sehr viel.
11. Du bleibst am Abend zu Hause.

8. , 
.

1. , . 2. ? 3. 
 7 .  4.  ,  .  5.  .  6.   

? 7. , 
. 8.  . 9. , 

.  10.  .  .  
.  12.  .  13.  ,  .  14.

, . 15. , 
, . . 16. , ? 17.

?

9. .
) 1. Ist das Wetter heute gut? Ist das Wetter heute ebenso gut wie gestern? Ist es heute wärmer als gestern?

Wann war es in diesem Monat am wärmsten? 2. Sprechen Sie schnell Deutsch? Sprechen Sie Deutsch ebenso
schnell wie Russisch? Spricht Wadim schneller oder langsamer als Sie? Wer spricht in der Gruppe am
schnellsten?  3.  Wohnen Sie  weit  vom Institut?  Wohnt  Natascha  ebenso  weit  wie  Sie,  oder  wohnt  sie  weiter?
Wer wohnt am weitesten? 4. Stehen Sie früh auf? Sind Sie heute ebenso früh aufgestanden wie gestern? Stehen
Sie am Sonntag früher oder später auf als gewöhnlich? Wann stehen Sie am frühesten auf? 5. Ist dieses Zimmer
ebenso hell wie jenes? Ist jenes Zimmer heller? Welches Zimmer ist am hellsten? 6. Ist Ihre Wohnung ebenso
groß wie die Wohnung Ihrer Eltern? Ist Ihre Wohnung größer? 7.  Ist Ihre Straße länger als die Hauptstraße?
Welche Straße in Moskau ist am längsten? 8. Lernt Ihr Sohn fleißig? Lernt er fleißiger als seine Freunde? Ist er
in der Klasse am fleißigsten? Wer ist in unserer Gruppe am fleißigsten? 9. Lesen Sie schon gut Deutsch? Liest
Nina besser als Sie? Wer liest Deutsch am besten? 10. Arbeiten Sie jetzt viel an der deutschen Sprache?
Arbeiten Sie mehr oder weniger als im vorigen Semester? Wann arbeiten Sie am meisten? 11. Ist Berlin
schöner als Moskau? Welche Stadt ist am schönsten? 12. Sind die Tage im Juni länger als im Mai? Wann sind
die Tage am längsten? Wann sind die Tage am kürzesten?

b)  1.  Haben  wir  heute  schönes  Wetter?  Haben wir  heute  ein  schöneres  Wetter  als  gestern?  Wann war  das
schönste Wetter in diesem Monat? 2. Haben Sie eine große Wohnung? Haben Sie jetzt eine größere Wohnung
als früher? Haben Sie die größte Wohnung im Haus? 3. Haben Sie heute ein schönes Kleid an? Haben Sie ein
schöneres Kleid als Ihre Nachbarin an? Wann ziehen Sie Ihr schönstes Kleid an? 4. Wann ist der längste Tag
des Jahres? 5. Wann ist der kürzeste Tag des Jahres?

10. .
1. Dieses Buch ist interessant. Das zweite Buch ist ..., das dritte Buch ist ... . 2. Im Mai ist das Wetter warm.

Im Juni ist das Wetter noch.....Im Juli ist das Wetter ... . 3. Mein Zimmer ist schön. Dein Zimmer ist noch ... .
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Das Zimmer meiner Eltern ist  ...  .  4.  Im April  sind die Tage lang. Im Mai sind sie noch ...  .  Im Juni sind die
Tage ... . 5. Ich wohne weit vom Institut. Mein Freund wohnt noch ... . Aber Andrej wohnt ... .

11.  .
: Ist das Wetter heute ebenso schön wie gestern? — Nein, das Wetter ist heute nicht so schön wie

gestern; es ist heute kälter.
1. Ist dieses Zimmer ebenso groß wie jenes? 2. Sind die Tage im Mai ebenso lang wie im Juni? 3. Spricht

Oleg jetzt ebenso langsam wie früher? 4. Ist die Hausaufgabe heute ebenso leicht wie gestern? 5.  Wohnen Sie
ebenso weit vom Institut wie Tatjana?

12.   lieber  besser.
1.  In  diesem  Sommer  ist  das  Wetter  in  Riga  ...  als  im  vorigen.  2.  Ich  arbeite  ...  in  der  Bibliothek  als  zu

Hause, weil ich dort immer die nötigen Bücher finden kann. 3. Ich fühle mich heute schlecht, geht ins Kino
ohne mich, ich bleibe ... zu Hause. 4. Als Vorspeise nehme ich ... Salat. 5. Heute schmeckt mir der Braten ... als
gestern. 6.  Wir werden heute ... im Restaurant Mittag essen. 7. Die letzte Kontrollarbeit haben Sie ...
geschrieben.

13.   größer  mehr.
1. Die Kinder verbringen jetzt ... Zeit im Freien, denn sie haben Ferien. 2. Unsere neue Wohnung ist ... als

die alte. 3. Gestern habe ich ... als gewöhnlich an meinem Artikel gearbeitet. 4. Für diesen Anzug habe ich ...
bezahlt als für meinen Mantel.

14.   weniger  kleiner.
1. Die Hörer machen jetzt ... Fehler als früher. 2. Diese Buchhandlung ist ... als die Buchhandlung in der

Gartenstraße, aber hier gibt es immer eine große Auswahl von Büchern. 3. Warum liest du jetzt ... als früher? 4.
Unsere Gruppe ist in diesem Semester ... geworden. 5. Dieser Text ist ... als der Text 11.

15.  .
— ?
—  3 .
— ?  2 ! .
— , .
— ?
— 30 .
— ,  1961 ?
— , ?
—  5 .  1956 .
— ?
— , ,  — !
— ?
— , 4 .
— , ?

16. , 
.

1. , . 2. , . 3.
, . 4. .

. 5. , , . 6. 
, . 7. , . 8. 

. 9. ? 
, . 10. , 

, .

17. , .
)  1. , . 2. , . 3. 
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, . 4. , . 5. 
, . 6. , .

)  1. , , . 2. . 3. 
, . 4. , , 

. 5. , . 6.   ,  .
7.   ,  ,  ,  .  8.  .  9.  

. 10. . 11. , 
. 12. , . 13. . . 14.

, . 15. , ; 
.  16. . 17.  ,

? 18. . 19. , , 
. 20. , .

)  1. . 2. , . 3.
. 4. . 5. 

.  6. . 7. 
. 8. , . 9. 

?

18. , .
1. . 2. , . 3. 

 — . 4.  — , ? 5.
 6 . 6. . 7.

, . 8. 21 
.  9.  .  10.  

. 11. , . 12. 
.— . 13. 

. 14.  — . 15.  — 
.  16.  .  17.  

.  18.  ?  19.   —  
.

19. , .
die Natur, der Wald, der Garten, der Baum, die Blume, das Feld, die Vögel, erwachen, tauen, scheinen,

blühen, singen, angenehm, die Zeit verbringen, viel zu tun haben, gern haben

20. , .
die Sonne, der Himmel, das Gewitter, der Spaziergang, sich erholen baden, schwimmen, reisen, aufgehen,

heiß, manchmal, kühl, es regnet in Strömen, Sport treiben, in der Sonne liegen, aufs Land fahren, bei
regnerischem Wetter

21.  wechseln .
die Wäsche, die Kleider, die Schuhe; die Wohnung; (mit jmdm.) den Platz; Briefe, Blicke, Grüße,

Komplimente; das Geld; die Meinungen

22. .
von Jahr zu Jahr; von Tag zu Tag; von Woche zu Woche; von Stunde zu Stunde; von Monat zu Monat

23. .
1. in Kauf nehmen (das Wetter, die Jahreszeit); 2. auf Schritt und Tritt (Bekannten begegnen, Musik hören);

3. zunichte machen (die Hoffnungen, die Pläne, die Arbeit); 4. zugrunde liegen (dem Roman, diesem Gemälde,
der Theorie, der Sache); 5. (große) Angst haben vor (das Unwetter, das Gewitter, die Prüfung, der Zahnarzt)

24. ,  über.
1. Der Baum ist über zehn Meter hoch. 2. Über tausend Sportler nahmen an der Demonstration teil. 3. Ich

kann diese anstrengende Arbeit nicht durchführen, es geht über meine Kräfte. 4. Ich wohne über zwei Jahre in
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Moskau.

25.   er- 
scheinen, geben, lernen, nennen, öffnen, tragen, frieren, ziehen, halten, füllen, kennen, fahren

26.
 25.

Kinder,  Menschen,  im  Schnee,  eine  Feier,  die  Ausstellung,  einen  Beruf,  zum  Direktor,  zum  Offizier,  die
Zeitungen, Zeitschriften, Bücher, Versuche, Untersuchungen, Krankheit, Schmerzen, Telegramme, gute Noten,
die Aufgabe,  die Arbeit,  die Neuigkeit,  die Adresse,  alte Bekannte, eine Freundin

27.    mit- , 
.

gehen, kommen, fahren, nehmen, bringen, singen, lachen

28.  , .
der Wind, das Thermometer, der Schnee, der Frost, die Eisbahn, schneien, frieren, wehen, rodeln, sich

freuen, kalt, Schneeschuh (Schi) laufen, Schlittschuh laufen, Vergnügen machen

29.  .
1. . , . , 

. 2. .
3. . . . . 

.  4.  .  .  5.  
. . 

 25 . . 
, . , , . 

. 6. ? 7. 
, . 8. . 9. 

: , . 10. . .
 3 . 11. : 25 .

. , . .
,  .  12.  ,  .  13.  

: , , . 14. , .
15. . 16. . 17.

, 18. : ? 
? — , , . 19. .

! 20. . 21. ! 22.
,  .  23.  

. . 24. .
25. . ,  . 26.  5

. 27.  ? — , . 28.  
, ?

30. . 
.

Herrlicher Baikal, vereist

Ich bin in Nowosibirsk. Es schneit, und am Tag ohne Schnee schneidet ein eiskalter Wind durch die breiten
Straßen, fegt über die hohen Fassaden, treibt Sand in die Augen. Vielleicht bin ich hier zwei Monate zu spät,
vielleicht gewinnt Nowosibirsk durch fünfzig Grad Frost und kniehohen Schnee? Mir aber gefällt, daß die
Nowosibirsker bei dieser Kälte, in diesem nadelscharfen Wind auf den Bänken sitzen, die im Mittelstreifen der
Straßen aufgestellt sind. Am nächsten Morgen geht meine Reise an den Baikal. Mich betreut eine kleine, nette
Frau. Sie ist am Baikal geboren, sie fährt in ihre Heimat.
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Wir fahren Achterbahn, hinauf und hinunter, aber immer geradeaus. Vor jeder Abfahrt ein Warnschild: Zehn
Prozent Gefalle. Die Achterbahn ist wie neu, auf ihr erreicht ein rasch gefahrenes Auto den Baikalsee von
Irkutsk aus in einer Stunde. Wir werden es vielleicht in fünfundvierzig Minuten schaffen. Aber was ist im
Winter, frage ich, bei eurem Schnee hier, wie räumt man solche Gefalle? Überhaupt nicht, sagt meine
Betreuerin, das besorgt der Sturm. Die kleine Frau kennt sich aus.

Die  Straße  ist  nicht  stark  befahren.  Mai  ist  noch  keine  Reisezeit  für  Sibirien.  Oft  muß  der  Fahrer  kleine
Brücken umfahren. Die Brücken sind notwendig wegen der vielen Wasserarme; dreihundertsechsunddreißig
Flüsse, Flüßchen, Bäche tragen ihr Wasser in den See. Die Angara ist die Ausnahme, sie als einziger Fluß
entspringt  dem  Baikalsee.  Es  gibt  eine  Legende  darüber,  sagt  die  kleine  Frau.  Die  Fahrt  ist  für  sie  nicht  ein
beliebiger Ausflug, zufälligen Gästen das Land zu zeigen. Sie ist hier wie der Baum in der Erde verwurzelt. Sie
kann sich nicht vorstellen, Sibirien zu verlassen, ein Dasein ohne die Wälder, ohne die Städte an dunkel kalten
Strömen,  ohne  die  kurzen  heißen  Sommer.  Als  Kind  ist  sie  die  Straße  gefahren,  zwischen  Fichten,  Birken,
Zedern, Kiefern, Lärchen, jeder Baum färbt seine Blätter und Nadeln in anderem Grün, wer kann das vielerlei
Grün im Vers ausdrücken oder das erstarrte Weiß der Wipfel im Winter. Manchmal fährt sie weg. Sie besucht
ihre Tochter in Kiew, aber die Besuche dauern nie lange. Sehnsucht überfüllt sie nach den Wäldern und dem
Fluß. In ihrer Kindheit war er schmaler. Die Ingenieure haben den Fluß zum Meer aufgestaut. Jetzt wandelt sich
das Klima; es wird wärmer, feuchter. Die Heimat wird anders, aber nicht fremd. Doch nun schaut den Fluß!
Hier nimmt er seinen Anfang im See. Seht den Stein, er bezeichnet das Ende des Sees und den Anfang des
Flusses, bei den Alten heißt es der Schamanenstein, sagt meine Betreuerin. Jenseits des Schamanenfelsens ist
nun  endlich  die  Perle  Sibiriens:  der  See,  blau  vor  allem und am Ufer  klar  bis  auf  den  Grund.  Weiße  Schiffe
kreuzen von Ufer zu Ufer. Der Baikalsee im Mai ist nicht genießbar ohne Sonnenbrille, ohne Hand über den
Augen. Langsam gewöhnt sich das Auge an die Überfülle von Licht. Zwischen Ufer und Eisdecke plätschert
ein Streifen Wasser, blaues Wasser, Eisschollen schwimmen darin. Wenn jetzt ein starker Sturm kommt, sagt
die kleine Frau, ist das Eis rasch verschwunden. Sie beschreibt einen Weg. Wir müssen diesen Weg gehen.

Eine Fahrstraße, trotz Serpantinen steil steigend. Thüringer Wald im Hochsommer, mit dem Aroma von
ätherischen Ölen. Sie lösen sich im Aufbrennen der Sonne aus Blättern und Nadeln, mit dem strengen Geruch
vom Harz, mit dem Geruch von gefälltem Holz. Gesurr und Gesumm von Käfern über dem Gras. Thüringer
Berge in einem sehr heißen Sommer: die Straße hinan, Jacke über der Schulter, Hemd offen bis zum Gürtel,
schweißüberströmt, das Unterhemd an der Haut klebend. Abkühlung erwünscht? Ein Blick zurück, und da ist
wieder Eis, mit dem Aufstieg größer und größer der weiße Spiegel, eisige Decke, ihre Ausdehnung nicht mit
dem Auge zu fassen: so groß wie die Niederlande und Belgien zusammen.

Der Aufstieg hat sich gelohnt? fragt die kleine Frau. Ihre guten Augen wiederspiegeln die Freude an einer
begeisterten Schilderung vom See. Er wird für immer in der Erinnerung bleiben in diesem Aufeinanderprall von
Kälte und Hitze, ein länglicher Spiegel, von Bergzügen umrahmt, wo Schnee mit dem Nebel in eins gemischt
ist.

  

Bearbeitung von Bestellungen

A.: Herr B., guten Morgen! Sie kommen wie gerufen.
B.: Guten Morgen! Ich stehe Ihnen zur Verfügung.
A.: Herr  B.,  ich  möchte  sagen,  daß  wir  Ihnen  nach  Prüfung  Ihres  Angebots    eine   Bestellung    über

Transportmaschinen   zugesandt haben.
B.: Wir haben sie erhalten. Es tut uns leid, aber wir müssen Ihnen einen abschlägigen Bescheid geben.
A: Wieso? Ist was dazwischen gekommen?
B.: Wir sind vertraglich voll gebunden. Ihre Bestellung zur Lieferung von Transportmaschinen haben wir aber

für das kommende Jahr vorgemerkt.
A.: Herr B., wir benötigen die Maschinen dringend. Ich hoffe, daß Sie Ihre Entscheidung noch einmal

überprüfen können. Ich bitteum Ihr Verständnis!
B.: Ich bemühe mich, etwas für Sie zu tun.
A.: Danke sehr.

A.: Herr B., ich möchte Ihnen sagen, daß unsere Firma Ihre Bestellung bestätigt hat.
B.: Ich danke Ihnen für eine so prompte Erledigung dieser Angelegenheit.



115

A.: Es war auch in unserem Interesse, die Bestätigung so schnell wie möglich zu überreichen. Wir hoffen, daß
Sie mit der Änderung der Lieferfrist einverstanden sein werden.

B.: Herr A., und wie steht es mit unserem Auftrag vom 20. Dezember 199...? Wir haben von Ihnen noch keine
Antwort erhalten.

A.: Ich muß Ihnen sagen, daß wir ohne die verbindliche Mitteilung über die Akkreditiveröffnung mit der
Ausführung Ihres Auftrags nicht beginnen können.

B.: Ich veranlasse die Eröffnung des Akkreditivs und gebe Ihnen sofort Bescheid.
A.: Teilen Sie dies möglichst bald mit. Ich gebe Ihnen unsere neue Adresse: Berlin 12, Telefon (029)21150 —

0, Telex 183635, Telefax (023)31511 — 218.

die Bestellung (der Auftrag) ; die Prüfung ; zusenden ; Es tut uns leid.
. Bescheid geben ; dazwischen kommen ; die Lieferung ; etwas

vormerken .; benötigen ; dringend ; überprüfen ;
Ich bitte um Ihr Verständnis! !; sich bemühen ; bestätigen ;
die Erledigung dieser Angelegenheit ; die Änderung der Lieferfrist

; die verbindliche Mitteilung , ; die Akkreditiveröffnung
; die Ausführung des Auftrags ; veranlassen , 

 XIII

: Eine Reise nach Deutschland
: .  wissen. 
 derselbe

:  -er, -erin.  -er

 ( )

1.  

sagen — sag-te antworten — antwort-ete
ich sag-te antwort-ete
du sag-te-st antwort-ete-st
er
sie sag-te antwort-ete
es
wir sag-te-n antwort-ete-n
ihr sag-te-t antwort-ete-t

. sie
Sie sag-te-n antwort-ete-n

2.    

schreiben — schrieb schneiden — schnitt
ich schrieb schnitt
du schrieb-st schnitt-est
er
sie schrieb schnitt
es
wir schrieb-en schnitt-en
ihr schrieb-t schnitt-et

. sie
Sie schrieb-en schnitt-en
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3.

werden gehen tun stehen
ich wurde ging tat stand
du wurde-st ging-st tat-st stand-est
er
sie
es

wurde ging tat stand

wir wurde-n ging-en tat-en stand-en
ihr wurde-t gtog-t tat-et stand-et
sie
Sie

wurde-n ging-en tat-en stand-en

4.  

müssen sollen können dürfen wollen mögen
. ich

du
er
sie
es

mußte
mußtest

mußte

sollte
solltest

sollte

konnte
konntest

konnte

durfte
durftest

durfte

wollte
wolltest

wollte

mochte
mochtest

mochte

.
wir
ihr
sie
Sie

mußten
mußtet

mußten

sollten
solltet

sollten

konnten
konntet

konnten

durften
durftet

durften

wollten
wolltet

wollten

mochten
mochtet

mochten

• : bringen — brachte, rennen — rannte, denken
— dachte, brennen — brannte, kennen — kannte, senden — sandte (sendete), nennen — nannte, wenden —
wandte (wendete).

 wissen
. .

Ich wußte wir wußten
du wußtest ihr wußtet
er
sie  wußte
es

Sie wußten
Sie

•   ( .),  ,  
.

Das Kind schlief bald ein.

 derselbe

. . .
.       derselbe       |           dasselbe dieselbe dieselben
.                   desselben derselben derselben
.                   demselben derselben denselben
.       denselben     |          dasselbe dieselbe dieselben

Wir wohnten in demselben Hotel wie im vorigen Jahr.
Mein Freund kam zu derselben Zeit zurück wie ich.
Wir wohnten im (in + dem) selben Hotel wie im vorigen Jahr.

• gleich.
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Meine Freundin trägt das gleiche Kleid wie ich, nur hat ihr Kleid einen weißen Kragen.
Du hast dir den gleichen Wagen gekauft wie mein Vater.
Wir beide sind derselben (der gleichen) Meinung.

EINE REISE NACH DEUTSCHLAND

Das Flugzeug landete auf dem modernen Zentralflughafen in Berlin — Schönefeld. Die Paßkontrolle prüfte
unsere Pässe und sagte freundlich: „Ich wünsche Ihnen einen angenehmen Aufenthalt in Berlin!“ Bald saßen
wir in der Vorhalle des Flughafens und warteten darauf, daß der Omnibus uns abholte.

„Die Touristen aus Moskau, bitte einsteigen!“ tönte es durch den Lautsprecher. Wir gingen hinaus. Draußen
wartete auf uns ein schöner Bus, und wir stiegen einer nach dem anderen in den Bus ein. Einige Fahrgäste
setzten sich an die Fenster, weil sie während der Fahrt nichts versäumen wollten.

Leider aber regnete es bald. Es wurde allmählich dunkler. Durchs Fenster konnte man nur rote, grüne und
gelbe Verkehrsampeln sehen. Einige Zeit schwieg man. Dann wandte ich mich an den Dolmetscher und bat ihn,
daß er uns etwas über Berlin erzählte. „Wir sind bald da“, sagte er, „und ich werde Ihnen dann über Berlin nicht
nur etwas erzählen, sondern auch alle seinen Sehenswürdigkeiten zeigen.“

Am nächsten Tag erinnerte uns der Dolmetscher daran, daß wir heute eine Rundfahrt durch Berlin
unternehmen wollten. „Wollen wir heute eine Rundfahrt durch Berlin machen!“ Alle waren mit diesem
Vorschlag natürlich einverstanden.

Am Nachmittag trafen wir uns vor der großen Buchhandlung auf dem Alexanderplatz. Der „Alex“ ist ein
großer Platz, hier kreuzen sich die meisten Verkehrsstrecken: S-Bahn   (Stadt-Bahn),  U-Bahn
(Untergrundbahn, Metro), Omnibusse und Straßenbahnen. Hier liegt auch ein großes Warenhaus und in der
Nähe ein Kino.

Einige Mituten später betraten wir schon den Bahnsteig der U-Bahn-station „Alexanderplatz“. Der Zug kam,
wir stiegen ein und nach einigen Minuten brachte er uns zur Station „Stadtmitte“.

Das Deutsche Theater, das „Berliner Ensemble“, die Komische Oper, die Volksbühne, das Metropol-Theater
sind die bedeutendsten Theater Berlins. Wie gern wollten wir sie alle besuchen! Aber unsere Zeit war knapp.
Wir hofften nur, daß wir Berlin auf der Rückfahrt in die Heimat aufs neue besuchen werden und unbedingt ins
Theater gehen werden. Das versprach man uns. Und vorläufig fuhr uns unser Dolmetscher zum Gebäude der
Deutschen Staatsoper. Es befindet sich in der Straße „Unter den Linden“. Einige Schritte weiter auf der anderen
Seite bewunderten wir die „Neue Wache“ von Carl Friedrich Schinkel, dem bedeutendsten Berliner Architekten
des 19. Jahrhunderts. Von ihm stammt auch die mächtige Säulenreihe des Alten Museums.

In lebhafter Unterhaltung verging die Zeit wie im Fluge. Müde, aber voller Eindrücke kehrten wir in unser
Hotel zurück. Bis spät in die Nacht tauschten wir unsere Eindrücke und Erlebnisse des vergangenen Tages aus,
und lange konnte keiner von uns einschlafen.Am anderen Morgen holte der Dolmetscher uns früh vom Hotel
ab. Wir gingen auf die schöne breite Straße hinaus. Wir wanderten die „Linden“ entlang, Richtung
Brandenburger Tor und kamen auf die Charlottenburger Chaussee. Im Tiergarten nahmen wir Platz auf einer
Bank. Eine Ruhepause war für uns nötig. Unser Dolmetscher sah auf .die Uhr. „Um 4 treffe ich mich am
Kurfürstendamm mit einigen Freunden. Es ist ein weiter Weg. Kommen Sie doch mit!“ Eine Stunde später
saßen wir in einem Cafe am Kurfürstendamm. Es war schon Nacht draußen, als wir unsere Wanderung durch
die Stadt beendeten. Es war sehr schade, daß wir nicht alles in Berlin sehen konnten. Dazu hatten wir zu wenig
Zeit. Aber wir hofften, daß wir eine solche Möglichkeit noch haben werden.

“Am dritten Tag unseres Aufenthaltes in Berlin nahmen wir herzlichen Abschied von den gastfreundlichen
Berlinern. Unser Flugzeug nahm Kurs auf Frankfurt am Main!

Frankfurt ist nicht die größte Stadt des Landes. Wegen seiner zentralen Lage zwischen Nord und Süd ist es
aber eine der wichtigsten und bekanntesten Städte der Bundesrepublik. Aus Büchern wußten wir, was in
Frankfurt besonders sehenswert ist. Vor allem der Dom und der Römer. Im Dom krönten die Erzbischöfe von
Mainz die deutschen Könige. Im Römer feierte man die Krönung. Von besonderem Interesse ist die
Paulskirche.

Im Jahre 1848 kam in der Paulskirche das erste deutsche Parlament zusammen. Es ist bekannt, daß
Frankfurt/M. schon zu Gutenbergs Zeiten zum Zentrum der Buchdruckerkunst wurde. Wir begannen aber
unsere Rundfahrt durch die Stadt mit dem Besuch des Geburtshauses von Goethe.

Das Haus Goethes — er begann dort seinen „Faust“ — sieht heute genau so aus, sagte man uns dort, wie es
zur Zeit Goethes ausgesehen hat. Nach der Zerstörung durch den Krieg hat man es völlig wiederhergestellt.
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Neben den wiederhergestellten Bauten stehen in Frankfurt ganz moderne Geschäfts- und Bürohäuser, wie es für
viele deutsche Städte charakteristisch ist.

Fast drei Stunden lang genossen wir die Schätze der Gemälde-Sammlung im Städel'schen Kunstinstitut.
Mehr Zeit hatten wir leider nicht. Unser nächstes Reiseziel war Heidelberg. Aber davon berichte ich Ihnen bald.

I. Auskunft auf der Straße
A.: Verzeihung, seien Sie so gut, sagen Sie mir, wie
ich zur nächsten Trolleybushaltestelle der Linie 2
kommen kann. Ich bin fremd in Moskau.

,          , , 
  

,  2. .
B.: Gehen Sie von hier nach links bis   zur
Straßenkreuzung,   dann gehen Sie ein wenig
geradeaus und dann rechts, an der Ecke sehen Sie
die Haltestelle.

, 
, , 
.

A.: Danke! !
Bitte, Moment! Verzeihen Sie mir meine Frage,
aber wo wollen Sie eigentlich hin?

.         !
, ?

A..: Meine Kollegen sind zum Hotel „Kosmos”
gefahren, und ich möchte auch hin.

 “ “,  
.

B.: Dann fahren Sie lieber mit der U-Bahn. Das ist
doch schneller!

.
!

Und ich weiß auch nicht, wie man zur U-Bahn-
Station kommt.

, .

B.: Ich begleite Sie. Ich gehe dieselbe Richtung und
fahre auch mit der Metro.

. 
.

II. In der U-Bahn
B.: Darf ich Sie fragen, wo sind Sie her? , ?
Ich bin aus der BRD. .
Und wann sind Sie hier angekommen? ?
A..: Erst gestern. Heute war ich im GUM und habe

meine Gruppe verloren.
. 

.
B.: Waren Sie noch irgendwo? ?
A.: Ja, unsere Touristengruppe war gestern im

Kreml.
, 

.
B.: Gefällt es Ihnen hier? ?
A.: Es gefällt mir hier sehr gut. .
B.: Kommen Sie hierher! Das ist der Linienplan der

Metro.  Da  ist  Ihre  Strecke.  Erst  fahren  Sie  die
Ringbahn entlang bis zur Station“Prospekt Mira“.
Dann steigen Sie um und fahren bis zur Ausstellung.

! . 
. 

 “ “. 
.

A.: Danke, jetzt werde ich mich zurechtfinden. , .
B.: Bitte  schön.  Aber  gehen  wir lieber zusammen.

Ich fahre auch mit der Ringbahn, aber nur bis zur
Station „Suharewskaja“.

.        .
,  

“.
A.: Fahren wir mit der Rolltreppe hinunter? ?
B.: Ja. Das geht schnell... Jetzt sind wir schon

unten.  Jetzt  müssen  wir  nach  rechts;   das  ist  unser
Bahnsteig. Sehen Sie, das grüne Licht brennt schon.
Gleich wird der Zug kommen. Also fahren wir!

. ... .
; . ,

. . , 
!

Wie gern möchten wir ...!  ...!
Die Zeit verging wie im Fluge. .
Eindrücke und Erlebnisse austauschen
zwischen Nord und Süd  ( )
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die Bundesrepublik Deutschland (BRD)
der Dom
der Römer , 
das Geburtshaus von Goethe , 
Geschäfts-und Bürohäuser , 

versäumen vt , ,  ( )
Warum haben Sie diese Stunde versäumt?

?
einverstanden sein mit .) ., .

Ich bin mit deinem Vorschlag einverstanden.
.

erinnern vt an .) . .
Diese Reise erinnerte mich an meine Kindheit.

.
bekannt machen vt mit .) . ., .

Er machte mich mit seinem Bruder bekannt.
.

sich bekannt machen mit .) ., .
Wir machten uns mit einigen Mitgliedern der Delegation bekannt.

.
genießen vt

Ich genoß die Natur.
.

-er, -erin Berlin — der Berliner — die Berlinerin
Moskau — der Moskauer — die Moskauerin

-er  Berlin — Berliner, Moskau — Moskauer
Wir machten einen Spaziergang durch die Moskauer Straßen.

1. , .

2. .
1. Wo landete das Flugzeug mit den Touristen aus Moskau? 2. Wie gelangten die Touristen vom Flughafen

nach Berlin? 3. Was schlug der Dolmetscher vor? 4. Wo trafen sich die Touristen am Nachmittag? 5. Welche
Theater gibt es in Berlin? 6. Wo befindet sich die Deutsche Staatsoper? 7. Wo ruhten sich die Touristen nach
ihrem Spaziergang aus? 8. Welchen Eindruck machte Berlin auf die Touristen? 9. Wohin fuhren sie am
nächsten Morgen? 10. Warum ist Frankfurt eine der wichtigsten  und  bekanntesten  Städte des  Landes?   11.
Was  ist in Frankfurt besonders sehenswert? 12. Womit begannen die Touristen ihre Rundfahrt durch die Stadt?
13. Was ist für viele deutsche Städte charakteristisch? 14. Was genossen die Touristen fast drei Stunden lang?

3.  .
fragen, sagen, kaufen, lernen, antworten, besuchen, zeigen

4.  .
l. Ich lege das Buch auf den Tisch. 2. Ich mache einen Spaziergang durch die Stadt. 3. Du setzt dich an das

Fenster. 4. Wir besichtigen viele Sehenswürdigkeiten der Stadt. 5. Er kauft ein Paar Handschuhe. 6.  Ich
verreise nach Berlin. 7. Er wartet auf dich unten. 8. Er erzählt immer viel  Interessantes von  seinen Reisen.  9.
Wir besuchen am Sonntag die Staatsoper.
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5.  .
lesen, sehen, geben, helfen, sprechen, singen, finden, bleiben, schlafen, laufen, fahren, ziehen, gehen, stehen,

verstehen, schreiben, “rufen, sich waschen, anrufen, halten, aussteigen

6.  .
1. Du kommst schnell nach Hause. 2. Du hilfst dem alten Mann auf der Straße. 3. Du schläfst sehr lange. 4.

Er geht zu Fuß zur Arbeit. 5. Er fährt mit dem Trolleybus. 6. Der Junge läuft über die Straße. 7. Er gibt ihm
eine deutsche Zeitschrift. 8. Er liest einen deutschen Roman. 9. Du verstehst kein Wort. 10. Wir steigen an der
nächsten Haltestelle aus. 11. Die Hörer betreten den Übungsraum. 12. Wir sind mit unserem Spaziergang sehr
zufrieden. 13. Sie ruft mich oft an. 14. Diesen Sommer bleiben wir in Moskau. 15. Alle verlassen den Saal und
gehen in den Korridor. 16. Der Zug kommt um 10 Uhr an. 17. Wir sind sehr müde und schlafen schnell ein.

7.     ,       
.

1. Früh am Morgen ... er mich. (anrufen) 2. Ich ... schnell (aufstehen) und ... (sich anziehen) 3. Am Sonntag
... wir in eine neue Wohnung. (einziehen) 4. Gestern abend ... sie mir eine freudige Nachricht. (mitteilen) 5. Er
... mich und meine Frau zur Einzugsfeier. (einladen) 6. Ich ... mein Telegramm an einem Schalter (aufgeben)
und  ...  auf  die  Straße.  (hinausgehen)  7.  Meine  Tochter  ...  einen  wollenen  Rock,  (anprobieren)  Leider  ...  ihre
Jacke und der Rock nicht. (zusammenpassen) 8. In Ihrem Mantel ... Sie prächtig! (aussehen) 9. Der Reisende ...
aus dem Zug (aussteigen) und ... mit der Rolltreppe. (hinauffahren) 10. Vom Bahnhof ... er seine Schwester mit
seinem Wagen. (abholen)

8. .
nennen, kennen, bringen, denken, sich wenden, senden

9.  nennen, kennen, bringen, senden, sich wenden, wissen  
.

1. Der Briefträger ... mir einen Brief und einige Zeitungen. 2. Er ... ihn immer seinen besten Freund. 3. Wir
... seinen Namen lange nicht. 4. Sie ... einige Synonyme zum Wort „stark“. 5. Ich ..., daß du auf Dienstreise
bist. 6. Die Hörer ... an den Lehrer mit vielen Fragen. 7. Ich ... ihm zum Geburtstag ein Telegramm.

10. .
1. Ich kann gut Klavier spielen. 2. Ich will im Sommer nach Moskau fahren. 3. Ich muß mich leider

verabschieden. 4. Ich soll mich mit dieser Frage viel beschäftigen. 5. Ich darf nicht mehr rauchen.

11.  wissen , .

12. .
1. Die Delegation will die Stadt besichtigen. 2. Wir müssen früh aufstehen. 3. Sie können diesen Brief per

Luftpost schicken. 4. Du sollst ihn heute anrufen. 5. Wir wollen bis zur-Metro-Station zu Fuß gehen. 6. Ich
weiß nicht, ob er auf einer Dienstreise ist. 7. Du weißt doch, daß er nicht ausgehen darf. 8. Ihr wollt schon lange
dieses Theater besuchen. 9 Er muß zur Post gehen und ein Telegramm aufgeben. 10. Ich weiß nicht, wann der
Film beginnen soll. 11. Du kannst mir mit deinem Rat helfen.

13. .

Mein Tagesablauf

Morgens um 7 Uhr klingelt der Wecker. Ich werde munter und stehe schnell auf. Ich mache Licht und gehe
ins Badezimmer; ich wasche mich und putze mir die Zähne. Dann rasiere ich mich, kämme mich und ziehe
mich an. Ich frühstücke und lese Zeitung.

Um halb neun fahre ich zur Universität. Ich fahre mit dem Trolleybus. Nach kurzer Fahrt steige ich aus. Von
der Haltestelle gehe ich noch ein paar Minuten zu Fuß und bin bald an Ort und Stelle. Ich gehe die Treppe
hinauf und betrete den Hörsaal. Ein wenig später tritt der Dozent ein. Sechs Stunden arbeiten wir fleißig. Ich
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höre aufmerksam zu, gebe Antworten und stelle Fragen. Wie schnell die Zeit vergeht! Schon ist der Unterricht
zu Ende. Dann fahre ich wieder nach Hause und mache meine Hausaufgaben.

Am Nachmittag mache ich verschiedene Besorgungen oder gehe spazieren. Manchmal besuche ich auch ein
Museum oder gehe durch die Straßen und sehe mir die Schaufenster an. Abends bleibe ich oft zu Hause. Ich
schreibe dann Briefe an meine Verwandten und Bekannten und arbeite noch etwas.

Manchmal gehe ich aus; dann besuche ich mit meinen Freunden ein Kino oder ein Theater. Um 11 Uhr
komme ich wieder nach Hause. Ich ziehe mich aus, gehe ins Bett und schlafe schnell ein.

14. , .
1. Wir waren in der Stadt. 2. Ich war bei meinem Freund zu Besuch. 3. Ich machte Einkäufe in der Stadt.

15.  , .
1.  4 . 2. 

. 3. . 4. . 5. 
? 6. . 7. . ? 8. 

. 9. . 10. . 11. 
. 12. . 13. . 14.

. 15. 
. 16. . 17. . 18.

. 19. . 20. ,
, ? 21. .

16. , .
) 1. Ich wohne im Stadtzentrum, arbeite aber in der Gartenstraße. Sie ist ziemlich weit von meinem Haus.

Ich kann daher nicht zu Fuß rair Arbeit gehen. Ich nehme gewöhnlich einen Bus. Die Autobushaltestelle ist
fast meinem Hause gegenüber. Ich steige ein, setze mich ans Fenster und fahre 10—12 Minuten in Richtung
Metro. An der U-Bahn-Station hält der Bus, ich steige aus. Weiter muß ich mit der U-Bahn fahren; das ist
bequemer und viel schneller als mit einem Bus. Ich trete in die Bahnhofshalle ein, löse eine Fahrkarte und
fahre mit der Rolltreppe hinunter. Ich steige in den Zug ein und fahre mit der Ringbahn zwei Strecken, dann
steige ich um und fahre noch eine Strecke. Nach fünf Minuten bin ich schon an Ort und Stelle. Ich steige aus
dem Zug aus, fahre mit der Rolltreppe hinauf und gehe auf die Straße hinaus. Gleich nebenan ist meine
Fabrik. Gewöhnlich habe ich noch 5—10 Minuten Zeit. Da setze ich mich auf eine Bank und ruhe mich aus.
Um 9 Uhr bin ich schon bei der Arbeit.

17. ,  “ “, “ “,
“, “ “.

1. . 2. , . 3.
, . 4. 

, . 5. . 6. , 
 5 . 7. , . 

.

18. .
 7 . , , , 

. . , 
. . , , . 

, . , . 
, . . , ,

.
.  ,  ,   9  .  

. .  40 .

19. .
.: , , , : 

?
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.: . , , ?

.: , .

.: . , 
, .

.: ?

.: , , . 
?

.: .

.: , , .

.: ?

.: , , 
, . .

.: .

20. ,  “ “, “ “.
1. , . 2. , , 

.  3.  ,  .  4.  
, , . 5. 
. ? 6. , , , 

, . 7. , .

21. , 
.

1.  Wie schade war es, daß du...

2. Wie gern wollte ich, daß er...

3.  Er schlug uns vor, daß wir...

die Vorlesung versäumen;
keinen Spaziergang durch die Stadt machen;
Abschied nehmen;
die Stadt verlassen hervorragende Bauwerke Moskaus besichtigen;
alle bedeutendsten Theater Berlins besuchen;
eine solche Möglichkeit haben;
die Zeit angenehm verbringen eine Rundfahrt durch die Stadt

unternehmen; den Aufenthalt in K. noch um 3 Tage verlängern

22. .
, ,

, 
verging ihm die Zeit wie im Fluge.

23. , .
die Straßenkreuzung, die Straßenecke, der Platz, geradeaus gehen, einbiegen, das Wohnviertel, der Neubau,

die Gasse ( ), die Grünanlage, die Brücke ( )

24. .

Der Milizmann

Meinem  Hause  gegenüber  steht  ein  Milizmann  und  regelt  den  Verkehr.  Ich  kenne  diesen  Milizmann  sehr
gut. Jeden Morgen läßt er mich die Straße nur bei grünem Licht überqueren. Und morgens habe ich es immer so
eilig.

Da stehe ich auf dem Bürgersteig und sehe den Milizmann böse an. Plötzlich sehe ich, wie eine alte Frau am
Straßenrand stehenbleibt. Sie will über den Fahrdamm gehen, aber wagt sich nicht weiter; Autos fahren von
rechts und von links vorbei. Einmal scheint die Straße einige Augenblicke lang frei, und die alte Frau sieht weit
und breit kein Auto mehr. Sie macht ein paar langsame Schritte auf die Straße. Aber da saust ein Wagen
plötzlich heran, und schon läuft sie wieder auf den Bürgersteig zurück.

Der Milizmann sieht das alles, geht auf die alte Frau zu, faßt sie beim Arm, winkt mit seinem freien weißen
Handschuh:  Im  Nu  stehen  alle  Autos  still,  rechts  und  links  wie  zwei  Mauern,  und  in  der  Mitte  führt  der
Milizmann die alte Frau sicher auf die andere Straßenseite.
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Am anderen Morgen warte ich geduldig auf das grüne Licht und sehe den Milizmann schon nicht mehr so
böse an.

25. , :
Kiew, London, Paris, Dresden, Moskau, Leipzig, Japan, aus der Schweiz

26. , .
a)   „Stadt“ : groß, klein, vor, Industrie, Haupt, innen
b)   „Stadt“ : Mitte, Bewohner, Plan, Bezirk, Viertel, Teil,

Zentrum

27. .
Am dritten Tag unseres Aufenthalts besuchten wir ( ) gesellschaftliche Einrichtungen. 3. Mir

gefallen die ( ) gut. 4. Die ( )
Gemäldegalerie ist weltberühmt. 5. In der Innenstadt befinden sich der ( ) und der Rote
Platz. 6. Sagen Sie bitte, wie ich zum ( ) Bahnhof fahren kann. 7. In diesem Jahr haben wir die

) Messe besucht.
28.  , .

hervorragende Bauwerke, mächtige Säulen, das Gesicht verändern, der Wohnbezirk, das Wohnviertel, das
Kulturzentrum, der bedeutende Architekt, stammen, die Rundfahrt durch die Stadt unternehmen.

29. .
)   1. , , ? — 

.— ? — 
,  ,  .—  ?  —  

,  .  2.  
. 3. . 4. 

20  .  5.  ?  .  ?  —  
, . 7. ? — , . 8.

  ,  
. 9. ,

: , , . 10. 
, . 11. 

.  12.  (die Aufführung) .
. 13. , 

.   14.  ,    .— . 15. 
 XIX ? 16. 

.   17. . 18. 
, . 19. . 20. ,

?  21.  .  22.  
, , ,

. 23. 
.

)    2  .  ,  
. , , 

. , . 
.

, . 
, . 

, , , . 
.

 — . 
.

, 
. , 
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.
, .

30. .

31. .
Lieber Andreas!
Ihr Brief hat eine lange Reise hinter sich. Er ist mir hinterhergereist, aber er kam stets zwei oder drei Tage zu

spät. Jetzt hat er es gerade geschafft, ich habe ihn zusammen mit einer Flugkarte nach Petersburg erhalten. Ich
bin so von der Stadt beeindruckt, daß ich mein Versprechen erfülle und Ihnen davon erzähle.

Ich bin also mit dem Flugzeug hier angekommen, und das erste, was mir auffiel, war die Regelmäßigkeit:
wie auf einem Schachbrett verlaufen die Linien der Straßen und Häuserquadrate. Trotzdem habe ich mich
schon am ersten Tag meines Aufenthaltes verirrt. Wie es jeder Fremde in einer Stadt tut, merkte ich mir einen
markanten Punkt: die Admiralität mit dem spitzen goldenen Turm. Sie befindet sich am Endpunkt der
Hauptstraße der Stadt. Diese Hauptstraße, der Newski, ist viereinhalb Kilometer lang und fünfunddreißig Meter
breit. Ich bin die ganzen viereinhalb Kilometer bis zum Platz des Aufstandes und zur Admiralität hin- und
zurückgebummelt. Das hat genau einen 'Tag gedauert: von zehn Uhr morgens bis zwölf Uhr abends. Sie
glauben es nicht? Nun, dann begleiten Sie mich. An den Modegeschäften werden Sie natürlich vorbeigehen,
wenigstens soweit es Damenmoden betrifft. An den Juweliergeschäften vielleicht auch, aber das möchte ich
schon bezweifeln. In diesen Geschäften habe ich auch viele Männer gesehen, und mit welcher Begeisterung
betrachteten die Leute die große Auswahl an schönen Schmuckgegenständen!

Ach, Sie werden ungeduldig? Aber vor dem nächsten Geschäft für Foto, Fernsehen und Radio bleiben Sie
mir jetzt zu lange stehen. Ich lasse Sie allein und gehe weiter zum „Internationalen Buch“. Erstaunlich, wieviel
Bücher da in fremden Sprachen sind. Und ein ganzes Schaufenster ist der Buchproduktion Ihrer Republik
gewidmet.

Na, jetzt muß ich schon wieder warten. Was das für ein Fluß ist? Das ist die Moika! Das Palais da drüben im
Barockstil? Gehörte dem Grafen Stroganow!

Sie sind schon müde? Bitte, wir können uns ausruhen, dieser Platz mit seinen Bänken, Blumen und
Springbrunnen bietet sich doch direkt dazu an. Das große halbrunde Gebäude dort auf den riesigen Säulen ist
die Kasaner Kathedrale. Und das eigenartige Haus? Das ist das Haus des Buches. Darin sind alle Verlage der
Stadt untergebracht. Ach, bitte, gehen Sie hier nicht vorbei. Das ist das Cafe „Nord“, dort steht der weiße
Porzellan-Eisbär vor der Tür. Einen Kuchen gibt es dort! Ich trinke hier meinen Kaffee, und Sie, Sie können
einen grusinischen Kognak genieß en.— Hat es geschmeckt? Dann begleiten Sie mich weiter.

Jetzt gehen wir erst einmal in die Passage, das ist ein großes Kaufhaus. Staunen Sie nicht, was für Mengen
Fernsehapparate, Kühlschränke, Radios und andere Waren man hier herausschafft und auf Lieferwagen verlädt?
Wo stecken Sie denn schon wieder? Wieder in der Fotoabteilung? So schaffen wir den Newski aber nicht an
einem Tag hin und zurück.

Jetzt bleiben Sie auch noch vor den Kinos stehen! Was machen Sie denn da an der Kasse? Wir wollten doch
einen Newskibummel machen! Das gehört dazu? Na gut, sehen wir uns noch einmal den „Alexander Newski“
an.

So,  jetzt  ist  es  Zeit,  Mittag  zu  essen.  Haben  Sie  in  Ihrem Berlin  auch  solche  netten  Restaurants  im ersten
Stockwerk? Vom Eckfenster können wir den ganzen Newski überblicken, von der Admiralität bis 'bum Platz
des Auf Standes. Aber Andreas! Schon das dritte Glas Bier! Sie gähnen ja schon wieder! Am besten, ich bringe
Sie zur U-Bahn. Di  Rolltreppe nimmt gar kein Ende? Warum es so tief heruntergeht? Weil die Stadt direkt auf
Sumpf gebaut ist! Doch, der Sumpf ist imm  noch da. Er ist siebzig Meter tief. Deshalb haben die Ingenieure
ünd Architekten die Metro in den festen Tonboden unter die Sumpf-IKhicht gelegt. Nur die riesigen Röhren der
Rolltreppe führen durch iäiese Schicht. Was machen Sie denn jetzt? Sie fahren die Rolltreppe wieder hinauf?
Das  macht  Ihnen  Spaß  und  ist  so  billig?  Na,  dann  amüsieren  Sie  sich,  ich  bummele  allein  weiter  und  werde
Ihnen davon erzählen.

Wissen Sie, was ich inzwischen gemacht habe? Ich bin wirklich den Newski wieder zurückgebummelt.
Den zweiten Tag habe ich einen Kanalbummel gemacht. Durch die Stadt fließt nämlich nicht nur die breite

Newa; viele kleine Flüsse und noch mehr Kanäle teilen die Stadt in insgesamt 101 Inseln. Überall führen
Brücken über die Wasserläufe. Ich weiß nicht, ob es in Venedig mehr davon gibt. Und ob sie schöner sind? Fast
alle Brücken sind aus Schmiedeeisen oder aus dem wunderbaren karelischen Granit. Jede ist mit Skulpturen
geschmückt.
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Direkt vom Winterpalais bin ich dann mit einer Fluß-Straßenbahn — so nennt man hier die kleinen Dampfer
— zum Stadion gefahren. Es liegt an der Ostsee und bietet hundertzehntausend Zuschauern Platz. Vom Stadion
bin ich gleich mit einem anderen Dampfer weiter nach Petrodworez gefahren. Wissen Sie noch, Andreas, was
Sie uns in Moskau von Berlin und seiner Umgebung erzählt haben? So, wie Sie uns alles schilderten, müssen
Sie sich auch Petrodworez vorstellen. Ausgedehnte, gepflegte Parkanlagen, Denkmäler, Wasserspiele und eine
Springbrunnenkaskade. Ich kam in der Stadt wieder mit dem Dampfer an. Es war schon spät, aber am Newa-
Kai bummelten viele Menschen, weil um diese Zeit die berühmten „Weißen Nächte“ sind. Aber davon werde
ich Ihnen nächstes Mal erzählen.

Mit herzlichen Grüßen
Ihre Ina

  

Proforma-Rechnung

A: Herr B., ich möchte Sie an das letzte Telefongespräch mit Ihnen erinnern. Ich erwarte Ihre
Auftragsbestellung in den nächsten Tagen. Und auch eine vielfache Proforma-Rechnung, davon eine
Ausfertigung in DM-Preisen, wenn es möglich ist.

B.: Sie ist schon in Arbeit, und ich hoffe, daß die Proforma-Rechnung Ihren Wünschen entspricht.
A: Danke. Und noch ein Problem. In unserem Schreiben vom 1.05.199... haben wir Sie gebeten, uns eine

Proforma-Rechnung über Verpackungsmaschinen zu übersenden. Leider haben wir bis jetzt keine erhalten.
B.: Wir bedauern sehr, Herr A., aber wir waren mit Ihrem Vorschlag nicht in allen Punkten einverstanden. Jetzt

ist aber alles geklärt.
A.: Das freut mich. Berücksichtigen Sie, bitte, bei der Proforma-Rechnung folgende Angaben: Lieferbasis,

kürzester Liefertermin und Porto- und Verpackungskosten.
B.: Gut. Das machen wir.
A.: Und was die Zahlungsbedingungen betrifft, so...
B.: Verzeihen Sie, bitte. Ich denke, daß die Zahlung vor allem zu den gesetzlich vorgeschriebenen Bedingungen

zu erfolgen hat.
A.: Ich habe nichts dagegen.
B.: Nach den gesetzlichen Bestimmungen berechnen wir bei verspäteter Zahlung Verspätungszinsen.
B.: Selbstverständlich.

vierfach  4- ; die Proforma-Rechnung ; eine Ausfertigung in DM-Preisen
) ; die Verpackungsmaschinen

; berücksichtigen ; die Lieferbasis ; die Porto- und
Verpackungskosten ; der Liefertermin ; die
Zahlungsbedingungen ; die gesetzlich vorgeschriebenen Bedingungen

; berechnen ; die Verspätungszinsen npo  ( )

  XIV
: Mein Urlaub

: . 
:  -lich.  -lang

.

       (     ) zu zu.
zu:

Es ist interessant, eine Reise in die BRD zu unternehmen.
: Turnen ist gesund.

Sie beginnt zu arbeiten.
Wir hoffen, ihn vom Bahnhof abzuholen.
Er braucht nicht so früh zu ihm zu kommen. ( brauchen ).
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Hanno hat die Absicht, nächstes Jahr in Moskau zu studieren.

zu:
 lassen;

Sie muß jetzt früh aufstehen.
Der Lehrer ließ den Hörer kommen.

: gehen, laufen, kommen, fahren;
Ich gehe zum Bahnhof den Fahrplan kennenlernen.

: lernen, lehren, helfen, nennen, heißen, bleiben;
Der Junge blieb sitzen.

• zu .
Es macht mir Freude, mit ihm zu wohnen und zu arbeiten.

• zu .
Ich habe nichts dagegen, ihn auch einzuladen.

wenn falls.
Der Schüler lernt eine Fremdsprache schnell, wenn er fleißig ist.— In welchem Falle lernt der Schüler eine

Fremdsprache schnell?
Wenn ich morgen Zeit habe, besuche ich dich.— Unter welcher Bedingung besuche ich dich?

• , so dann.
Wenn mein Freund jetzt kommt, so gehen wir zusammen spazieren.

, . 
so.

Ist der Schüler fleißig, so lernt er die neue Fremdsprache schnell.

MEIN URLAUB

Am Donnerstag verabredete ich mich mit meinem Freund, am Wochenende eine Fahrt nach L. zu machen.
Am Vorabend ging ich zum Bahnhof Fahrkarten im voraus besorgen. Ein freundliches Mädchen, die
Angestellte der Auskunft, erklärte mir, wann und wo man Fahrkarten lösen kann.

Aus dem Fahrplan erfuhr ich, daß es nach L. drei Züge gibt: einen Personenzug, einen Eilzug und einen
Schnellzug (D-Zug). Ich wählte den Schnellzug, weil er sehr früh abfährt und schon um 10 Uhr in L. ankommt.
Da wir mehr Zeit im Freien verbringen wollten, paßte uns dieser Zug am besten. Dieser Zug fährt über N. und
hat dort nur 10 Minuten Aufenthalt. Wir brauchen also nicht umzusteigen. Ich ging zum Schalter und löste zwei
Fahrkarten nach L.

Es ist Sonntag früh. Plötzlich klingelt das Telefon; mein Freund ruft mich an: „Hast du nicht vergessen,
Fahrkarten zu lijsen? Hast du den Koffer schon gepackt?“ — „Ich habe meine Reisevorbereitungen schon
gestern getroffen. Und du, bist du reisefertig? Unser Zug fährt um 7 Uhr, beeile dich, sonst verpassen wir den
Zug!“ rufe ich.— „Ja, ich komme so schnell wie möglich“, antwortet er.

Jetzt ist es 20 Minuten nach 6 Uhr. Es ist höchste Zeit, das Haus zu verlassen. Ich ergreife den Koffer, laufe
auf die Straße und nehme ein Auto. „Bitte, schnell zum Bahnhof“, sage ich zu dem Fahrer.

10 Minuten vor 7 bin ich auf dem Bahnhof. Schon von weitem sehe ich, daß mein Freund bereits vor der
Vorhalle auf mich wartet. Ich laufe auf ihn zu: „Und wo ist dein Gepäck?“ — „Ein Gepäckträger hat meinen
Koffer zum Zuge getragen und wartet auf dem Bahnsteig auf uns“.

Wir eilen auf den Bahnsteig, denn es bleiben nur 5 Minuten bis zur Abfahrt des Zuges. Und schon stehen wir
auf dem Bahnsteig vor dem D-Zug.

Mein Freund bezahlt den Gepäckträger. Ich betrachte das Treiben auf dem Bahnsteig. Fahrgäste steigen aus
und ein, Gepäckträger tragen die Koffer der Reisenden. Ein junges Ehepaar nimmt zärtlich fkbschied und
wünscht sich „Glückliche Reise“. „Bitte, einsteigen!“ ruft der Schaffner. Wir steigen in unseren Wagen ein.
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Wir sind gerade hn Wagen, da gibt ein Eisenbahner das Abfahrtszeichen. Der Zug setzt sich in Bewegung... Der
Schaffner zeigt uns unser Abteil. Mein Freund setzt sich auf seinen Platz, macht es sich bequem, faltet eine
Zeitung auseinander und beginnt sie zu lesen. Ich aber stehe im Gang des Wagens und schaue zum Fenster
hinaus: da rennt ein verspäteter Reisender, er versucht, noch im letzten Augenblick seinen Zug zu erreichen;
eine Frau winkt mit dem Taschentuch, ein kleiner Junge sendet seinem Vater Küsse...

Allmählich verschwinden die Umrisse der Stadt. Da ich noch nichts gegessen und getrunken habe, so gehe
ich in den Speisewagen und frühstücke dort. In einer Stunde kehre ich in mein Abteil zurück, setze mich
meinem Freund gegenüber und schließe müde die Augen.

Plötzlich erwache ich erstaunt. Mein Freund lacht und sagt: „Du hast wirklich gut geschlafen! Wir sind drei
Stunden gefahren, und du hast nichts gesehen. Der Zug bremst schon! Nimm deinen Koffer, gleich müssen wir
aussteigen!“

Erholung
Peter: Guten  Tag!  Du  siehst  so braungebrannt und
frisch aus!

! 
!

Steffan: Guten Tag! Ich bin eben vom Urlaub
zurückgekehrt. Und du,  hast  du  dieses  Jahr schon
Urlaub gemacht?

! . 
, ?

P.: Nein, noch nicht! Ich beabsichtige es natürlich,
aber ich habe noch nicht entschieden, wohin ich
fahren werde.

!  ,  ,  ,   
,  .

S.: Wenn du deinen Urlaub nicht zu Hause
verbringen willst und überhaupt, wenn du sorglos
reisen willst, dann fahre lieber mit deinem eigenen
Wagen! Gerade so reiste ich im vorigen Sommer.
Das ist am interessantesten. Und bei so einem
dichten Netz ausgezeichneter Straßen und
Autobahnen ist heute die Reise mit dem Wagen ein
richtiges Vergnügen!

, 
, ,

! 
. 

. 

!

P.: Das weiß ich. .
S.: Siehst du, wenn du die Gegend in   Ruhe
kennenlernen   willst, kannst du an vielen
romantischen Stellen des Landes dein Zelt
aufschlagen. Unterwegs hast du die Möglichkeit,
zahlreiche kleine und große Städte zu besuchen und
ihre Kunstwerke, Museen und Sammlungen zu
bewundern! Und was deinen Aufenthalt in der Stadt
angeht, so ist es jetzt kein Problem mehr. Ich
versichere dir, daß viele Hotels, Pensionen und
Gasthäuser deinen Aufenthalt dort so schön wie
möglich machen werden. Ich bin sicher, daß dir die
Reise gut gefallen wird.

, 
- ,  

      . 
,

      ,
! 

, .
, ,

      .    ,  
.

P.: Daß es so ist, weiß ich ja selbst,  mein Lieber!
Im  vorigen  Jahr  haben  meine  Frau  und  ich  eine  so
schöne Reise mit dem Wagen gemacht, daß wir
davon ganz begeistert waren.

, , , ! 

  .
S.: Wirklich?   Das  wußte  ich  ja nicht!  Dann sag
mir,  wohin  du fahren willst, und ich rate dir
vielleicht etwas anderes.

? ,
  ,     ,  ,

.
P.: Meine Frau möchte gern einmal die See
kennenlernen, weil sie dort noch   nie   gewesen   ist.
Vorigen Sommer hatten wir keine Möglichkeit, an
die See zu fahren.

, 
.  

.

S.: Nun,  will  sie  an  die  See,  dann fahrt an die
Ostsee. Es wird ihr sicher gefallen. Dort sind viele

,  ,     
   . .
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moderne Badeorte mit schönem Sandstrand. Auch
wenn deine Frau eine Kur machen muß oder auch
nur Erholung für ihre Nerven sucht, findet sie  dort
unter den zahlreichen Kurorten sicher den richtigen
Platz. Jeder Arzt wird ihr die Ostsee raten.

     
. 

, 
.

.
P.: Ich habe gehört, daß das Wetter dort sehr
unbeständig ist.

, .

S.: Natürlich kann ich dir nicht garantieren, daß das
Wetter dort immer gut sein wird. Aber man sagt,
daß das Wetter dort im Juli und   Anfang   August
gewöhnlich schön ist.

, , 
. , 

.
P.: Sag mir, bitte, noch, ob ich dort ein Zimmer
mieten kann.

, , 
.

S.: Aber natürlich! Und die Preise sind nicht hoch.
Ich kann dir auch Adressen von guten Hotels geben,
wenn du sie brauchst.

! .
, .

P.: Ich   danke   dir   für   deinen freundlichen Rat.
Ich werde noch mit meiner  Frau sprechen, ob sie
mit allem einverstanden ist.

.
, .

S.: Weißt du schon, wann du deinen Urlaub
bekommst und wie lange er dauert?

, 
?

P.: Das kann ich dir jetzt noch nicht sagen, aber ich
nehme an, daß er von Ende Juni bis Mitte August
sein wird. Und wie hast du dich erholt? Erzähle
doch!

, 
, 

. ? !

S.: Na, ich war vier Wochen auf der Insel K. Ich
fuhr dorthin, weil ich krank war. In den ersten
Tagen  konnte  ich  mich  nicht  an  die  Seeluft
gewöhnen. Aber dann ging es mir viel besser. Ich
machte täglich einen Spaziergang am Strand, badete
und lag in der Sonne; wenn das Wetter gut war, fuhr
ich manchmal Boot. Ganz wunderbar ist dort der
Wald! Man kann stundenlang wandern, und man
trifft keinen einzigen Menschen. Und es gibt nichts
Schöneres als den Anblick der See, wenn man auf
dem Felsen steht. Die See leuchtet in der hellen
Sonne, und man weiß nicht, was man vor Entzücken
sagen soll! Sonne, Wald und Meer machten mich
ganz gesund. Ich hoffe, auch nächstes Jahr dorthin
zu fahren.

.  
,  .  

. 
. ,

, ; 
, .  !

          
. , 

    .   
, , 

! , 
. ,  
.

im voraus
Fahrkarten lösen, besorgen
Reisevorbereitungen treffen
reisefertig sein
den Zug verpassen
Es ist höchste Zeit. , .
von weitem
das Abfahrtszeichen geben
sich in Bewegung setzen , 
es sich bequem machen , 
den Zug erreichen
in Ruhe
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das Zelt aufschlagen
and was deinen Aufenthalt ... angeht ...
Ich bin sicher, daß... , ...
die Ostsee
Es ging mir viel besser.  ( ) 
in der Sonne liegen
Boot fahren
vor Entzücken

zulaufen auf ( .) , .
Ein kleines Maschen lief auf mich zu.

.
Abschied nehmen von .) .

Ich nehme von meinen Freunden Abschied.
.

versichern vt ( .) , .
Er versichert mir, daß er gesund ist.

, .
jmds., einer Sache .) sicher sein ., .

Ich bin seiner Ehrlichkeit sicher.
.

begeistert sein von .) .
Ich bin von dem Meer begeistert.

.
sich gewöhnen an ( .) .

Allmählich habe ich mich an das Klima gewöhnt.
.

-lieh der Tag — täglich
die Stunde — stündlich
der Monat — monatlich

-lang die Stunden — stundenlang
die Jahre — jahrelang
die Tage — tagelang

1. , 
.

2. .
a)   1. Was habe ich mit meinem Freund verabredet? 2. Wozu ging ich zum Bahnhof? 3. Was erfuhr ich aus

dem Fahrplan? 4. Warum wählte ich den Schnellzug? 5. Wer hat mich am Sonntag angerufen? 6. Wann
verlasse ich das Haus? 7. Womit fahre ich zum Bahnhof? 8. Wer wartet auf dem Bahnhof auf mich? 9. Wer hat
das Gepäck zum Zug getragen? 10. Wann gehen wir auf den Bahnsteig? 11. Wo zeigen  wir unsere  Fahrkarten
vor?   12.  Warum gehe  ich  in  den Speisewagen? 13. Wann steigen wir aus?

b)  1. Reisen Sie viel? 2. Wie verbringen Sie Ihren Urlaub? 3. Sind Sie im Süden (im Kaukasus, auf der
Krim) gewesen? Hat es Ihnen dort gefallen? Wie lange sind Sie dort geblieben? 4. Von welchem Bahnhof fährt
ein  Moskauer nach dem Süden? 5.  Wo lösen Sie gewöhnlich Ihre Fahrkarten? 6. Mit welchem Zug fahren Sie?
7. Nehmen Sie viel Gepäck mit, wenn Sie auf Urlaub fahren? 8. Wen holen Sie, wenn Sie schweres Gepäck
haben? 9. Begleitet Sie jemand zum Bahnhof? 10. Welchen Platz ziehen Sie in einem Abteil vor, einen oberen
Platz oder einen unteren?  11. Womit beschäftigen Sie sich während der Reise?  12. Haben Sie schon in diesem
Jahr Urlaub gemacht? 13. Wo haben Sie den vorigen Sommer verbracht? 14. Welche Städte unseres Landes
haben Sie besucht? Welche Städte haben Ihnen am besten gefallen? 15. Haben Sie sich einmal an der Ostsee
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(am Schwarzen Meer) erholt?

13. , .
1. Es ist interessant,... einen Ausflug in diese Stadt unternehmen; mit seinem eigenen Wagen auf

Urlaub fahren; jede Woche solche Vorlesungen besuchen
2. Es ist leicht,... solche Texte ins Deutsche übersetzen; im voraus die Fahrkarten lösen; sich

in dieser fremden Stadt zurechtfinden
3. Es ist möglich,... auf dem Bahnhof einen Gepäckträger finden; eine Reise machen
4. Es ist wichtig,... ihn heute im Institut treffen; seine Pläne kennenlernen; in einer Woche nach

Leipzig zurückkehren
5. Es ist unmöglich,... mit deinem Vorschlag einverstanden sein; diesen  Roman  in  drei  Tagen

lesen;
diesen Sommer an die See fahren

6. Er hat die Absicht,... einen neuen Mantel und einen neuen Hut kaufen; heute abend seinen besten
Freund anrufen; die Bitte seiner Schwester erfüllen

7. Ihr Plan, ..., ist unerfüllbar. mit dem Flugzeug dorthin fliegen; in drei Monaten dieses Buch übersetzen;
während der Mittagspause ins Kino gehen

4. .
a)  1. Ich beginne... 2. Ich habe vergessen... 3. Wir beabsichtigen... 4. Er versucht... 5. Sie haben sich

verabredet... 6. Sie hofft.... 7. Wir beschlossen... 8. Ich bitte...
b)   1. Mein Freund hilft... 2. Wir gehen... 3. Er fährt... 4. Die Mutter lehrt... 5. Die Hörer lernen... 6. Der

Junge bleibt... 7. Die Lehrerin läßt...
c)  1. Es ist gut,... 2. Es ist gesund,... 3. Es ist interessant,... 4. Es ist wichtig,... 5.  Es ist nützlich,... 6. Es ist

möglich,... 7.  Es ist unmöglich,...
d)   1. Ich habe die Möglichkeit,... 2. Ich habe den Plan,... 3. Die Touristen haben die Absicht,... 4. Die

Mitglieder der Delegation haben den Wunsch,... 5. Er hat jetzt keine Zeit,... 6. Wir machen den Vorschlag,...
e)   1.  Dein  Plan,  ...,  ist interessant. 2.  Sein Wunsch,  ...,  ist unerfüllbar. 3. Ihre Absicht..... eefällt mir.

5. , , .
1. Ich bereite mich auf die Reise vor. (beginnen) 2. Er verbringt seinen Urlaub auf dem Lande. (den Wunsch

haben) 3. Wir erreichten im letzten Augenblick unseren Zug. (versuchen) 4. Die Touristen besichtigen viele
schöne Städte. (die Möglichkeit haben). 5. Am Sonntag kaufe ich einige deutsche Zeitungen und Zeitschriften.
(beschließen) 6.  Wir steigen hier nicht um. (brauchen) 7. Sie bleiben in diesem Dorf für einige Tage.
(beabsichtigen)  8. Das Wetter war herrlich, und wir gingen nach Hause zu Fuß. (einverstanden sein) 9. Mein
Sohn spricht Englisch. (versuchen)  10. Ich sehe ihn jetzt häufiger. (hoffen) 11. Die Freunde machen eine
interessante Fahrt mit ihrem eigenen Wagen.  (sich verabreden)   12. Sie nimmt eine illustrierte Zeitschrift.
(empfehlen). 13. Meine Frau fährt an die See. (die Absicht haben)

6.   .
: Ich hoffe, daß ich in kurzer Zeit wieder gesund bin.

Ich hoffe, in kurzer Zeit wieder gesund zu sein.
1. Ich hoffe, daß ich im Sommer an die Ostsee fahre. 2. Ich hoffe, daß ich den Zug nicht verpasse. 3. Ich

hoffe, daß ich ihn vom Bahnhof abhole. 4. Ich hoffe, daß ich während des Urlaubs viele Städte besichtige.

: Ich freue mich, daß ich den Sommer mit dir verbringen kann.
Ich freue mich, den Sommer mit dir verbringen zu können.
1. Ich freue mich, daß ich unterwegs mein Zelt aufschlagen kann. 2.  Sie freut sich, daß sie im Museum

Kunstwerke und Sammlungen bewundern kann. 3. Wir freuen uns, daß wir einen Ausflug nach K. unternehmen
können.

: Vergiß nicht, daß du in Kursk umsteigen sollst.
Vergiß nicht, in Kursk umzusteigen.
1. Vergiß nicht, daß du während der Fahrt zweimal umsteigen sollst. 2. Vergiß nicht, daß du morgen die

Fahrkarten lösen sollst. 3.   Vergiß  nicht,  daß  du noch Reisevorbereitungen treffen sollst. 4.  Vergiß nicht, daß
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du die heutige Zeitung kaufen sollst.

7. : bitten, versichern, einladen.

8.  .
1. Ich brauche nur zehn Minuten auf ihn zu warten. 2. Ich brauche nur noch zwei Seiten zu lesen. 3. Ich

brauche nur einmal in der Woche zum Arzt zu gehen.

9.  nur brauchen ... zu.
: Begleiten Sie mich nur bis zur Haltestelle, von dort kenne ich meinen Weg gut.

Sie brauchen mich nur bis zur Haltestelle zu begleiten, von dort kenne ich meinen Weg gut.
1. Gewöhnen Sie sich nur an die Seeluft, dann geht es Ihnen viel besser. 2. Du sollst mir nur ein Telegramm

schicken, und ich hole dich vom Bahnhof ab. 3. Er fährt nur zwei Strecken mit der U-Bahn, and von dort sind
nur fünfzig Schritte bis zu meinem Haus. 4. Er bittet nur seinen Professor um Hilfe, und dann geht seine Arbeit
leichter. 5. Du rufst mich am Vorabend an, und ich komme unbedingt zu dir. 6. Sie bezahlt jetzt nur noch den
Gepäckträger.

10.  nicht brauchen ... zu.
: Ich muß nicht in die Bibliothek gehen, ich habe diese Bücher zu Hause

Ich brauche nicht in die Bibliothek zu gehen, ich habe diese Bücher zu Hause.
1. Sie müssen mir den Weg nicht zeigen, ich kenne ihn gut. 2. Sie muß nicht an die See fahren, sie kann sich

auch hier gut erholen.
3.  Ihr müßt ein Zimmer nicht mieten, ihr könnt im Hotel wohnen.
4.   Du mußt dich nicht beeilen, wir haben noch viel Zeit bis zur Abfahrt. 5. Ich muß den schweren Koffer

nicht selbst tragen, auf dem Bahnsteig gibt es immer viele Gepäckträger. 6. Heute muß meine Frau das
Mittagessen nicht zubereiten, wir gehen in die Gaststätte. 7. Jetzt muß er nicht so früh aufstehen, der Unterricht
beginnt um 2 Uhr. 8. Es geht mir jetzt viel besser, ich muß diese Kur nicht machen.

11. ,  brauchen.
1.  ,  .  2.  ,

. 3. . 4. . 5.
. .

12. , .
1. Das kleine Mädchen lernt ...  .  (schreiben, tanzen, singen) 2. Nach der Arbeit ging man in die Kantine ... .

(essen,  eine  Tasse  Kaffee  trinken)  3.  Kinder,  geht  sofort  ...  !  (schlafen)  4.  Helft  mir,  bitte,  diesen  Artikel  ...!
(übersetzen) 5. Und das nennen Sie ...! (sich erholen) 6. Er lief ... . (beim Auspacken helfen) 7. Wir blieben hier
... . (einfach sitzen) 8. Der Vater ließ ... , (den Sohn rechtzeitig kommen)

13. : ) ; )  heißen, lassen, kommen,
laufen .

14. .
1.   . 2, 

? 3. . 4.  — . 5. 
. 6. . 7. 

. 8. , 
. 9. . 10. 

. 11. . 12. 
? 13. . 14. 

. 15. , . 16. 
.— . 17. 

.  18. .
, . 19. , 

.  20.  .  21.  
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. 22. .
. 23. , 

. 24. . 25. 
. 26. 

. 27. .

15. .
1. Wohin fahren Sie, wenn Sie Ferien oder Urlaub haben? 2. Fühlen Sie sich gut, wenn Sie sich im Süden

erholen? 3, Wie verbringen Sie die Zeit, wenn das Wetter schön ist? 4. Was machen Sie, wenn das Wetter
regnerisch ist? 5. Wo kaufen Sie Bücher, wenn Sie diese brauchen? 6. Was nehmen Sie mit, wenn Sie eine
längere Reise unternehmen? 7. Brauchen Sie einen Gepäckträger, wenn Sie einen schweren Koffer haben? 8.
Machen Sie oft Ausflüge, wenn Sie im Süden (auf der Krim, im Kaukasus) sind? 9. Wie sehen Sie aus, wenn
Sie nach Ihrem Urlaub nach Moskau zurückkehren? 10. Was machen Sie, falls es am Schalter keine Fahrkarten
mehr gibt? 11. Wohin fährt man, falls man eine Kur braucht?

16.       ,     .

1. Unterwegs kannst du zahlreiche kleine und große Städte kennenlernen, wenn..., (sich dafür interessieren)
2. Sie können zum Bahnhof auch zu Fuß gehen, wenn... (viel Zeit haben). 3. Ihr könnt in den Speisewagen
gehen und dort frühstücken, wenn... (Hunger haben) 4. Sieh selbst alles mit deinen eigenen Augen an, wenn...
(an etwas nicht glauben) 5. Du darfst keine Zeit verlieren, wenn ... (den Zug erreichen wollen) 6. Wir müssen
uns beeilen, wenn ... (sich nicht verspäten wollen). 7. Sie müssen hier länger bleiben, wenn... (die
bedeutendsten Theater der Hauptstadt besuchen wollen) 8. Ich gehe nur in große Kaufhäuser, wenn... (sich die
Kleidung kaufen wollen)

1. Er soll auf uns warten, wenn... (sich verlaufen) 2. Sie können diesen Anzug anprobieren, wenn... (etw.
gefällt jmdm.) 3. Schreib mit dem Bleistift, wenn... (den Kugelschreiber verlieren). 4. Wiederhole ihm diese
Regel, wenn... (nicht verstehen)

17.  .
1. Bist du schon munter? Stehe schnell auf! 2. Wollen Sie einen Ausflug machen? Sagen Sie es mir! 3.

Bleiben nur 2 Minuten bis zur Abfahrt? Warte nicht auf mich! 4. Wird der Zug in N. 2 Stunden Aufenthalt
haben? Besuche mich unbedingt! 5. Ist es höchste Zeit für dich? Nimm ein Auto und fahre schnell zum
Bahnhof! 6. Sind deine Schuhe schon ziemlich alt? Kaufe dir ein anderes Paar? 7. Wird deine Schwester ganz
gesund? Dann schicke mir ein Telegramm!

18. .
1.  Gib mir einen Rat,  wenn... 2.  Grüße deine  Frau von mir, wenn... 3. Übe die Aussprache täglich, wenn...

4. Besorge zwei Eintrittskarten ins Theater, wenn... 5. Rufe ihn spät am Abend an, wenn...

19. , : Ja, wenn...
: Kommst du heute abend zu mir?

Ja, wenn ich mich gut fühlen werde.
1.  Begleiten Sie mich morgen zum Bahnhof? 2.  Kaufst du dir dieses gestreifte Kleid? 3. Bleibst du lange im

Süden? 4. Freust du flieh über diese Nachricht? 5. Gehen Sie zur Arbeit oft zu Fuß? 6. Reisen Sie viel im
Sommer?

20. , : Nein, nur wenn ...
: Kommst du immer so spät nach Hause?

Nein, nur wenn ich im Institut viel zu tun habe.
1. Schläfst du immer so fest? 2. Fährst du täglich mit dem Bus? 3. Macht deine Frau jedes Jahr eine Kur? 4.
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Liegst du viel in der Sonne? 5. Unternehmt ihr oft Spaziergänge in den Wald? 6. Brauchst du immer einen
Gepäckträger?

21. .
1. Bei regnerischem Wetter müssen wir in der Stadt bleiben. 2. Bei sehr schwierigen Fragen sollen Sie sich

an den Professor wenden. 3.  Bei einem interessanten Gespräch vergeht die Zeit wie im Fluge. 4.  Bei so einem
starken Verkehr ist   es gefährlich, bei rotem Licht die Straße zu überqueren. 5. Bei schönem Wetter im
Sommer ist es sehr angenehm, die Zeit im Freien zu verbringen.

22. .
: Wenn das Wetter ungünstig ist, fahre ich nicht in den Park.

Ist das Wetter ungünstig, so fahre ich nicht in den Park.
1. Wenn man Hunger hat, geht man in eine Gaststätte. 2. Wenn es sehr kalt ist, zieht man sich wann an. 3.

Wenn du den Zug nicht verpassen willst, nimm ein Taxi. 4. Wenn Sie ein Telegramm aufgeben wollen, müssen
Sie zuerst das Formular ausfüllen. 5. Wenn ihr mit dem Zug fahrt, kauft die Fahrkarten im voraus. 6. Wenn du
sorglos reisen willst, dann fahre lieber mit deinem eigenen Wagen. 7. Wenn deine Frau eine Kur machen muß,
dann ist dieser Kurort richtig.

23. .
1. ..., so löse die Eintrittskarten im voraus. 2. ..., dann warte, bitte, auf mich bis 8 Uhr. 3. ..., so können wir

gemeinsam auf Urlaub fahren. 4. ..., so wird sie sich sehr darüber freuen. 5. ..., dann beeile dich! 6. ..., dann
sollst du um 7 Uhr. auf stehen. 7. ..., dann wiederhole täglich die Wörter und Regeln.

24. .
1. Wenn Sie Interesse haben,... 2. Wenn Sie wollen,... 3. Wenn Sie wünschen,... 4. Wenn es Ihnen Freude

macht,...

25. ,  wenn  falls.
1. , . 2. , 

. 3. , . 4. , 
,  .  5.  ,  .  6.

, .
7.  ,  .  8.  

, . 9. 
, . 10. , .

, . 11. , 
. 12. , ? . 13. 

, ?

26. .
1. Ich brauche keinen Gepäckträger; mein Gepäck ist sehr leicht. 2. Ich habe nicht gewußt; der Zug fährt um

10 Uhr ab. 3. Ich fahre immer an die See; ich habe Urlaub. 4. Wir haben in der Auskunft erfahren; der
Schnellzug aus dem Süden ist schon angekommen. 5. Ich möchte gern einmal die See kennenlernen; ich bin
dort noch nie gewesen. 6. Mein Bekannter hat mir gesagt; er will seinen Urlaub auf dem Lande verbringen. 7.
Ich frage in der Auskunft; der Zug kommt morgens in Riga an. 8. Er hat gefragt; er kann zum Bahnhof fahren.
9. Ich darf nicht nach dem Süden fahren; der Arzt hat das verboten.

27. , .
1.    ,  . 2. 

. 3. ? 4. 
. 5. ? 6. ,

  .  7.  ? 8.
.  9.  .  10.  

,  .  11.  ,  
. 12. . 13. . 14. 
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. 15. ? 16. , 
, . 17. 

. 18. , . 19. 
? 20. . 21. , . 22. 

? — ,
, ? ,

, , . 23. ?

28. , .
1. Womit fahren Sie nach dem Süden? , , 

2. Wo haben Sie sich in diesem
Sommer erholt?

, , , , , 
, 

3. Wann haben Sie Ihre Fahrkarte
gelöst?

, , , 20 

4. Wohin fahren Sie im Sommer? , , 

29. , .

Auf dem Bahnhof

Reisender: Sagen Sie bitte, wann fährt der Schnellzug Nr. 3 ab?
Angestellte: ... 19.30 Uhr.
Reisender: Wo kann ich eine Fahrkarte kaufen?
Angestellte: ... dem Vorverkaufschalter. Das ist links, ... dem Schalter Nr. 5. Sie können die Fahrkarte auch ...

das Reisebüro „Intourist“ kaufen.
Reisender: Wo hängt der Fahrplan?
Angestellte: ... dem Eingang des Bahnhofs.

durch, um, an, vor

Am Schalter

Reisender: Ich möchte eine Fahrkarte ... den Schnellzug Nr. 3 ... Berlin.
Angestellte: 1. oder 2. Klasse?
Reisender: 2. Klasse, ... Platzkarte.
Angestellte: Wollen Sie einen unteren oder einen oberen Platz?
Reisender: Geben Sie mir, bitte, einen unteren.
Angestaute: Hier haben Sie Ihre Fahrkarte ... Platzkarte. Sie fahren heute ... 19.30 Uhr ... dem Zug Nr. 3,

Wagen 2, Platz 15.

mit, nach, für, um

30.  in, über, von, nach.
1. Der Zug fährt ... Moskau ... Berlin. 2. Der Eilzug fährt nur ... Kasan. 3. Jetzt sind wir ... Kursk. 4. Um

wieviel Uhr sind wir ... K.? 5. Ich fahre heute ... R. 6. Wie lange hat der D-Zug ... Leipzig Aufenthalt? 7. Der
D-Zug kommt um 13 Uhr ... Moskau an. 8. Fährt der Zug ... N. hier ab? Was kostet die Fahrkarte ... N.? 9. Der
Zug Sotschi — Moskau fährt ... Orel und Kursk. 10. Der Zug hält nicht ... M., sondern nur ... K. und L. 11. Wie
lange fahren Sie ... P.?

31.  -lich, 
.

die Stunde, der Tag, die Woche, der Monat, das Jahr

32.  , .
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: die Stunden + lang = stundenlang
die Tage, die Monate, die Nächte, die Minuten, die Sekunden, die Wochen, die Jahre

33. .
Meine Frau und ich fahren mit dem Taxi zum Bahnhof. Ich gehe mit meiner Frau zu dem Schalter und löse

eine Fahrkarte. „Einmal zweiter D-Zug Berlin!“ sage ich zu dem Angestellten. „Bitte!“ Ich gebe ihm das Geld
und bekomme die Fahrkarte.

Dann gehen wir auf und ab, denn wir haben noch 25 Minuten Zeit. Nach einer Viertelstunde sage ich zu
meiner Frau: „Jetzt gehen wir aber auf den Bahnsteig.“ Der Zug steht schon da. Ich kaufe noch schnell eine
Zeitung, da ruft der Schaffner: „Bitte einsteigen!“ Ich steige ein, gehe durch den Gang und suche mir ein leeres
Abteil für Raucher. Ich schiebe die Tür auf, lege meinen Koffer ins Gepäcknetz, hänge meinen Mantel an
meinen Platz und mache das Fenster auf. Draußen wartet meine Frau. Der Zug fährt ab. Bald schließe ich das
Fenster, setze mich auf meinen Platz und lese die Zeitung.

34. .
) 1. , , ? 2. 

. 3. 
? 4. , 

. 5. , , ? — 

. 6. , , , . 7. 
,  ?  8.  ,  ,  

. 9. , , , 
?  10.  ?  —  ,  ,  
. 11. ?— . 12. 

, . 13. , 
 45 . , . 14. ,

, . 15. 
. 16.  2 ? — , 

.— , . ,
, , . 17. 

 5 . 18. , ? 19. . 
, . . 20. 

. 
, ,
. 21. , 

. 22. , , , . 23. 
? —  12  (direkt) . 

. 24. , , 
? — , .

)  1.  .  .  
 6.30  .   4- ,  17- .  

. , . 
.

2.   (vorhaben).  .  
. . . 

11 . . , 
.  2 , . , 

.
) ..: , . ?
.: , , .
.: ?
.:  .  .  ,  ,

.
.: ?
.: , , . ,



136

. . 
.

35.  , .

36.  . , 
; , , .

Die Kunst, falsch zu reisen

Wenn du reisen willst, verlange von der Gegend alles: schöne Natur, den Komfort der Großstadt,
kunstgeschichtliche Altertümer, billige Preise, Meer, Gebirge. Ist das nicht vorhanden, dann schimpfe.

Wenn du reisest, nimm um Gottes willen keine Rücksicht auf deine Mitreisenden. Du hast bezahlt — die
ändern fahren alle umsonst. Bedenke, daß es von ungeheurer Wichtigkeit ist, ob du einen Fensterplatz hast oder
nicht; daß im Nichtraucher-Abteil einer raucht, rüge sofort und in den schärfsten Ausdrücken — ist der
Schaffner nicht da, dann vertritt ihn einstweilen und sei Polizei und Staat in einem. Das verschönt die Reise. Sei
überhaupt unliebenswürdig — daran erkennt man den Mann.

Im Hotel bestellst du am besten ein Zimmer und fährst dann anderswohin. Bestell das Zimmer nicht ab; das
hast du nicht nötig — nur nicht weich werden.

Bist du im Hotel angekommen, so schreib deinen Namen mit allen Titeln ein ... Hast du keinen Titel, dann
erfinde dir einen. Schreib laicht: „Kaufmann“, schreib: „Generaldirektor“. Das hebt sehr. Geh sodann unter
heftigem Türenschlagen in dein Zimmer, gib dem Stubenmädchen kein Trinkgeld, das verdirbt das Volk;
reinige deine staubigen Stiefel mit dem Handtuch, wirf ein Glas entzwei (sag es aber keinem, der Hotelier hat
so viele Gläser) und begib dich sodann auf die Wanderung durch die fremde Stadt.

In der fremden Stadt mußt du zuerst einmal alles genauso haben wollen, wie es bei dir zu Hause ist — hat
die Stadt das nicht, dann taugt sie nichts. Im übrigen sieh dir nur die Sehenswürdigkeiten an, die im
Reisehandbuch einen Stern haben — lauf blind an allem ändern vorüber.

Wenn deine Frau vor Müdigkeit umfällt, ist der richtige Augenblick gekommen, auf einen Aussichtsturm zu
steigen.

Sprich mit deiner Frau nur von den kleinen Sorgen des Alltags; vergiß überhaupt nie, daß du einen Beruf
hast. Und vergiß nie die Hauptregel jeder gesunden Reise: Ärgere dich!

Wenn du reisest, schreibe Ansichtskarten. Die Ansichtskarten brauchst du nicht zu bestellen: der Kellner
sieht schon, daß du welche haben willst. Schreib unleserlich — das läßt auf gute Laune schließen. Brich dabei
den Bleistift an und gieß Tinte aus dem Federhalter. Dann schimpfe.

Verlang überall ländliche Stille, ist sie nicht da, schimpfe. Durcheile die fremden Städte und Dörfer — wenn
dir die Zunge nicht heraushängt, hast du falsch disponiert.

Mit den Einheimischen sprich auf alle Fälle gleich von Politik, Religion und dem Krieg. Halte mit deiner
Meinung nicht hinterm Berg, sag alles frei heraus! Sprich laut — viele fremde Völker sind ohnehin
schwerhörig. Wenn du dich amüsierst, dann lach, aber so laut, daß sich die ändern ärgern: sie wissen in ihrer
Dummheit nicht, worüber du lachst. Sprichst du fremde Sprachen nicht sehr gut, dann schrei: man versteht dich
dann besser.

Laß dir nicht imponieren.
Handele. Schimpfe. Ärgere dich. Und mach Betrieb.

(Nach K. Tucholsky)

  

Vertrag

A.: Guten Tag, Herr. B.!
B.: Guten Tag!
A.: Wie gut, daß ich Sie hier sehe. Ich möchte Sie gerne ins Restaurant einladen.
B.: Danke. Aber aus welchem Anlaß?
A.: Unseren Vertrag feiern und einen Toast auf das Blühen und Gedeihen Ihrer Firma ausbringen.
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B.: Sogar so? Und im Ernst, wie steht es mit dem Vertrag?
A.: Ich scherze nicht. Die Verhandlungen haben ein glückliches Ende genommen. Wir haben den Vertrag

fertiggestellt. Ich kann ihn Ihnen schon heute übermitteln.
B.: Hat Ihre Seite den Vertrag unterschrieben?
A.: Ja, das nat sie. Wir bitten Sie, die unterschriebenen Exemplare an uns zurückzusenden. Sagen wir, ... bis

zum 10.05.199... Ist es Ihnen recht?
B.: Ja, wir werden uns bemühen.
A.: Wissen Sie, ich möchte Sie an folgendes erinnern: sollten die von Ihnen unterschriebenen

Vertragsexemplare nicht rechtzeitig in unseren Händen sein, so ist die Einhaltung der vereinbarten
Lieftermine gefährdet.

B.: Machen Sie sich keine Sorgen. Wir werden den Vertrag unterschreiben und Ihnen das Duplikat schnellstens
zurückreichen. Was aber Ihre Einladung betrifft, nehme ich sie gern an.

der Vertrag ; Aus welchem Anlaß? ?; Einen Toast auf das Blühen und Gedeihen
Ihrer Firma ausbringen. ; fertigstellen ; Ist es
Ihnen recht? ? ?; rechtzeitig ; gefährden ;
Machen Sie sich keine Sorgen. ' .

 XV

: Ein Krankenbesuch
:  um. ..zu.

 selbst (selber)
:  -keit, -heit

.  um.. .zu

 Wozu? Zu welchem Zweck? 
 damit.  um... zu

. 
Ich rufe ein Taxi,

damit mein Freund
pünktlich am Bahnhof ist.

. 
Ich rufe ein Taxi,

um pünktlich am Bahnhof zu
sein.

   , , 
, . 

, .

Die Mutter geht in die Poliklinik, damit der Artz sie untersucht.
Ich gehe auf die Post, um ein Telegramm aufzugeben.

 selbst (selber)

 selbst (selber) .
Ich habe ihn selbst ( ) (und keinen anderen) gefragt.
Ich kann selber diese Arbeit machen.

 selbst, ,  “ “.
Selbst ( ) in dieser kleinen Stadt finden regelmäßig Konzerte statt.

EIN KRANKENBESUCH

Noch am Vorabend war ich ganz gesund, lief Schlittschuh auf der Eisbahn und fühlte mich ausgezeichnet.
Und am anderen Morgen lag ich im Bett und konnte vor Schmerzen meinen Kopf nicht heben. Die Temperatur
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erhöhte sich. Ich bekam Schnupfen und Husten.
Ich rief meinen Freund an, damit er einen Arzt holt. In einer halben Stunde kam mein Freund selber zu mir,

um mich nicht allein zu lassen. Er maß mir die Temperatur, gab mir eine Tasse heißen Tee, und wir warteten
auf den Arzt. Ich war dagegen, daß mein Freund in demselben Zimmer blieb. Ich schlug ihm vor, in ein anderes
Zimmer zu gehen, damit er sich nicht ansteckt. Er aber lachte mich nur aus: „Sage mir lieber, wie steht es mit
deinem Knie, du bist ja gestern so schwer gefallen?“ Er erinnerte mich daran, um mich etwas abzulenken.

Aber wie es oft vorkommt, wenn man an Schmerzen denkt, werden diese noch heftiger. Ich wollte ihm
sagen, wie furchtbar mir das Knie schmerzt, aber da klingelte es an der Tür. Der Freund ging, um die Tür
aufzumachen. „Haben Sie nach mir geschickt?“ vernahm ich die Stimme des Doktors. „Ja, mein Freund ist
krank.“ — „Was fehlt ihm denn?“ — „Er hat sich offenbar erkältet. Er hat furchtbaren Husten und Schnupfen.
Bald schwitzt er, bald fröstelt ihn.“—„Und welche Temperatur hat er jetzt, haben Sie sie gemessen?“— „Ja, er
hat 38,6 (achtunddreißig sechs).“— „Nun, führen Sie mich zu dem Kranken, ich untersuche ihn.“

Der Arzt trat an mein Bett. „Worüber klagen Sie? Lassen Sie mich einmal Ihren Puls fühlen. Er schlägt zu
schnell. Sie haben ziemlich hohe Temperatur. Machen Sie, bitte, Ihren Mund auf.Hm, die Zunge ist stark
belegt.“ Der Arzt prüfte auch meinen Hals. „Nun richten Sie sich, bitte, auf, und machen Sie sich oben frei,
damit ich Ihre Lungen abhorche.“ Ich machte den Oberkörper frei. Der Arzt klopfte zuerst meine Lungen ab.
Dann horchte er mich ab: „Atmen Sie tief!  Noch einmal und noch einmal! Ihre Lungen und Ihr Herz sind in
Ordnung.“— „Aber beim Schlucken tut mir der Hals weh“, sagte ich. „Das ist deshalb, weil Sie im Hals eine
starke Rötung haben. Die kommt von einer Infektion. Es ist keine Erkältung, sondern Grippe. Wahrscheinlich
haben Sie sich irgendwo angesteckt.“ — „Und ich habe auch heftige Kopfschmerzen“, sagte ich. „Das kommt
auch davon. Einige Tage müssen Sie im Bett bleiben; decken Sie sich dabei aber immer   gut   zu,   damit   Sie
sich   keine   Lungenentzündung   oder Komplikationen zuziehen. Ich verschreibe Ihnen ein schmerzstillendes
Mittel, und die Kopfschmerzen hören auf. Nehmen Sie die Tabletten dreimal am Tage ein. Ja, ich verschreibe
Ihnen noch etwas. Einen Moment, ich schreibe ein Rezept aus. Bitte, hier ist das Rezept. Die einen Tabletten
nehmen Sie auch dreimal ein, möglichst nach dem Essen. Man muß das Fieber herunterdrücken. Die anderen
Tabletten nehmen Sie stündlich ein. Aber schlucken Sie sie nicht hinunter, sondern lutschen Sie sie nur. Sie
sind gegen die Halsrötung.“

„Lassen Sie ihn möglichst viel Tee trinken, und zu essen geben Sie ihm leichte Kost“, wandte er sich an
meinen Freund. „Soll ich !ihm einen Krankenschein ausschreiben?“—„Nein, das braucht er laicht. Er hat jetzt
Ferien.“ — „So, jetzt muß ich aber gehen. Meine (Sprechstunde' beginnt in einer Viertelstunde, und mein
Wartezimmer Ist sicher voll von Patienten. Auf Wiedersehen und gute Besserung. Ich komme morgen oder
übermorgen noch einmal bei Ihnen vorbei und sehe nach Ihnen.“

I. Nach zwei Tagen besucht mich der Arzt
Arzt: Guten Tag! Fühlen Sie sich besser? ! ?
Kranker: Danke, mir geht es besser. Die Temperatur

ist fast normal, aber ich habe noch leichten Husten.
, . 
, .

A.: Na gut. Stecken Sie einmal das Thermometer in
Ihre Achselhöhle!

  .   -
!

K.: Ich habe eben gemessen, ich habe 37,1. ,  37,1.
A.: Also kein Fieber. So, jetzt wollen wir mal sehen,

wie  es  mit  Ihrem  Hals  steht.  Machen  Sie,  bitte,  den
Mund auf. Na, es gibt noch eine Rötung. Sie haben die
Grippe noch nicht überstanden.

, . -
, . ,
, . , . 

.
K.: Soll ich noch weiter das Bett hüten?       ?
A.: Unbedingt. Und nehmen Sie weiter die Arznei

ein.
.         

.
K.: Und wie oft soll ich die Arznei jetzt einnehmen? ?
A.: So, wie ich Ihnen verschrieben habe. Und dazu

gurgeln Sie auch Ihren Hals regelmäßig mit
übermangansauerem Kali. Das desinfiziert und schützt
Sie vor weiterer Ansteckung.

. ,
. 

.
K.: Ich trinke viel Tee, mit Honig sogar. Und

nachher schwitze ich so sehr.
, .

.
A.: Das ist nicht schlecht, aber viel Honig ist nicht

gesund, und zu viel Schwitzen schwächt den Körper.
, 

,          .
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Ich verbiete Ihnen den Honig nicht, aber Sie müssen
jetzt damit vorsichtig sein. Leiden Sie noch an
Kopfschmerzen?

, 
. ?

K.: Nein, nicht mehr. Aber mein Knie... . ...
A.: Und was ist mit Ihrem Knie? ?
K.: Noch vor meiner Krankheit bin ich auf der

Eisbahn gefallen. Und seitdem tut es mir weh.
.

.
A.:  Nun zeigen Sie es mir. Hm, es ist etwas gerötet

und  angeschwollen. Aber ich sehe nichts Ernstes, nur
eine harmlose Verletzung.

?  
. ,

.
K.: Muß ich es röntgen lassen? ?
A.: Nein, das brauchen Sie wirklich nicht. Ich

verschreibe Ihnen eine Salbe gegen die Schmerzen ; im
Knie. Mit der Salbe massieren  Sie vorsichtig das Knie
und danach machen Sie einen warmen trockenen
Wickel. Und Sie werden bald gesund  sein.  Auf
Wiedersehen!

, . 
. 

, .
.  

!

K.: Danke vielmals. Auf Wiedersehen! ! !

II. Im Wartezimmer des Zahnarztes
Es ist noch früh am Morgen. Die Sprechstunde des Zahnarztes hat noch nicht begonnen. Aber ich will der

erste Patient sein, um die Zahnschmerzen möglichst rasch loszuwerden. Sie haben mich die Nacht hindurch
geplagt.

Nun stehe ich im Wartezimmer und zu meiner Schande muß ich , gestehen, daß ich Angst habe.
Die Tür öffnet sich, und die Krankenschwester in einem weißen Kittel sagt: „Der Nächste! Der Doktor läßt
bitten.“

Kranker: Guten Tag!
Arzt: Guten Tag! Was fehlt Ihnen?
K.: Ich habe schreckliche Zahnschmerzen.
A.: Öffnen Sie, bitte, den Mund. Ja, dieser Zahn

hier ist schlecht.
K.: Wollen Sie ihn bohren?
A.:Nein, man muß ihn ziehen. Und diesen Zahn hier

kann man plombieren. Aber erst müssen Sie eine
Röntgenaufnahme machen lassen.

!
! ?

.
, , . , .

?
, . 

. 
.

K.: Soll ich das noch heute machen?
A.: Wenn Sie wollen, bitte. Dann können Sie

wieder zu mir kommen. Und   wir   werden   das
Weitere sehen.

K.: Danke. Auf Wiedersehen!
A.: Keine Ursache. Auf Wiedersehen!

?
,  .  

.        ,    
.

. !
. !

vor Schmerzen
Schnupfen bekommen
einen Arzt holen
jmdn. ablenken .
Was fehlt Ihnen? ? ?
Es fröstelt ihn. .
jmdm. den Puls fühlen .
belegt sein  ( )
sich oben freimachen
Der Hals tut mir weh. .
Das kommt von einer Infektion. .
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sich   ( .) Komplikationen zuziehen
einen Krankenschein ausschreiben ,  
Gute Besserung! !
das Bett hüten , 
übermangansaueres Kali
die Nacht hindurch  ( )
vor etw., jmdm. Angst haben ., .
Der Nächste! !
Der Doktor läßt bitten! !
eine Röntgenaufnahme machen lassen
Und wir werden das Weitere sehen. .
Keine Ursache! ! !

schmerzen vi, vt , 
Mir (mich) schmerzt der Arm.

.
denken vi an ( .) ., .

Er denkt an seine Mutter.
.

schicken vi nach .) .
Schicke nach dem Arzt, ich fühle mich nicht wohl.

, .
klagen vi über ( .) ., .

Der Kranke klagt über Zahnschmerzen.
.

vorbeikommen vi bei .) , .
Komme bei mir am Abend vorbei!

!
sehen vi nach .) , ., .

Der Arzt kommt in zwei Tagen und sieht nach diesem Kranken.
.

leiden vi an ( .) .
Seine Mutter leidet an Kopfschmerzen.

.
loswerden vt ., .

Ich gehe zum Zahnarzt, um diese furchtbaren Schmerzen loszuwerden.
, .

-keit     dankbar — die Dankbarkeit
-heit     krank — die Krankheit

1. ,  um...zu  damit, .

2. .
1. Wenden Sie sich an den Arzt, wenn Sie sich krank fühlen? 2. Wie fühlen Sie sich, wenn Sie Grippe,

Angina haben? 3. Haben Sie Schnupfen, Husten? 4. Tut Ihnen das Schlucken weh? 5. Haben Sie
Kopfschmerzen? Haben Sie hohes Fieber? 6. Welche Arznei nehmen Sie ein, wenn Sie starke Kopfschmerzen
haben? 7. Müssen Sie das Bett hüten, wenn Sie krank sind und hohes Fieber haben? 8. Holen Sie den Arzt nach
Hause oder gehen Sie selbst in die Poliklinik, wenn Sie Fieber haben? 9. Gibt es in Ihrer Poliklinik viele
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erfahrene Ärzte? 10. Wo können die Patienten in der Poliklinik auf die Sprechstunde warten? 11. Welche
Fragen stellt gewöhnlich der Arzt dem Kranken? 12. Was macht der Arzt nach der Untersuchung des Kranken?
Verschreibt er ihm eine Arznei? 13. Wo bekommen Sie Ihre Arznei? Gibt es in der Nähe Ihres Hauses eine
Apotheke? 14. Wieviel Mal am Tage müssen Sie die Arznei einnehmen? Nehmen Sie die Arznei vor dem Essen
oder nach dem Essen ein? 15. Was schreibt Ihnen der Arzt aus, wenn Sie berufstätig sind? 16. Ist Grippe
ansteckend? 17. Welche Komplikation kann man sich nach dieser Krankheit zuziehen? 18. Welche
Kinderkrankheiten hatten Sie? 19. Haben Sie sich nie an einen Zahnarzt gewandt? 20. Haben Sie manchmal
(oft) Zahnschmerzen? 21. Hat Ihnen der Arzt noch keinen Zahn gezogen?

3.  damit  um... zu.
1. Ich habe an meinen Vater geschrieben. Er soll  mich nächste Woche besuchen. 2.  Pawel geht zu seinem

Freund. Er will ihm zum Geburtstag gratulieren. 3. Sie hat sich mit ihrer Freundin verabredet. Sie will sich mit
ihr einen interessanten Film ansehen. 4. Ziehe einen Mantel an! Du sollst dich nicht erkälten. 5. Geben Sie mir,
bitte, den Kassenzettel! Ich will zahlen. 6. Ich ging zur Post. Ich wollte ein Telegramm aufgeben. 7. Ich schicke
den Brief per Luftpost. Mein Freund soll ihn in zwei Tagen bekommen. 8. Er geht in die Buchhandlung. Er
kauft dort ein gutes deutsch-russisches Wörterbuch. 9.  Meine Mutter ging in die Poliklinik. Der Arzt sollte sie
untersuchen. 10.  Man baut bei uns viele neue Wohnhäuser. Alle Werktätigen haben gute  Wohnungen. 11. Wir
fahren aufs Land. Wir wollen uns erholen. 12. Nach dem Essen bleiben wir noch einige Zeit im Restaurant. Wir
wollen uns unterhalten und tanzen.

4. .
: — Wozu gibt ihm die Verkäuferin den Kassenzettel?

— Die Verkäuferin gibt ihm den Kassenzettel, damit er zahlen kann.
1. Wozu muß er dich anrufen? 2. Wozu muß man die Adresse besonders  deutlich schreiben?  3. Wozu

schickt er den  Brief per Luftpost? 4. Wozu nehmen Sie ein Taxi? 5. Wozu hast du diese Zeitung gekauft? 6. Zu
welchem Zweck lernst du Deutsch?

: — Wozu kommt sie heute zu dir?
— Sie kommt heute zu mir, um mir zum Geburtstag zu gratulieren, a)  1. Wozu geht er zur Post? 2. Wozu

soll man Sport treiben? 3. Wozu öffnen Sie das Fenster? 4. Wozu gehen sie zum Bahnhof? 5.  Wozu schlagen
Sie im Wörterbuch nach?

) 1. Warum gibt der Arzt dem Kranken Tabletten? (Der Kranke Ifeann gut schlafen.) 2. Wozu ruft er seinen
Freund an? (Der Freund pell zu ihm kommen.) 3. Warum kommst du zu mir? (Ich will mit dir sprechen.) 4.
Warum schickte er nach dem Arzt? (Der Arzt soll Epen Kranken untersuchen.) 5. Wozu nimmt der Arzt den
Rezeptblock? Er will ein Rezept ausschreiben.)

5.  damit,  daß.
1. Der Lehrer wiederholt den Satz noch einmal, ... die Hörer ihn richtig verstehen. 2. Er bittet mich, ... ich

ihn morgen um 10 Uhr abhole. 3. Wiederhole, bitte, deine Telefonnummer,... ich sie aufschreiben kann. 4.
Sagen Sie Iwan Below, ... er seinen Kollegen N. anrufen soll. 5. Der Arzt verschreibt dem Kranken diese
Arznei, ... er sie täglich einnimmt. 6. Wir wünschen Ihnen, ... Sie Ihren Urlaub gut verbringen. 7. Unser
deutscher Freund spricht langsam, ... alle ihn verstehen können. 8. Die Mutter öffnete ganz leise die Tür, ... die
Kinder nicht erwachen. 9. Der Professor forderte, ... alle Studenten während der Pause den Übungsraum
verlassen.

6. .
1.  Ich  beeile  mich,  um  ...  zu  ...  (nicht  zu  spät  kommen)  2.  Peter  geht  ins  Badezimmer,  um  ...  zu  ...  (sich

rasieren). 3. Er bleibt zu Hause, um ... zu (etwas arbeiten) 4. Ich lese diesen Artikel, um ... zu ... (morgen im
Unterricht darüber sprechen) 5. Sprich leiser, um ... zu ... (das Kind nicht wecken) 6. Fahre mit der U-Bahn, um
... zu ... (den Zug nicht verpassen)

7.  um...zu.
: Ich gehe in die Bibliothek. Ich will dort arbeiten.

Ich gehe in die Bibliothek, um dort zu arbeiten.
1. Wir fahren an die See. Wir wollen uns dort erholen. 2. Anja geht in das Warenhaus. Sie will sich ein neues

Kleid kaufen. 3. Ich fahre zum Bahnhof. Ich muß meinen Freund begleiten. 4. Die Touristen machen eine
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Rundfahrt durch die Stadt. Sie wollen alle Sehenswürdigkeiten besichtigen. 5. Er bleibt am Abend zu Hause. Er
will noch etwas arbeiten. 6. Pawel geht zur Auskunft. Er will die Ankunft des Zuges erfahren. 7. Ich rufe meine
Freundin an. Ich will sie ins Theater einladen. 8. Wir beschlossen, das Flugzeug zu nehmen. Wir wollten
schneller nach Kiew kommen. 9. Die Gäste werden am Abend in den Park gehen. Sie wollen die Ausstellung
besichtigen.

8. , .
1. Die Mutter schreibt aus Sotschi, daß es ihr jetzt viel besser geht. 2. Der Professor verlangt, daß wir diesen

Artikel schreiben. 3.  Die Eltern warten darauf, daß der Sohn seine neue Adresse mitteilt. 4.  Die Mutter sorgt
dafür, daß die Kinder satt sind. 5. Der Vater verlangt,  daß sich seine Tochter warm anzieht. 6. Der Moskauer
erklärt der Ausländerin den Weg sehr ausführlich, damit sie sich in der Stadt nicht verläuft. 7. Mein Bekannter
rät mir, an die Ostsee zu fahren, damit ich mich dort erhole.

9. , , .
Der Bruder schickt seinem Freund

ein Telegramm, damit er...
die Schwester vom Bahnhof aonoien;
 im Hotel ein Zimmer bestellen;
zu rechten Zeit nach Moskau kommen;
die Fahkarten im voraus lösen

10. .
die Schmerzen im Kopf, im Bauch, im Magen, im Hals, im Zahn, in den Ohren

11. .

12. , .
1. Was fehlt Ihnen? heftige Kopfschmerzen haben; furchtbare Halsschmerzen beim Schlucken

haben; Magenschmerzen nach dem Essen haben
2. Was tut Ihnen weh? der Kopf; der Arm; das Bein; die Augen; die Ohren; die Zähne; das Herz;

der Magen
3. Wie steht es mit...? deine Verletzung; seine Lungen; ihr Schnupfen und Husten; deine

Gesundheit

13. , .
1. Die böse Grippe ... . 2. Der Arzt verlangte, daß der Kranke ... . 3. Das Kind ... eine starke ......, darum soll

es  jetzt  3—4  Tage  ...  .  4.   Sie  steckte  das  Thermometer  in  ihre  Achselhöhle,  um  ...  zu  ...  .  5.   Er  soll  diese
Tabletten nicht hinunterschlucken, sondern nur ... . 6.   ... Sie ..., damit ich Sie abhorche. 7. Der Zahn ist zu
schlecht, um ihn zu ..., man muß ihn einfach ... . 8. Sie brauchen ... vor dem Zahnarzt zu ... . 9. Warum sieht sie
so schlecht aus? — Sie ... eben eine Lungenentzündung ... . 10. Soll ich mein Knie röntgen lassen? — Nein, das
brauchen Sie nicht. ... Sie es leicht und ... Sie danach ... .

massieren; einen warmen trockenen Wickel machen; etw. überstehen; bohren, ziehen; keine Angst haben;
sich oben freimachen; den Körper schwächen; die Temperatur messen; das Bett hüten; sich eine Erkältung
zuziehen; die Arznei regelmäßig einnehmen; lutschen

14.    -keit  -heit
gesund, frei, freundlich, gemütlich, herzlich, krank, höflich, zufrieden, richtig, wirklich, sicher, dunkel,

schön, feierlich, selten, pünktlich

15.   , , 
.

1.   Was  plagte  Sie  die
Nacht hindurch?
2. Wozu nimmst du diese
Arznei ein?

; ; ; 

; ; ; 
; ; ; 

; 
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3.  Wogegen ist diese
Arznei?

; ; ; ; ;

16. , , .
...? die Temperatur messen; diese Arznei einnehmen; den Hals mit

übennangansauerem Kali gurgeln; dieses schmerzstillende Mittel
einnehmen; nach diesem Kranken sehen; Tee mit Honig trinken;
Röntgenaufnahmen machen lassen

17.  damit  um...zu.
1. Ziehe das Kind warm an,... (sich nicht erkälten) 2. Bleibe im Bett und decke dich gut zu,... (sich keine

Komplikationen  zuziehen)  3.  Nimm  diese  Tabletten  dreimal  täglich  ein,...  (nicht  mehr  an  Kopfschmerzen
leiden) 4. Hole einen Arzt,... (den Kranken untersuchen) 5. Trinke heißen Tee mit Honig,... (schwitzen)

18. .
) 1. , , .

2.  (nicht wohl) , 
. 3. , , , . 
. 4. , . 5. 

.— .  6.  
,  .  ,  

.  7.  ,  .  
.  8.  ?  —  

. 9. , , ? — 
.  ,   3   7.  10.  

.  11.  ?  12.  ?  13.
? 14. ;  15. 

, , , 
. 16. . 

. 17. .
) : , , ?

:  .  ,  ,  .
: ?

: . , , .
, .

: ?
: , , 

38,8°.
: , , . . ?

: , , .
:  .  ,  , , 

. — . , . , . . 
?

: .  15 .
:          ,           . 

.  . 
. ?

: , .
:  . , 

. , .

19. , , , 
.
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Über die Kieferentzündung

Um drei Uhr morgens sprang ich aus dem Bett und lief, den Kopf in den Händen haltend, im Zimmer herum
wie eine aufgeschreckte Maus. Da sagte ich zu mir: Nein, so kann man das nicht mehr lassen, man kann nicht
weiterhin schweigend zusehen, wie die Menschheit derartig leidet; dagegen muß man etwas tun.

Nun, ich erfülle das Versprechen jener schweren Stunde und schreibe einen Artikel dagegen: nämlich gegen
die Kieferentzündung.

Der normale Verlauf der Krankheit ist folgender: Der Leidende teilt seinen Nächsten mit, daß er etwas
Zahnschmerzen hat. Worauf ihn die Nächsten trösten und raten, Essig, Jodtinktur, kalten Umschlag, warmes
Wolltuch  und  noch  verschiedenes  andere  auf  den  Zahn  zu  geben.  Nach  der  Verwendung  aller  diesen  Mittel
beginnt es zu bohren, zu reißen, zu stechen, zu brennen, zu nagen, zu schwellen. Damit ist das zweite Stadium
der Krankheit eingetreten. Der Patient beginnt nun verschiedene Pulver zu schlucken. Es hilft wirklich ein
wenig; der bohrende Schmerz wird etwas schwächer, aber dafür beginnt es zu schwellen.

Inzwischen  haben  sich  die  Nächsten  in  zwei  Lager  aufgeteilt;  die  einen  raten,  die  Geschwulst  mit  kalten
Umschlägen zu behandeln, die anderen mit heißen. Der Leidende versucht beides. Die Geschwulst aber wird
größer. Der Schmerz kommt plötzlich mit neuer Heftigkeit. In diesem Stadium stößt der Leidende etwas
Fürchterliches aus, reißt den Hut vom Haken, rennt zu seinem Zahnarzt.

Wider Erwarten zeigt Ihr Zahnarzt keinerlei merkliche Anteilnahme, er brummt nur: „Na, wir werden es uns
mal ansehen.“ „Dann klopft er mit irgendeinem Instrument auf die Zähne und sagt düster: „Wissen Sie, man
muß den Zahn ziehen.“— „Vielleicht warten wir damit noch etwas“, schlagen Sie eifrig vor, „vielleicht wird er
wieder vernünftig, und wir können ihn noch retten, meinen Sie nicht?“ In dem Moment schmerzt der Zahn
tatsächlich ein bißchen weniger. „Gut“, brummt der Arzt, „wir wollen noch einen Tag warten.“ Er verschreibt
Ihnen einige Tinkturen, Einreibungen und Umschläge und läßt Sie gehen. Schon auf dem Heimweg überlegt es
sich der Zahn wieder anders und beginnt zu rasen wie von Sinnen. Sie rennen nach Hause, die Taschen
vollgestopft mit Fläschchen aus der Apotheke und können es nicht erwarten, die Rettungsarbeiten zu beginnen.

Sie gurgeln, spülen, reiben brennende Tinkturen ein, schmieren eine übelriechende Jodsalbe darauf, machen
Umschläge und spülen wieder, und in der Pause kommt wieder ein Umschlag, zwischendurch schlagen Sie mit
dem Kopf an die Wand, zählen bis hundert, laufen im Kreise und bemühen sich, die Zeit irgendwie zu
vertreiben, denn keine Literatur ist imstande, den Leidenden abzulenken und die Kieferentzündung für fünf
Minuten zu übertönen.

Der Leidende konzentriert sich nur auf eine Sache: auf die Rettungsarbeiten; er legt pausenlos Umschläge
auf, spült und reibt die Kiefer ein. Der Tag vergeht wirklich, und es kommt die Nacht. Diese Nacht kann man
nicht beschreiben. Es genügt, zu sagen: der Zahn muß heraus.

Am Morgen erweist es sich, daß Sonntag ist und daher kein Zahnarzt Sprechstunde hat. Diese Tatsache
nimmt der Leidende mit zweierlei Gefühlen zur Kenntnis: erstens rast er und schimpft auf die Zahnärzte,
darauf, daß es überhaupt Sonntage und Feiertage gibt, auf die ganze Welt. Auf der anderen Seite unterdrückt er
in seinem Innern eine tiefe Genugtuung: Man .kann nicht zum Zahnarzt gehen, und der Zahn muß also nicht
heraus.

Wenigstens heute noch nicht. Man muß warten. Der Patient macht keine Umschläge mehr, er spült und
gurgelt auch nicht mehr, er liegt irgendwo zusammengerollt oder läuft im Kreise, schaut auf die Uhr: Zum
Teufel, wann hört das endlich auf? Oder er sitzt und schaukelt mit dem Oberkörper hin und her, um sich zu
betäuben. Jede halbe Stunde schluckt er ein Beruhigungsmittel, worauf ihm dann ernstlich schlecht wird. In
diesem Zustand erreicht ihn die Nacht, und er kriecht ins Bett. Es ist die letzte Nacht vor der Hinrichtung.

Der Schmerz macht sich nun breiter, er ist bereits oben und unten; im Ohr, in der Schläfe, im Hals, heiß,
brennend, pulsierend...

Das Ende ist kurz und rasch. Mit zitternden Knien schleppt sich der Leidende am Morgen zu seinem
Zahnarzt.

„Herr Doktor“, bemüht er sich zu stottern.
„Setzen Sie sich“, sagt der Zahnarzt.
„Und wird es nicht weh tun?“
„Nein“, sagt der Zahnarzt und klappert mit irgendwelchen Instrumenten.
„Und ... muß er wirklich heraus?“
„Selbstverständlich“, sagt der Zahnarzt und nähert sich dem Patienten.
Der Leidende erfaßt die Armlehnen. „Und wird es wirklich nicht weh tun?“
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„Machen Sie, bitte, den Mund auf!“
Der Leidende teilt mit Händen und Füßen einige Schläge gegen die Brust und den Bauch des Zahnarztes aus,

will schreien, bekommt aber in dem Moment eine Injektion.
„Hat's weh getan?“ fragt der Arzt.
„N... n... nein“, sagt der Patient unsicher. „Können wir nicht bis morgen damit warten?“
„Nein“, brummt der Arzt und schaut aus dem Fenster... „Na, nun wird es ja gehen“, sagt der Doktor

zufrieden. Machen Sie den Mund nocheinmal auf!“
Der Patient schließt die Augen, um das furchtbare Instrument nicht zu sehen. „Aber...“
„Noch weiter auf!“
Im Mund knirscht etwas, wahrscheinlich ist die Zange abgeglitten.
„Wird es nicht weh tun?“
„Ausspülen“,  brummt der  Doktor  wie  aus  weiter  Ferne  und  zeigt  etwas  Weißes  in  der  Zange.  Um Gottes

willen, der Zahn war nicht größer?

  

Vertragsänderungen

A.: Herr B., gut, daß ich Sie treffe. Guten Tag!
B.: Guten Tag, ist was dazwischengekommen?
A.: Ich möchte Ihnen bestätigen, daß wir Ihren Vorschlag auf Änderung des Vertrags erhalten haben.
B.: Sind Sie mit der vorgeschlagenen Änderung einverstanden?
A.: Wenn ich mich nicht irre, geht es um die Neufestsetzung des Liefertermins. Ich möchte gerne wissen, aus

welchen Gründen Sie diese Änderungen des Vertrags vornehmen wollen.
B.: Es tut uns leid, aber wir können den vorgesehenen Liefertermin nicht einhalten. Unser Lieferwerk kann Sie

nicht rechtzeitig beliefern. Der Produktionsablauf liegt für längere Zeit still. Wir bitten Sie für diese
Vertagsänderung um Verständnis.

A.: Ich hoffe, daß alle anderen Bedingungen des Vertrags unverändert bleiben.
B.: Aber gewiß. Das versteht sich doch von selbst. Ich möchte Ihnen versichern, diese Änderung wird zu einem

untrennbaren Bestandteil des Vertrags. Wir informieren Sie bald, wie sich der Liefertermin ändert.
A.: Halten Sie mich auf dem laufenden. Auf Wiedersehen!
B.: Unbedingt. Auf Wiedersehen!

Ist was dazwischengekommen? ?; der Vorschlag auf Änderung des Vertrags
; der vorgesehene Liefertermin ;

das Lieferwerk ; der Produktionsablauf ; stillegen
 ( ); der untrennbare Bestandteil ; Haken Sie mich auf

dem laufenden. .

  XVI

: Im Theater
: 

:  hin-  her-

Wann?.
:

wenn “ “  ,  
.

Wenn er nach Moskau fährt, besucht er micht unbedingt.— (Wann besucht er mich unbedingt?)
Wenn ich dort war, regnete es immer.
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Wenn mein Freund morgen hier ankommt, hole ich ihn vom Bahnhof ab.

wenn , 
, . 

,  immer (wenn), jedesmal (wenn).
Immer wenn wir einen Ausflug machen wollten, regnete es.
Jedesmal wenn wir ihn einladen, hat er keine Zeit.

• , 
dann.

Wenn mein Freund morgen hier ankommt, dann hole ich ihn vom Bahnhof ab.

als “ “ .
Wir trafen meine Freundin, als wir am Sonntag im Theater waren.
Als ich meinen Freund besuchte, (da) waren gerade seine Eltern bei ihm.

während “ “, solange “ “ ,
. 

.

Während der Lehrer die Regel erklärte, hörten die Schüler aufmerksam zu.
Solange ich in England war, sprach ich kein Wort Russisch.

• seit, seitdem “ “, sobald “ “ , 
   .  

.
Seitdem Udo in Rußland lebt, spricht er besser Russisch.
Sobald der Lehrer in die Klasse kam, begann der Unterricht.
Sobald der Lehrer in die Klasse kommt, wird der Unterricht beginnen.

• bis “ “ . 
,  ( ) .

Warten Sie auf ihn, bis er mit seiner Arbeit fertig ist.
Ein Auslander muß  Deutsch lernen, bevor er in Deutschland studieren kann.

• bevor ehe “ “ , 
.

IM THEATER

In Moskau war ich oft im Theater, aber hier in der BRD gehe ich sehr selten ins Theater. Ich kann noch nicht
genug Deutsch, besonders schwer fällt mir die Umgangssprache. Als ich vor einigen Monaten im Theater ein
neues Lustspiel sah, klatschten die Zuschauer nach jedem Akt Beifall. Ich aber verstand wenig. Die
Schauspieler sprachen zu schnell, und ich kannte damals sehr viele Wörter der Umgangssprache noch nicht. Ich
bemerkte aber, daß die Schauspieler sehr gut spielten.

Seitdem ich das letzte Mal im Theater war, sind fünf Monate vergangen. Ich verstehe jetzt ziemlich gut
deutsch, auch wenn die Deutschen sehr schnell sprechen. Nur mit meinem Sprechen hapert es noch.

Gestern beschloß ich, wiederum ins Theater zu gehen. An der Kasse kaufte ich mir eine Karte. Ein großes
Menschengedränge bewegte sich nach den mächtigen Eingangstüren. Man gab ein Stück von Gerhard
Hauptmann. Die Hauptrolle spielte eine berühmte Schauspielerin, für die ich so schwärme.

Durch die Glastür trat ich in die Vorhalle. Auf einem schalldämpfenden Teppich ging ich mit anderen
Theaterbesuchern die Treppe hinauf und gab meine Garderobe ab. Kaum war ich damit fertig, da klingelte es
auch schon zum erstenmal.

Im Foyer überkam mich ein wohliges Gefühl. Das geschieht jedesmal, wenn ich das Theater betrete. An den
Wänden hingen Photos berühmter Schauspieler, ich betrachtete Entwürfe von Dekorationen und
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Theaterkostüme. Dies alles brachte mich in eine erwartungsvolle Stimmung, als ich mich durch die Eingangstür
zu meinem Platz im Parkett begab. Bevor ich den Zuschauerraum betrat, kaufte ich mir bei der Platzanweiserin
noch ein Programmheft.

Dann fand ich meinen Platz. Ich mußte ein paar Theaterbesucher bitten, sich von den Sitzen zu erheben,
damit ich auf meinen Platz gelangen konnte. Einige standen auf, um mich vorbeizulassen, die anderen blieben
einfach sitzen und unterbrachen auch, während ich vorbeiging, ihr Gespräch nicht. Sie nahmen einfach keine
Notiz von mir. Sobald ich meinen Platz erreichte, klappte ich den Sitz nieder und setzte mich.

Nun hatte ich Zeit, meine Umgebung zu betrachten. Es ist ein großer, festlicher Raum. Von links und rechts
strömen durch die offenen Türen Menschen herein. Sie sind festlich gekleidet. Die meisten haben frohe
Mienen. Sie lachen und scherzen, nicken einander freundlich zu und plaudern vergnügt, während sie ihre Plätze
aufsuchen.

Wenn ich allein unter vielen fremden Leuten bin, komme ich mir etwas einsam vor. Und darum schaute ich
mich nach allen Seiten um, ob nicht irgendwo doch ein bekanntes Gesicht auftaucht. Ich suchte und suchte, ich
musterte durch das Theaterglas die Zuschauerreihen im Parkett und in den Logen, bis ich einen meiner
Studienfreunde sah. Er hatte seinen Platz auf dem ersten Rang, ziemlich weit von mir, und unterhielt sich
lebhaft mit einem Mädchen.

Nun klingelte es zum zweitenmal. Vor Schauen und Staunen vergaß ich ganz das Programm zu studieren.
Aber ich kam schon nicht mehr dazu. Bald darauf klingelte es zum drittenmal. Schnell füllte sich der
Zuschauerraum.  Das  Licht  nahm  rasch  ab  und  erlosch  nach  ein  paar  Sekunden  ganz.  Stille  herrschte  im
Zuschauerraum, man vernahm nur das Rascheln der Programmhefte. Ganz leise erklang zarte Musik, die
Scheinwerfer strahlten ihr helles Licht auf die Bühne, langsam ging der Vorhang auf.

In der Pause ging ich im Foyer auf und ab und beobachtete das Publikum. Einige Zuschauer unterhielten sich
über das Stück, tauschten ihre Eindrücke und Meinungen aus, andere gingen in den Erfrischungsraum. Als es
klingelte, ging ich wieder auf meinen Platz. Im dritten Aufzug waren alle Zuschauer vom Spiel der
Hauptdarstellerin begeistert. Sie und die anderen Schauspieler mußten am Ende des Aufzuges immer wieder
und wieder erscheinen. Die Aufführung war ein großer Erfolg. Nach der Vorstellung ging ich zur Garderobe.
Ich gab der Garderobenfrau meine Garderobenmarke, und sie gab mir meine Sachen.

Nun, viel Spaß! , !
Viktor: Hallo, wohin so eilig? , ?
Alexej: So eilig? Im Gegenteil, wir haben   keine
Eile.    Wir  warten,  wann die Kasse geöffnet wird.
Wir möchten Eintrittskarten für heute abend kaufen.

, . ,    
   .  

.
Nadja: Vielleicht wollt ihr uns Gesellschaft leisten?

?
Irina: Das macht Pawel mit großem    Vergnügen.
Er   hat   den Abend frei.

. 
.

Nadja: Und was habt ihr heute abend vor? ?
Viktor: Wir gehen ins Theater zu einer
Erstaufführung.

.

Alexej: Wo hast du denn die Karten aufgetrieben? ?
Viktor: Ich habe sie schon ziemlich lange im
Vorverkauf besorgt? .
Nadja: Hast du sie telefonisch bestellt? ?
Viktor: Nein,  ich  habe  sie  an  der Theaterkasse in
der Metro-Station„Arbatskaja“ gekauft.

, 
 “ “.

Alexej: Habt ihr gute Plätze? ?
Viktor: Der erste Rang war schon ausverkauft,   als
ich   die   Karten kaufen wollte. Da habe ich
Parkett, 15. Reihe genommen.

, 
. , 15 .

Nadja: Ist es nicht sehr weit für dich? Du bist doch
kurzsichtig.

        . 
.

Viktor: Nicht  so  sehr.  Dafür  sind es aber zwei
schöne Mittelplätze. Ich habe meine Brille und
außerdem  nehme  ich  ein  Theaterglas mit.

. 
. , , 

.
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Alexej: Na,  und  die  Hauptsache habe ich
vergessen, was gibt man denn heute?

, , ?

Irina: „Faust“ von Gounod.  “ “ .
Alexej: Und wer singt heute? ?
Irina: In der Titelrolle singt K. .
Nadja: Ich mag ihn nicht! !
Viktor: Ich mag  ihn auch  nicht. Aber als ich die
Karten bestellte, konnte man es mir nicht sagen,
wer heute  singt.   Wißt  ihr,   sein Spiel ist doch gar
nicht so schlecht. Seine Stimme ist eben nicht mehr
so wie früher.

.  
, , 

.  .
, , .

Nadja: Schrecklich ist sie! Meiner Meinung nach,
sollte ein Sänger, wenn er keine Stimme mehr hat,
eben nicht mehr auftreten.

! , 
, .

Irina: Dafür sind die anderen Sänger und
Sängerinnen ausgezeichnet.   Den   Mephisto  zum
Beispiel singt   N.   Ich  schwärme geradezu für ihn!

.
, , . 

!
Nadja: Oh,   mit   ihm   habt   ihr Glück!  Und wir
sehen uns den Film „Damals“ an.

,        !     
 “ “.

Irma: Was für ein Film ist das? ?
Alexej: Es ist ein  Film des Regisseurs B. .
Viktor: Den habe ich schon gesehen. Dieser Film
lief schon in vielen Kinos.

    .  
.

Nadja: Hat er dir gefallen? ?
Viktor: Es ist ein sehr guter Film. Er bekam in
Cannes, Edinburgh und Wien erste Preise.

.   
   ,   ,

Alexej: Ist es ein deutscher Film? ?
Viktor: Dieser Film ist eine Koproduktion mit einer
amerikanischen Filmgesellschaft. Er erzählt...

, 
   .      
...

Nadja: Schweig  bitte,  es  wird  sonst nicht
interessant  sein,   sich  den Film anzusehen.

,  ,   
.

Pawel: Wißt ihr, ich komme mit. Kauft  auch  eine
Karte für mich.

, . 
.

Irina: Wann beginnt die Vorstellung? ?
Nadja: Um    7    Uhr.    Zuerst   gibt man eine
Wochenschau, und der Hauptfilm beginnt um 7.15.

 7 . , 
 7.15.

Viktor, Irina: Nun, viel Spaß! Bis nachher!! ! !
Alexej: Bis nachher! !

Das fällt ihm schwer (leicht).  ( ).
Die Umgangssprache fällt mir schwer.

.
Beifall klatschen

Nach jedem Akt klatschten wir Beifall.
.

es hapert noch mit ... ...
Ich verstehe schon gut Deutsch, aber es hapert noch mit dem Sprechen.

, .
für etw., jmdn. schwärmen , ., .

Er schwärmt für die Stimme dieser Sängerin.
.

jmdn. in eine    ... Stimmung bringen  ... , , -
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.
Nur Musik brachte mich in eine gute Stimmung.

.
von jmdm., von erw. keine Notiz nehmen ., ., .,

.
Er war sehr beschäftigt und nahm keine Notiz von meiner Bemerkung.

.
einen Sitz niederklappen

Ich gelangte auf meinen Platz und klappte den Sitz nieder.
.

auf und ab gehen
Der Lehrer ging im Klassenzimmer auf und ab und diktierte uns die Sätze zum Obersetzen.

.
von etw. begeistert sein , , .

Ich war vom Anblick des Meers ganz begeistert.
.

immer wieder und wieder
Das Telefon klingelte immer wieder und wieder, bis ich den Hörer abnahm.

, .
im Gegenteil , 

Du hast ja heute abend frei, komm zu mir! — Im Gegenteil, ich bin gerade heute abend sehr beschäftigt, und
ich kann erst morgen zu dir kommen.

,  .—  ,  
.

keine Eile haben , 
meiner Meinung nach , 

Meiner Meinung nach hat sie diese Arbeit ausgezeichnet gemacht.
, .

Er hat Glück. .
Bei den Prüfungen hat er immer Glück.

.
Viel Spaß! !
Bis nachher! !

hin-   hinausgehen, hineingehen, hinaufsteigen, hinuntersteigen
her-   herausgehen, herausnehmen, herausschreiben, herabhängen
hin-   bezeichnet die Richtung vom Sprecher oder Beobachter weg.
her-   bezeichnet die Richtung zum Sprecher oder Beobachter.
Die Mutter öffnet das Fenster, schaut hinunter und ruft ihr Kind: „Komm schnell herauf!“

1.  ,  wenn  als,
.

2.  .
1. Wie oft besuchen Sie das Theater? 2. Gehen Sie oft ins Bolschoi-Theater? 3. Welche Theater gibt es in

Moskau? 4. Was ziehen Sie vor — die Oper oder das Drama? 5. Was haben Sie sich das letzte Mal im Theater
angesehen? 6. Welche Opern haben Sie sich im Bolschoi-Theater angehört? 7. Welche Stücke gibt man in
diesem Theater? 8. Haben Sie schon das Puppentheater besucht? 9. Für welche Schauspieler schwärmen Sie?
10. Wie können Sie eine Theaterkarte besorgen? 11. Ist es schwer, Eintrittskarten für neue Aufführungen zu
besorgen? 12. Welche Plätze ziehen Sie vor? 13. Nehmen Sie immer ein Opernglas mit? Wann brauchen Sie
es? 14. Kaufen Sie ein Programm? Wozu? 15. Was machen Sie in der Pause? 16. Wann beginnen die
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Theatervorstellungen? 17. Haben Sie einmal einer Erstaufführung beigewohnt? 18. Was machen die Zuschauer,
wenn ihnen die Aufführung gefällt? 19. Gehen Sie oft ins Kino? 20. Welchen Film haben Sie sich vor kurzem
angesehen? Hat er Ihnen gefallen? 21. Was gibt man gewöhnlich vor dem Hauptfilm? 22. Welche Filme in
deutscher Sprache haben Sie sich angesehen? 23. Welche Vorstellungen besuchen Sie — Tages- oder
Abendvorstellungen?

3.   , , 
?

1. Als wir die Ausstellung besuchten, sahen wir uns mit großem Interesse alle Bilder an. 2. Als wir in den
Zug einstiegen, begann es zu regnen. 3. Als der Arzt den Patienten untersuchte, stellte er ihm einige Fragen. 4.
Als ich heute am Kino vorbeiging, sah ich an der Kasse einen Studienfreund. 5. Wenn ich krank bin, wende ich
mich immer an den Arzt. 6. Jedesmal, wenn ich in Petersburg war, besuchte ich das Russische Museum oder
die Ermitage und bewunderte viele schöne Gemälde. 7. Wenn ich durch diese Stadt fuhr, erinnerte ich mich
immer an meine Kindheit. 8. Wenn er sich an der See erholte, fühlte er sich immer gut. 9. Während wir uns
unterhielten, deckte die Mutter den Tisch. 10. An diesem Abend unterhielten wir uns so lange, bis es ganz spät
wurde. 11. Bevor er Student wurde, mußte er drei Jahre in einem Werk arbeiten. 12. Seitdem ich an der
Universität in Moskau studiere, bekomme ich viele Briefe von meinen Freunden. 13. Seitdem er krank ist,
besucht ihn täglich der Arzt. 14. Warten Sie, bis der Direktor kommt. 15. Er verabschiedete sich von allen
Bekannten, bevor er nach Kiew fuhr.

4.  als  wenn.
1.  ...  ich  auf  die  Post  kam,  standen  viele  Menschen  an  den  Schaltern.  2.  ...  er  nach  Hause  kommt,  ist  es

gewöhnlich spät.  3.  ...  wir vorigen Sommer in Berlin waren, besuchten wir die Deutsche Staatsoper.  4.  ...  ich
ihn sehe, freue ich mich. 5. ... das Flugzeug auf dem Zentralflughafen landete, war es schon Abend. 6. ... mein
Freund von einer Dienstreise zurückkehrte, besuchte er mich immer. 7. ... die Studenten Prüfungen ablegen,
haben sie immer viel zu tun. 8. ... ich ins Theater ging, nahm ich immer mein Opernglas mit. 9. ... der Arzt kam,
fühlte  sich  der  Kranke  nicht  wohl.  10.  ...  wir  das  letzte  Mal  im Theater  waren,  sahen  wir  uns  das  Stück  von
Bertolt Brecht „Mutter Courage und ihre Kinder“ an.

5. , wenn  als.
: Wann gehen Sie ins Kino? (Ich habe frei.)

Wenn ich frei habe, gehe ich ins Kino.
1. Wann lernten Sie die Geschichte Leipzigs kennen? (Ich war auf Dienstreise. Im Jahre 1981 besuchte ich

die Leipziger Messe.) 2. Wann kamen Sie nach Hause? (Es war schon spät.) 3. Wann fährst du nach dem
Süden? (Die Ferien beginnen.) 4. Wann wenden Sie sich an den Arzt? (Ich fühle mich nicht wohl.) 5. Wann
gehen Sie in den Wald? (Wir wollen uns erholen. Es regnet nicht. Es ist heiß.) 6. Wann bekamen Sie diesen
Brief? (Ich war auf Urlaub an der See.) 7. Wann begann er Deutsch zu lernen? (Er war 10 Jahre alt.) 8. Wann
begann es zu regnen? (Ich stieg am Alexanderplatz aus.)

6.  wenn  als .
wenn das Wetter nicht gut ist, wenn Sie sich nicht wohl fühlen, wenn Sie Freizeit haben, wenn Sie ins

Theater gehen wollen, wenn Ihnen das Spiel der Schauspieler gefällt, wenn man Sie um Hilfe bittet, wenn Sie
einen schlechten Platz auf dem Rang haben als Sie noch zur Schule gingen, als Sie zum ersten Mal im Theater
waren, als Sie eine Dienstreise ins Ausland vorhatten

7. .
1. , , . 2. 

, . 3. 
“Berliner Ensemble“ ,  2 . 4.

, . 5. 
, . 6. , 

. 7. , . ,
. 8.  , 

. 9. , 
, . 10. 
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, . 11. 
, . 12. , , 

. 13. , , 
. 14. , , .

8.   während.
1. Er gab ein Telegramm auf. Ich rief meinen Freund an. 2. Meine Frau erholte sich im Süden. Ich verbrachte

meinen Urlaub auf dem Lande. 3. Die Mutter deckte den Tisch. Heinz erzählte von seiner Reise nach England.
4. Der Arzt untersuchte mich. Die Krankenschwester schrieb mir ein Rezept aus. 5. Ich gehe in die Oper gern.
Mein Bruder schwärmt für das Ballett.

9. .
1. , . 2. 

, . 3. , 
.

10.
1. ... ich zur Konferenz gehe, möchte ich noch einen Brief schreiben. 2. Wasch dir die Hände, ... du dich an

den Frühstückstisch setzt. 3 .... ich dich abhole, will ich noch bei meinen Eltern vorbeikommen 4. Ich muß
meine Frau anrufen, ... ich zum Vortrag gehe. 5. Bringe, bitte, zuerst den Brief zur Post, ... du zur Arbeit gehst.

11.  , 
bevor  ehe.

: Wir kaufen Blumen, dann gehen wir zu Besuch.
Wir kaufen Blumen, bevor wir zu Besuch gehen.
1. Ich verabschiedete mich von allen, dann fuhr ich nach Hause. 2. Er rief seinen Freund an, dann ging er ins

Theater. 3. Ich kaufte ein   Programmheft,   dann   ging  ich  in  den  Zuschauerraum.   4.   Er erkundigte sich
nach der Ankunft des Zuges, dann ging er auf den Bahnsteig. 5. Sie duschten (sich), dann gingen sie schlafen.

: Wir fuhren nach Leipzig. Vorher besichtigten wir alle Sehenswürdigkeiten Berlins.
Bevor wir nach Leipzig fuhren, besichtigten wir alle Sehenwürdigkeiten Berlins.
1. Wir traten ins Foyer ein. Vorher legten wir unsere Mäntel in der Garderobe ab. 2. Wir bestellten das

Essen. Vorher baten wir um die Speisekarte. 3. Er machte seine Dienstreise. Vorher rief er mich an. 4. Sie
begann an der Universität zu studieren. Vorher arbeitete sie in einem Laboratorium.

12.  .
1. , , . 2. 

, , . 3. 
, , . 4.  , 

. 5. , 
.

13.  .
1. Er wartet, bis... 2. Wir bleiben in dieser Stadt, bis... 3. Du mußt das Bett hüten, bis... 4. Sie unterhielten

sich lebhaft, bis... 5.  Die Studenten arbeiteten im Werk, bis...

14.  ,  bis.
: Er will Eintrittskarten kaufen.

Ich warte, bis er Eintrittskarten kauft.
1. Der Arzt will ihn untersuchen. 2. Er will mich besuchen. 3. Sie wollen nach dem Süden fahren. 4. Sie will

mich ins Theater einladen.

: Wir mußten lange warten. Dann kam er.
Wir mußten lange warten, bis er kam.
1. Sie gingen spazieren. Dann wurde es dunkel. 2. Wir unterhielten uns. Dann begann die Ouvertüre. 3. Ich
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mußte lange warten. Dann kam sie ans Telefon. 4. Wir mußten lange klopfen. Dann öffnete sie die Tür.

15. .
1.  ,  .  2.  ,  .  3.

, , . 4.   
, . 5. , . 6. 

,              .  7.  
,  .  8.  ,  

. 9. , .

16.  .
1. Seitdem ich im Süden lebe,... 2. Seitdem wir eine Fremdsprache lernen,... 3. Seitdem er nicht mehr

raucht,... 4. Seitdem ich diese Arznei einnehme,... 5. Seitdem er viel Sport treibt,...

17.  ,  seitdem
: Er ist wieder in Moskau. Er hat uns noch nicht besucht.

Seitdem er wieder in Moskau ist, hat er uns noch nicht besucht.
1.  Er  ist  auf  Urlaub.  Er  hat  mich  nicht  angerufen.  2.  Sie  bereitet  sich  auf  die  Prüfungen  vor.  Sie  ist  nicht

mehr im Kino oder Theater gewesen. 3. Mein Sohn studiert in Berlin. Ich bekomme von ihm jede Woche einen
Brief. 4. Ich habe Ferien. Ich gehe jeden Tag ins Kino. 5. Der Kranke nimmt diese Arznei ein. Er fühlt sich
besser. 6. Er ist auf Urlaub. Ich schreibe an ihn regelmäßig Briefe.

18. .
1. , , . 2. , 

, . 3. , ,
 3 . 4. , , .

19.  , .

Der junge Mozart

1. Beim Hören von Musik vergaß der junge Mozart alle Kindereien lind Spiele. 2. Im Alter von 5 Jahren
schrieb er die ersten kleinen Kompositionen in sein Übungsheft. 3. Mit dem sechsjährigen Knaben und
seiner zehnjährigen Schwester unternahm der Vater Konzertreisen durch halb Europa. 4. Auch auf der Reise
erhielten die Kinder vom Vater Unterricht in Theorie und Praxis. 5. Beim Spielen an Fürstenhöfen und in der
vornehmen Gesellschaft fanden sie stürmischen Beifall. 6. Der zehnjährige Knabe schrieb seine Symphonie,
und mit zwölf Jahren dirigierte er eine feierliche Messe in einer neuen Kirche in Wien. 7. Beim Auftreten des
Vierzehnjährigen in Italien feierte man ihn überall begeistert. 8. Die ersten Aufführungen seiner Werke und
besonders seiner späteren Opern waren fast immer große Erfolge.. 9. Sein musikalisches Gedächtnis war so
stark, daß er nach einmaligen-Hören einige Musikstücke spielen und aufschreiben konnte,

20.   hin-  -her.
1. Er geht zur Tür ... aus, steigt die Treppe ...unter, öffnet die Haustür und geht auf die Straße ...aus. 2. Wir

fahren bis zur fünften Haltestelle, dort müssen wir aussteigen. Wir gehen auf die andere Seite der Straße ...über.
3. Ich muß einige Zitate aus diesem Buch ...ausschreiben. 4. Da ruft der Freund: „Komm nur ...ein, die Tür ist
offen.“ 5. An der Ecke befindet sich ein Cafe, wo wir gut essen können. Vielleicht gehen wir mal dort...?

21.  .
1. Es scheint mir, er ist ein böser Mensch.— Im Gegenteil.. 2. Warum kann ich ihn telefonisch nie am Abend

erreichen? Wahrscheinlich ist er abends nicht zu Hause? — Im Gegenteil... 3. Bin ich zu spät gekommen? —
Im Gegenteil... 4. Ich störe Sie vielleicht mit meinem Singen? — Im Gegenteil...

22.  , : Meiner Meinung nach...
1. Ist diese Übersetzung schwer? 2. Liest dein Kind gern Bücher von diesem Schriftsteller? 3. Wie singt

diese Sängerin Volkslieder? 4.   Ist es schwer,  Eintrittskarten für dieses Lustspiel zu besorgen? 5.  War diese
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Aüffuhrung ein großer Erfolg? 6. Warum wollte er unser Gespräch unterbrechen?

23.  , , .
1.   ... fällt mir schwer (leicht). ; ;

; 
2.   Er nahm keine Notiz     von... ; ; ; 

; 
3.  Wir waren von.... begeistert. ; 

; 

4.  Es hapert bei ihm noch mit... ; ; 
; 

24. , , ,
1.  Wo hast du die Eintrittskarten
aufgetrieben?

; ; 
;

2.  Welche Plätze ziehen Sie vor? , 2- , 18-  19- ; ; 
 2- ; 

3.  Was machst du in der Pause? ; ;
; ; ;

; 

4.  Wer spielt im Stück? ; ; 
; ; 

25.  besorgen , .
1. Hast du für mich auch eine Karte besorgt? 2. Ich muß unbedingt diesen französischen Roman für ihn

besorgen. 3. Hast du heute viel zu besorgen? — O, ja, ich habe heute und morgen eine ganze Menge zu
besorgen. 4. Hast du für meine Schwester eine Zeitung besorgt? 5. Mein Freund will heute abend einige Sachen
besorgen.

26. ,  als.
1.  Ich  sage  es  dir  als  Freund.  2.  Er  arbeitet  dort  als  Praktikant.  3.  Du  als  mein  bester  Freund  solltest  mir

eigentlich helfen. 4. Sein Bild ist weniger schön als ihr Bild. 5. Peter ist größer als Gerd. 6. Als ich gestern ins
Institut ging, begegnete ich meinem Kollegen.

27.  .
1. . 2. 

. 3. , .
4. . 5.  (zeigen) .
6. . 7. . 8.

, . 9. ,  5 .

28.  ,  vorlaufig  bis.
a)   1.  Sie  steht  immer  an  dieser  Ecke  und  wartet,  bis  ich  komme.  2.   Der  Vater  wartete,  bis  sein  Sohn

zurückkam. 3. Vorläufig bleibt der Vater dort. 4. Der Sohn hat vorläufig leider nichts geantwortet.
b)    1.  ,  .  2.  ,  

. 3. , .

29.  ,  während.
1.  Während  der  Aufführung  erklang  zarte  Musik.  2.  Während  wir  uns    unterhielten,    strömten   die

Besucher  in  den  Zuschauerraum. 3.  Während der Pause ging ich im Foyer auf und ab. 4. Stille herrschte im
Zuschauerraum, während der Vorhang langsam aufging.
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30.  ,  abnehmen.
)   1. Warum hast du in letzter Zeit so abgenommen? — Weil ich jetzt viel Sport treibe. 2. Das Licht nahm

rasch  ab,  und  es  wurde  ganz  dunkel  im  Zimmer.  3.  Ich  nahm  den  Hörer  ab  und  meldete  mich.  4.  Der
Verteidigungsminister nimmt die Parade ab.

)    1.  .  2.  ,  
. 3. , . 4.

, .

31.  , .
1. Unsere Großmutter hört nur auf einem Ohr. 2. Diese Nachricht habe ich von meinem Kollegen gehört. 3.

Hast du diesen Wetterbericht im Rundfunk gehört? 4. Den Vortrag dieses jungen Gelehrten haben wir uns mit
großem Interesse angehört 5. „Hört alle aufmerksam zu!“ sagte der Lehrer und begann vorzulesen. 6. Wir
müssen uns seine Vorschläge anhören.

32. .
1. . 2. . 3.

, . 4. , 
. 5. , 

. 6. . 7. 
.  ,  .  8.  ,  

, ? 9. , 
. 10. ,

. 11. , 
. 12. , , 

.  13.  ?  14.  ,  .  15.  
, . . 16. , , 

, . 17. ? — ,
12- , 4-  5- . 18. 

.  19.  ,  ,  ?  
, , . 20. . 

. 
, . 21. ? — , 
 (der Akt). , . 22. . 

. ? — ? —
. , .— , .— 

, . 
, , . 23. 

. , , . 24. . 
. , 

.  ,  .  25.  
?

33.  , .
vor ein paar Tagen, anrufen, einverstanden sein, an Ort und Stelle sein, sich verabreden, sich verspäten,

zufrieden sein, ausgezeichnet, Beifall klatschen

34.  , 
.

der Raum, die Bühne, das Parkett, die Loge, die Ränge, die Eingangslür, der Sitz, das Licht, die
Scheinwerfer, hereinströmen, sich unterhalten, festlich, froh, freundlich, lebhaft, hell

35.  .
.  ,  ,

, . 
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. , . 
.  ,   “ “.  

. . 
 6  .  ,  .  

,  “ “ .

36.  .
„... gibt man im Theater Goethes „Faust“.— „Ja, ich habe ... auch davon gehört. Eine meiner Bekannten war

... in der Erstaufführung. Ich möchte ... auch gerne hingehen.“— „Ich habe eine Karte für die Aufführung ... .
Es ist ein sehr guter Platz. Darf ich Ihnen diese Karte anbieten?“—„Sie sind sehr freundlich.'Ich nehme die
Karte sehr gerne.“— „Ich erlaube mir, Sie von zu Hause mit dem Wagen abzuholen. Die Vorstellung beginnt ...
. Wann möchten Sie, daß ich bei Ihnen bin?“— „Ich erwarte Sie ... .“— „Dann treffen wir uns ... . Ich komme
nicht gerne ... . Die letzten Minuten ... habe ich sehr gern. Man ist ... voller Spannung.“

37.  .
)  ?  —  ,  .  

,  .  
? — “ “ („Vor Sonnenuntergang“) .— 

. , . ,
.— ? — . 

, .— , . 
. , . ,

.—  ,  .  ,        
,   .—  .  .—

, .— .— .
)   —   (der  Theaterfreund).   ( )  

. . 
, . 

.
 “ “. . , 

,  
. ., .

 7 . . ,
, . ,

,  5- .
. . 

, , .
.  .  

. . .
 3- .

. , .

38. , .
im Vorverkauf kaufen, Eintrittskarten besorgen, schwärmen, sich ansehen, ein Programmheft kaufen, die

Hauptrolle, das Theaterglas, der Vorhang geht auf, das Licht erlischt, in der Pause, auf und ab gehen, Beifall
klatschen

39. .

Hinter den Kulissen
Wie verschiedenartig man sich den Beruf des Schauspielers vorstellt!
Manche stellen sich ein herrliches Leben darunter vor, mit viel Geld, wenig Arbeit und viel Berühmtheit.

Andere wieder glauben, daß wir vor lauter Beschäftigung überhaupt kein Privatleben haben und mit unserem
schicken Wagen (!!) vom Theater zum Rundfunk, von da zum Fernsehen und dann noch zum Film sausen.

Unsere Arbeit beginnt mit dem Lernen des Rollentextes. Ist also der Text gelernt, fängt nun allmählich auf
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den wochenlangen Proben die wirkliche Arbeit an. Manch eine Szene wird schnell lebendig, aber an manchen
Sätzen quält man sich wochenlang. Sie sind noch „Papier“, sie leben noch nicht. Man wächst langsam in die
Gestalt hinein, man verwandelt sich in eine einfache Bauersfrau oder in eine große Dame, oder in eine
dümmliche Spießerin.

Auf  den  letzten  Proben  vor  der  Premiere  geht  es  heiß  her,  da  probiert  man  Kostüme  und  Masken  im
Scheinwerferlicht aus, man ändert, verwirft, heißt wieder gut. Dann kommt die Generalprobe und dann — der
Tag der Premiere.

Da ist alles anders als sonst. Man muß tagsüber frei sein, um am Abend ausgeruht und konzentriert zu sein.
Und nun verbringt jeder Schauspieler die Stunden bis zum Beginn der Vorstellung nach seinem eigenen Rezept.
Einer macht einen einsamen Spaziergang, ein anderer schläft viel und ißt die schönsten Sachen, der Nächste
wieder geht in Gedanken noch einmal den Text und jede Szene durch. Ja, ich kenne sogar einen solchen
Kollegen, er geht am liebsten in irgendein Kino, um sich ganz zu entspannen, ehe die große Konzentration am
Premierenabend beginnt.

Die Zeit der Vorstellung rückt näher. Da geht man ins Theater, oft zwei bis drei Stunden, bevor das
Publikum kommt, schminkt sich sorgfältig, man wird frisiert, kostümiert — dann kommt die große
„Spuckerei“. Jeder spuckt jedem dreimal über die linke Schulter mit einem herzlichen „Toi-toi-toi“, und schon
ruft man: „Frau May, bitte auf die Bühne“, und nun muß es sein.

Die Geräusche im Zuschauerraum verstummen, es wird dunkel, langsam geht der Vorhang auseinander, und
das Spiel beginnt. Vom Lampenfieber sind die ersten Sätze ein wenig heiser, aber je weiter das Spiel vorwärts
geht, um so mehr wächst die Sicherheit und unendliche Freude am Spiel.

Alles ist aufs höchste angespannt. Der Umbau zwischen den einzelnen Bildern muß blitzschnell gehen,
Kostümumzüge hinter der Bühne müssen in Sekunden stattfinden. Die Souffleuse in ihrem Kasten verfolgt jede
Bewegung, jeden Blick auf der Bühne, um zu helfen, wenn es nötig ist. Eine Premiere ist immer und überall im
Theater ein großes Ereignis, ja selbst die Platzanweiserinnen und Garderobenfrauen sind aufgeregt. Wird das
Stück „ankommen“, wird es viel Beifall geben?

Wenn dann so eine Premiere vorüber, der Beifall verrauscht ist, und man in seiner Garderobe sitzt, dann
wird man eigentlich immer ein bißchen traurig, denn all die Spannung der Arbeit von Wochen, manchmal von
Monaten ist zu einem Ende gekommen, und man hat so eine leere Stelle, wo das Herz ist.

Aber nur für einen Augenblick. Bald siegt das sehr beglückende Gefühl einer vollbrachten großen Leistung,
und man empfindet: Es gibt keinen schöneren Beruf als den Beruf des Schauspielers.

  

Vertragsstörung

A.: Guten Tag. Wären Sie so nett, Herrn B. an den Apparat zu rufen?
B: Das bin ich. Guten Tag!
A.: Oh, Verzeihung! Hier A. Ich habe Sie nicht erkannt. Herr B., ich möchte Sie informieren, daß die Ware zur

Auslieferung nicht termingerecht gestellt wurde. Wir haben die Ware wegen der nicht termingerechten
Abnahme eingelagert. Ich bedauere sehr, aber das geht zu Ihren Lasten.

B.: Das ist mir sehr unangenehm. Aber wir hatten triftige Gründe.
A.: Wissen Sie, wir verfugen über eine geringe Lagerkapazität. Wir bitten Sie, die Ware möglichst bald

abzuholen.
B.: Ja, Ja. Ich informiere unsere Leitung und sage Ihnen in ein paar Tagen Bescheid. Auf Wiederhören!
A.: Auf Wiederhören!

Wären Sie so nett, Herrn B. an den Apparat zu rufen? ,  
. ; Das bin ich. .; Die Ware ; termingerecht ; zur Auslieferung

stellen ; die Abnahme ; einlagern ; das  geht  zu  Ihren Lasten
; verfügen Über etw. ; die Lagerkapazitat ; die

Ware abholen ; die Leitung ; Bescheid sagen ; 
.

  XVII
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: Jurij Alexejewilsch Gagarin
: .  nachdem. 

,  nachdem
:  zer-  ver-.

haben sein
) II .

• , 
, .

Ich ging gestern abend um 8 Uhr ins Bett, denn ich war schon um 5 Uhr aufgestanden.

 nachdem

• , nachdem
. 

,  — .
Nachdem er die Schule absolviert hatte, begann er am Institut für Fremdsprachen zu studieren.

•  als nachdem, .
Als er Russisch gelernt hatte, begann er sein Studium an der Universität.
Als er die Schule absolviert hatte,  begann er am Institut für Fremdsprachen zu studieren.

JURIJ ALEXEJEWITSCH GAGARIN

Am 12. April 1961 hat der Mensch zum erstenmal in der Geschichte einen Flug in den Kosmos
unternommen. Der Mensch stieß in den Kosmos, und dieser Mensch ist Jurij Gagarin!

Jurij Alexejewitsch Gagarin wurde am 9. März 1934 in einem Dorf  des Gebiets Smolensk als Sohn eines
einfachen Kolchosbauern geboren. Außer Jurij gab es in der Familie noch drei Kinder: sein älterer Bruder
Valentin, seine Schwester Soja und sein jüngerer Bruder Boris. Als der Krieg ausbrach, begann eine schwere
Zeit für alle Menschen und für die Gagarins auch. Im September 1941 kam der kleine Jura mit seinen
Altersgenossen in die Schule, jedoch hatte er bald keine Möglichkeit niehr, in die Schule zu gehen.

Jurijs ältere Geschwister,  Valentin und Soja,  verschleppten die Faschisten mit anderen Jungen und
Mädchen nach Deutschland. Bald danach   begann   der   Angriff   der   sowjetischen   Truppen,   und   die
Deutschen verließen ihr Dorf. Nach zweijähriger Unterbrechung ging Jurij wieder in die Schule.

Nachdem der Krieg zu Ende war, siedelte die Familie Gagarin in die Stadt Gshatsk über. Diese Stadt liegt zu
beiden Seiten der alten Smolensker Chaussee. Auf dieser Chaussee verfolgte einst Kutusow Napoleons
Truppen. In Gshatsk besuchte Jurij weiter die Mittelschule. Jurij war ein fleißiger, bescheidener Junge. Er lernte
gut und interessierte sich sehr für Sport. Schon als kleiner Junge liebte Jurij alles, was mit dem Flugwesen zu
tun hatte. Wenn er ein Flugzeug am Himmel sah, dann sah er ihm solange nach, bis es am Horizont
verschwand. In seiner Freizeit konnte man ihn stets beim Basteln von Flugzeugmodellen sehen. Jurij liebte
Bücher über Flieger, las besonders gern Romane von Jules Verne und über Ziolkowsky. Oft träumte er von der
Zeit, da die Menschen zu anderen Planeten fliegen werden. Er wollte Flieger werden. Der Verwirklichung
seines Traums stand jedoch so manches Hindernis im Wege. Er wurde früh selbständig, denn man hatte ihn
gelehrt, daß es eines Sohnes Pflicht ist, den Eltern so schnell wie möglich unter die Arme zu greifen. Nach der
6.  Klasse  siedelte  er  nach  der  Stadt  Ljuberzy  bei  Moskau  über  und  trat  in  die  Berufsschule  Nr.  14  für
Metallarbeiter ein. Auch dort lernte Jurij sehr gut. Tagsüber arbeitete er in der Werkstatt, abends ging er in die
siebenklassige Abendschule.

Im August 1951 absolvierte Jurij die Berufsschule, und man schickte ihn als ausgezeichneten Schüler an eine
Fachschule nach Saratow an der Wolga. Die Fachschule war für Jurij nicht nur eine Schule des Wissens,
sondern auch eine hervorragende Schule des Lebens.

Seine ersten Schritte in der Luftfahrt machte Gagarin im Fliegerklub Saratow, als er die Fachschule
besuchte. Es war eine sehr angespannte Zeit für ihn. Er mußte sozusagen in zwei Schichten arbeiten: am Tage
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hatte er Vorlesungen in der Fachschule, am Abend, in seiner Freizeit, besuchte Jurij den Fliegerklub. In diesen
Jahren waren Bücher über die Geschichte der Luftfahrt seine Lieblingslektüre. Die Ideen von Kibaltschitsch
und Ziolkowskij, die Heldentaten von Nesterow, Moshaiskij und Tschkalow zogen ihn ganz in ihren Bann.
Ohne die Luftfahrt konnte er sich seine Zukunft überhaupt nicht mehr vorstellen. 1955 absolvierte Jurij die
Fachschule. Er hatte seine Diplomarbeit gut gemacht und erhielt ein Diplom über die Absolvierung der
Fachschule von Saratow mit der Note „Ausgezeichnet“. Ein schwieriger Lebensabschnitt lag hinter ihm. Er
stand am Scheidewege. Er wollte Jagdflieger werden. Das hieß den Beruf wechseln.

Aber das machte er erst dann, als er bereits geflogen war und ein Recht hatte zu behaupten: „Ja, ich bin Pilot.
Ich kann fliegen.“ Anfang 1955 trat er in eine Militärfliegerschule in Orenburg ein.

Als die Wissenschaftler unseres Landes den ersten Sputnik 1957 starteten, flog Juri Gagarin zum erstenmal
eine Strahltriebmaschine.

Nachdem er 1957 auf der Militärfliegerschule das Diplom erster Klasse erworben hatte, ging sein Traum in
Erfüllung, er wurde Berufsflieger.

Sobald Juri Gagarin die Kunst des Fliegens gemeistert hatte, meldete er sich zu den Raumfluganwärtern. Für
den ersten Weltraumflug kam nur ein Mann in Frage: er mußte bereit sein, alle seine Kräfte, all sein Wissen
und vielleicht sogar das Leben einzusetzen, um diese beispiellose Heldentat zu vollbringen. All das traute sich
Jurij Gagarin zu. Er war sich der Verantwortlichkeit seiner Tat bewußt, als er sich als Anwärter für den
Raumflug meldete. Man befand ihn für tauglich. Er besaß all die erforderlichen Eigenschaften, um Raumfahrer
zu werden. Bei der vielseitigen Ausbildung der Kosmonautengruppe erwies er sich als einer der besten.

Und am 12. April 1961 stieg das Sputnik-Raumschiff „Wostok“ bemannt in den Weltraum auf und kehrte
nach einer Umkreisung des Erdballs wohlbehalten auf die Erde zurück. Das war ein beispielloser Sieg des
Menschen über die Naturgewalten, die größte Errungenschaft der Wissenschaft und Technik, ein Triumph des
menschlichen Geistes. Das war der Beginn von Weltraumflügen des Menschen.

es mit jmdm. mit erw. .) zu tun haben ., ., .
jmdm. im Wege stehen . , ., .
jmdm. unter die Arme greifen .
in zwei Schichten arbeiten
jmdn. in (seinen) Bann ziehen , , .
am Scheidewege stehen
in Erfüllung gehen , 
melden, sich . 
in Frage kommen  ( )
alle seine Kräfte einsetzen  ( ) 
eine Tat (Heldentat) vollbringen  ( )
man befand ihn für tauglich

verfolgen vt ., .
Aufmerksam verfolgten alle seine Erzählung.

.
nachsehen vi ( .) ., .

Wir sahen ihm lange nach.
.

sich .) einer Sache .) bewußt sein ., .
Ich bin mir der Gefahr bewußt.

.
sich erweisen als .) ., .

Er erwies sich als einer der besten Freunde.
.

träumen vi von .) .
Der Junge träumt von einem Flug in den Weltraum.
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.
wählen vt zu ( .) . .

Man wählte ihn zum Vorsitzenden der Versammlung.
.

sich melden zu .) ., .
Viele Abiturienten meldeten sich zur Aufnahmeprüfung.

.

zer- stören — zerstören
schlagen — zerschlagen

ver- schlafen — verschlafen
suchen — versuchen

ausbrechen vi

eintreten vi

1) ,  Die Revolution (der Krieg, das Gewitter) brach aus.
2) in Tränen ausbrechen 
3) in Gelächter ausbrechen 
1) . Wir traten ins Zimmer ein.
2)  ( , ),  ( .) Wann sind Sie in das Institut

eingetreten?

die Schule: die Mittelschule, die Hochschule, die Abendschule, die Berufsschule, die Fachschule, die
Musikschule, die Militärschule der Schüler, der Schullehrer, der Schulfreund, das Schulkind, das Schuljahr, der
Schulplan, das Schulsystem, das Schulwesen, die Schulpflicht, schulpflichtig, schulreif

1.  , 
.

2.  .
1. Ich hatte mir diesen Film angesehen. 2. Ich war gestern in Moskau angekommen.

3.  , .
1. Nachdem der Arzt den Kranken ... (untersuchen), ... er ihm eine Arznei (verschreiben). 2. Nachdem er ...

von allen Bekannten ... (sich verabschieden), ... er in den Wagen ... (einsteigen). 3. Nachdem ich diese Arznei
einigemal ... (einnehmen), ... es mir besser (werden). 4. Als wir unsere Mäntel und Hüte in der Garderobe ...
(ablegen), ... wir die Treppe ... (hinaufgehen) und ... das Foyer (betreten). 5. Nachdem meine Schwester ... gut
...  (sich  erholen),  ...  sie  wieder  zu  arbeiten  (beginnen).  6.  Als  der  Vorhang  ...  (fallen),  ...  die  Zuschauer  laut
Beifall zu klatschen (beginnen). 7. Nachdem wir ... dieses Stück ... (sich ansehen), ... wir noch lange das Spiel
der  Schauspieler  (besprechen).  8.  Nachdem  mein  Bruder  das  Studium  ...  (beenden),  ...  er  als  Lehrer  ...
(arbeiten). 9. Nachdem ich alle -Prüfungen ... (ablegen), ... ich ... ruhig ... (sich erholen, können). 10. Nachdem
der Krieg zu Ende ... (sein), ... er sein Studium ... (fortsetzen).

4.   nachdem.
: Er kam aus dem Ausland. Er erzählte viel Interessantes über seine Reise.

Nachdem  er aus dem Ausland gekommen war,  erzählte er viel Interessantes über seine Reise.
1. Der Professor beendete den Vortrag. Die Studenten stellten ihm viele Fragen. 2. Die Touristen

besichtigten die Ausstellung. Sie fuhren in ihr Hotel, um sich zu erholen. 3. Ich las dieses Stück. Ich wollte es
mir im Theater ansehen. 4. Er erholte sich im Süden. Er konnte wieder eifrig arbeiten. 5. Der Vorhang fiel. Die
Zuschauer blieben im Zuschauerraum und klatschten Beifall. 6. Er legte die letzte Prüfung ab. Er ging in die
Ferien.
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5.  .
I. Nachdem ich in meine Heimatstadt zurückgekehrt war,... 2. Nachdem er das Diplom der Fachschule

erhalten hatte,... 3. Nachdem er die Kunst des Fliegens gemeistert hatte,... 4. Nachdem die Studenten die
Prüfungen abgelegt hatten,... 5. Nachdem sie sich gut erholt hatten,...

6.      ,       während, nachdem, bevor.
1. Ich schrieb einen Brief. Danach brachte ich ihn sofort zur Post. 2. Man überquert eine Straße. Vorher muß

man zuerst nach links und dann nach rechts schauen. 3. Die Kinder schlafen. Die Mutter kann sich etwas
ausruhen. 4. Ich war auf einer Dienstreise. Mein Freund besuchte mich. 5. Ich kam in Wolgograd an. Dann
besuchte ich meine Bekannten. 6. Die Kinder setzen sich zum Essen. Vorher waschen sie sich die Hände. 7. Du
machst deine Arbeit. Danach gehen wir ins Kino. 8. Die Freunde saßen bei einem Glas Wein und sprachen von
ihrer Schulzeit. 9. Mein Bruder legte seine Prüfungen ab. Dann machte er eine interessante Reise in den
Kaukasus. 10. Der Reisende erreichte den Bahnhof. Vorher fuhr der Zug ab. 11. Die Mutter bereitet das
Mittagessen zu. Der Vater arbeitet im Garten. 12. Oleg arbeitete zwei Jahre in einem Werk. Dann studierte er
an der Universität.

7. , .

Im Zug

Am frühen Morgen bei Sonnenaufgang ging ich zum Bahnhof. Beim Eintritt in das Bahnhofsgebäude sah
ich nach, von welchem Bahnsteig ich abfahren muß. Ich fuhr mit einem D-Zug. Während der Fahrt kam der
Schaffner und kontrollierte die Fahrkarten. Beim Prüfen meiner Karte sagte er: „Sie sitzen im falschen Zug,
Ihre Fahrkarte lautet nach F,. der Zug fährt aber nach N.!“ Ich erschrak und rief: „Unmöglich! Vor dem
Einsteigen habe ich festgestellt, daß das der richtige Zug ist.“—„Sie müssen an der nächsten Station
aussteigen“, sagte er bestimmt, „es tut mir leid.“ Nach der Prüfung der Fahrkarten der Mitreisenden sagte
er ärgerlich auch zu diesen: „Sie sitzen auch im falschen Zug, Sie auch und Sie auch.“ In diesem Augenblick
trat ein zweiter Schaffner ins Abteil. „Wohin fährt dieser Zug?“ fragte ich ihn sofort. „Nach F.“, antwortete er.
„Dann sind Sie im falschen Zug“, rief ich dem ersten Schaffner zu, „an der nächsten Station müssen Sie
aussteigen! Es tut mir leid.“ Alle Fahrgäste lachten. „Das ist mir in meiner ganzen Dienstzeit noch nicht
passiert!“, sagte der erste Schaffner und verließ schnell das Abteil.

8. .
1. , . 2. 

, . 3. , 
, . 4. 

, . 5. , 
. 6. , 

.

9. , .
1. Aufmerksam verfolgten wir ... . 2. Lange sah ich ... nach. 3. Sie war sich ... bewußt. 4. Dieser Arzt erwies

sich als .... . 5. Unsere Jugend träumt von ... .

10. , .
1. . 2. 

. 3. . 4. 
. 5. . 6. 

. 7. ? 8. 
. .  — 
.

11. .
in Frage kommen, in zwei Schichten arbeiten, jdm. im Wege stehen, am Scheidewege stehen, sich melden
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zu, als tauglich befinden

12.  die Schule, .

13. , ; beenden, bekommen,
immer, haben, eintreten.

14. .
1. dieses Institut, in, die Studenten, erwerben, gut, die Kenntnis, die Mathematik; 2. nachdem, er, die Kunst,

meistern, das Fliegen, sich melden als..., der Raumfluganwärter; 3. du, besitzen, alle, die Eigenschaft,
erforderlich, um, der Flieger, sein zu; 4. viele, das Hindernis, wir, im Wege stehen, bei dieser Arbeit; 5. er, am
Scheidewege stehen, und, wissen, nicht, ob, der Arzt, oder, der Lehrer, werden, sollen; 6. die Arbeit,
gesellschaftlich, stören, er, nicht, bei, das Studium, und, er absolvieren, die Fachschule, mit, die Auszeichnung;
7. er, sollen, während, der Krieg, sein, Studium, in, das Institut, für, einige, das Jahr, unterbrechen; 8. der Junge,
sich interessieren für..., das Flugwesen, und, man, können, er, oft, bei, das Basteln, das Flugzeugmodell, sehen;
9. man, wählen zu..., er, der Leiter, unsere Sportvereinigung

15. , .
1. Der Junge ging nach der Mittelschule in das Werk, denn er wollte so schnell wie möglich seinen Eltern...

2. Mein Traum..., bald werde ich an der Universität in Moskau studieren, denn ich habe alle
Aufnahmeprüfungen mit der Note „ausgezeichnet“ bestanden. 3. Während des zweiten Weltkrieges ... unsere
Jugend beispiellose ... sowohl an der Front als auch im Hinterland ( ). 4. Die Ärzte waren bereit, ..., um das
Leben des Kindes zu retten.  5.  In der Kindheit  liebte ich alles,  was ...  Flugwesen ...  .  6.  Diese Idee ...  ihn für
eine lange Zeit ....

in Erfüllung gehen, in seinen Bann ziehen, eine Heldentat vollbringen, mit (erw.) zu tun haben, unter die
Arme greifen, alle Kräfte einsetzen

16.  ver- .
gehen, kaufen, lassen, schlafen, sprechen, stehen, suchen

17.  .
die Schule absolvieren, am Scheidewege stehen, in Erfüllung gehen, es mit etwas zu tun haben, in Frage

kommen, all seine Kräfte einsetzen

18.   zer-: 

stören, schlagen, brechen, fallen, setzen, treten

19.  , .
1. ? 2. .

3. , , , . 4. ,
. 5. , 

. 6. ? 7. 
. 8.  ( ).

20.  .
1.  Name
2.  Geburtstag, Geburtsort
3.  Eltern
4.  Geschwister
5. Schulzeit (Namen der Schulen, Dauer der Schulzeit, Lieblingsfächer)
6.  Geistige und sportliche Entwicklung
7.  Besondere Interessen
8.  Gesellschaftliche Tätigkeit.
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9.  Besondere Ereignisse im Leben

21.  .
1. ? 2. ? 3.  1930 . 4. 

, , ,  6- . 5. 
, . 6. 

. , . 7. 
, . 

. 8. . 9. 
. 

. ,  — ,  — . 
. 10. , . 11.

,  .  
. . 12. 

, . , , 
. , 

. 13. . 14. .
15.  ,  .  16.  .  17.

, . . -
,  ,  

, . 18.  1957 
, . 19. .

.  .  20.  .  21.  
? 22. . 23. 

. 24. . 25. 
 — . 26. 

.  27.  ,  28.  
.

22. . .

Johann Gutenberg der Erfinder des Typendrucks

Keine deutsche Erfindung des 15. Jahrhunderts war von so großer internationaler Bedeutung wie die
Erfindung des Typendrucks. Der älteste Typendruck stammt vermutlich aus den Jahren nach 1445. Bis zur
Erfindung dieser Druckart war das gedruckte Buch ein Luxusgegenstand. Ihn konnten sich nur Bischöfe,
Fürsten und reiche Leute leisten. Ein halbes Jahrhundert später umfaßte die Liste der Bücher bereits viele
tausend Titel, und die Zahl der Bücher ging in die Millionen.

Wem hatte die Welt diese Erfindung zu verdanken? Wer war dieser Mann?
Er hieß Johann Gutenberg und war der Sohn eines vornehmen Bürgers aus Mainz. Das genaue Geburtsjahr

des Erfinders der sogenannten „schwarzen Kunst“ ist nicht bekannt. Man nimmt an, daß Johann Gutenberg
zwischen 1394 und 1398 in Mainz geboren ist. Über die erste Hälfte seines Lebens weiß man so gut wie nichts.

Nach dem Tode seines Vaters übersiedelte Gutenberg nach Straßburg. Seinen Lebensunterhalt verdiente er
als Kunsthandwerker. Während der Straßburger Zeit ließ Gutenberg seine erste Druckerpresse bauen.
Unermüdlich war er damit beschäftigt, die Technologie des Buchdrucks zu verbessern. Nach und nach erfand er
alles, was zur Herstellung eines Typendrucks notwendig war.

Um besser zu verstehen, worin das besondere Verdienst Gutenbergs besteht, müssen wir im Geschichtsbuch
der „schwarzen Kunst“ zurückblättern.

Zu Gutenbergs Zeit war eine einfache Art des Drucks, der Blockdruck, schon weit verbreitet. Der
Blockdruck ist eine chinesische Erfindung aus dem 6. Jahrhundert. Diese Druckart war im 13. Jahrhundert über
Kleinasien nach Europa gelangt. Beim Blockdruck arbeitete man den Text einer ganzen Buchseite mühsam aus
einem Holzblock heraus. Von einer solchen Druckplatte konnte man dann beliebig viele Abzüge herstellen.

Der nächste Entwicklungsschritt war der Letterndruck, eine koreanische Erfindung. Lettern sind
Einzelbuchstaben aus Holz oder Metall. Der Vorteil der beweglichen Lettern bestand darin, daß man sie nach
Bedarf zusammensetzen und auseinandernehmen konnte. Auch diese Art des Drucks war zu Gutenbergs Zeit in
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Europa schon bekannt.
Gutenberg entwickelte ein anderes Verfahren. Man wendet es im Prinzip noch heute an. Zunächst stellte er

aus sehr hartem Material Patrizen her. Mit Hilfe dieser Patrizen schlug er aus weicherem Material Abdrücke.
Gutenberg bezeichnete sie als Matrizen. Matrizen sind also kleine Gießformen, mit Hilfe dieser Matrizen kann
man völlig gleiche Typen gießen. Diese Drucktypen kann man dann zu Zeilen zusammensetzen und
wiederverwenden.

Als Gutenberg die neue Technologie des Buchdrucks fast fertig ausgearbeitet hatte, kehrte er um 1448 nach
Mainz zurück. Er besaß aber nicht genügend Geld, um so viel Typen herstellen zu können, wie er zum Druck
eines Buches brauchte. Deshalb lieh er sich bei Johannes Fust, einem reichen Mainzer, 800 Gulden für die
Herstellung von Druckgeräten. 1452 wurde Fust mit weiteren 800 Gulden sogar Teilnehmer am „Werk der
Bücher“.

Als Gutenbergs Hauptwerk gilt heute unzweifelhaft die Bibel. Der Druck der Bibel war spätestens Anfang
1456, vielleicht auch schon 1455 vollendet. Aus uns unbekannten Gründen kam es zwischen Fust und
Gutenberg zu Streitigkeiten, und das Gericht verurteilte Gutenberg zur Rückzahlung des geliehenen Geldes.
Dadurch verlor Gutenberg das gesamte Druck- und Typenmaterial zu seiner Bibel an Fust und so brachte man
ihn kurz vor Vollendung des Bibeldrucks böswillig um die Früchte seiner Arbeit.

Über das weitere Leben Gutenbergs weiß man sehr wenig. Wahrscheinlich war er noch viele Jahre in einer
Druckerei tätig, diese Druckerei hatte ein anderer Bürger in Mainz gegründet.

Noch zu Gutenbergs Lebzeiten entstanden in vielen deutschen Städten Druckereien. Sie übernahmen diesen
Typendruck. Aber auch in Köln und Basel, in Pilsen und Barcelona übte man die „schwarze Kunst“ mit großem
Gewinn aus. Erst als Gutenberg fast 70 Jahre alt war, wurde ihm die verdiente öffentliche Anerkennung zuteil,
und der Bischof von Mainz bewilligte ihm kleine Rente.

Am 3.Februar 1468 ist Gutenberg in seiner Vaterstadt Mainz gestorben. Auf einer Gedenktafel in Mainz
kann man heute die Worte lesen: „Hier auf dem grünen Berge wurde die Kunst des Buchdruckes erfunden, von
hier aus verbreitete sich das Licht in der Welt.“

Typendruck, der .: ; Letter, die ; Blockdruck, der ;
Druckplatte, die ; Patritze, die ; Drucktype, die

  

Vertragsstörung

A.: Herr ., ich habe nicht erwartet, Sie hier zu treffen! Sonst hätte ich unser Schreiben Ihnen persönlich
überreicht.

B.: Worum geht es?
A.: Bei der Überprüfung des Vertrags Nr. 865 stellten wir fest, daß gewisse Mengen nicht geliefert wurden.

Gemäß vertraglicher Vereinbarung mußte die Ware am 5.10. geliefert werden. Aber bis heute haben wir
keine Ware und keine Nachricht von Ihnen.

B.: Ja, ja. Das stimmt. Ich bitte um Entschuldigung. Wir haben Sie aber mit unserem Schreiben vom 17.09.
über den Lieferverzug informiert.

A.: Leider haben wir das Schreiben noch nicht erhalten. Wollen Sie mir gleich sagen, wann wir mit Lieferung
rechnen können?

B.: Ich kann Ihnen versichern, daß wir bis zum 15.10 ab Werk direkt liefern.
A.: Danke im voraus. Es ist uns recht. Auf Wiedersehen.
B.: Ich bitte nochmal um Entschuldigung für den Lieferverzug. Auf Wiederhören!

die Vertragsstörung ; Sonst hätte ich unser Schreiben Ihnen persönlich
überreicht. .; die Überprüfung ; feststellen ;
gemäß vertraglicher Vereinbarung ; der Lieferverzug ; ab Werk
direkt ; im voraus 
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 XVIII

: Eine Reise von Hamburg nach München
:  ( ). 

:    -voll, -los. 
durch-.

 ( )

• , . , 
.

• werden  II .
: Das Buch wird gelesen.

: Das Buch wurde gelesen.
: Das Buch wird gelesen werden.
: Das Buch ist gelesen worden.

: Das Buch war gelesen worden.
Ich schreibe einen Brief. Der Brief wird von mir geschrieben.

•  — von durch (
 — ).

Der Vortrag wurde von dem Professor gehalten und durch Rundfunk übertragen.

• , ,  schlafen, singen, tanzen,
helfen, arbeiten.  3-  es,

. es .
.

Es wurde ihm nicht geantwortet.
Es wurde ihm nicht geholfen.
Es wird sonntags nicht gearbeitet.

Ihm wurde nicht geantwortet.
Ihm wurde nicht geholfen.
Sonntags wird nicht gearbeitet.

• .
Die Läden werden um 8 Uhr geöffnet.

 8 .
Die Läden sind von 9 Uhr bis 19 Uhr geöffnet.

 9  19 

EINE REISE VON HAMBURG NACH MÜNCHEN

Der kleine Volkswagen, den ich mir vor zwei Wochen in Hamburg kaufte, fährt sehr gut. „Wie der Preis, so
die  Ware“,  sagt  man.  Der  Volkswagen kostet  allerdings  wenig.  Ich  glaube  aber,  er  ist  der  beste  Kleinwagen,
den es heute gibt. Die Opels, Porsches, Mercedes und die amerikanischen Wagen sind mir zu groß und
verbrauchen zu viel Benzin. Der Volkswagen ist gerade richtig, nicht zu groß und nicht zu klein.

In den letzten zwei Wochen habe ich viel von Hamburg und der Elbe gesehen. Die Geschichte Hamburgs
soll schon mit dem Jahre 808 begonnen haben, aber eine moderner aussehende Stadt gibt es nicht. Eine
Hafenrundfahrt, die ich letzten Freitag machte, war sehr interessant für mich. Mit fünfzehn anderen Leuten fuhr
ich in einer kleinen Barkasse — so heißen die Boote, in denen man in Hamburg eine Hafenrundfahrt macht —
durch den ganzen Hafen mit seinen elektrischen Kränen und seinen Werften. Der Führer der Rundfahrt erklärte
uns, daß der Schiffsverkehr heute sehr groß ist. Das glaube ich. Man sieht Schiffe aus aller Welt. Der
Schiffsverkehr mit der ganzen Welt bringt es mit sich, daß der größte Seehafen des europäischen Kontinents
sehr international ist.

Das kulturelle Leben Hamburgs ist vital wie das Leben dort überhaupt. Die Theater sind sehr gut. Neben
deutschen Stücken werden auch viele englische, amerikanische und französische in deutscher Übersetzung
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gespielt. Die Oper, wurde mir gesagt, soll jetzt die beste in Deutschland sein.
In den letzten Jahren wurden Tausende Wohnungen jährlich gebaut. Großbauprojekte von 800 bis 1200

Wohnungen und die acht- und vierzehnstöckigen Wohnhäuser bilden eine Attraktion besonderer Art.
Visitenkarten aus Stahl, Stein und Glas sind Hamburgs neue Geschäftshäuser.

Als ich gestern früh durch die Straßen Hamburgs fuhr, war der Himmel recht grau. Um fünf war ich
aufgestanden. Um halb sechs saß ich schon in meinem Wagen. Auf den Straßen waren zu der Zeit wenige
Menschen und Autos. Doch fühlt man schon am frühen Morgen die Vitalität der Stadt. Die vielen modernen
Häuser sind im grauen Morgenlicht noch eindrucksvoller als nachmittags und abends.

Um zehn hatte sich das Wetter aufgeklärt. Den Rest des Tages war blauer Himmel und warmer
Sonnenschein. Zur Mittagszeit war ich am alten Marktplatz zu Bremen, dessen Geschichte noch älter ist als die
von Hamburg. Es wurde mir das Jahr 782 als Beginn der Geschichte des ältesten deutschen Seehafens genannt.
Ich wanderte durch den St. Petri Dom und, wie jeder Tourist, durch den Bleikeller mit seinen Mumien aus dem
siebzehnten und dem achtzehnten Jahrhundert.

Am Nachmittag machte ich einen kleinen Umweg durch den Teutoburger Wald. Hier begann wohl die
deutsche  Geschichte.  Die  deutsche  Geschichte  ist  mir  wichtig.  Sie  ist  mir  sogar  sehr  wichtig.  Aber  die
Grundlagen unserer Kultur sollen mit den Kulturen anderer europäischen Völker verglichen werden und dann
wird das Gemeinsame hervorgehoben. Es gibt heute in allen Ländern Europas viele Menschen, die so denken
wie ich. Die Integration Europas liegt uns sehr am Herzen.

Die Sonne ging unter, und es wurde kühl, als ich abends nach Münster kam. Ich blieb einige Tage im Hause
meines Bruders. Es wurde mir hier viel Schönes und Interessantes gezeigt. Als ich letzten Freitag von Münster
abreiste, wollte ich eigentlich nach Köln durchfahren. Auf der Fahrt wurde ich aber aufgehalten, so daß ich in
Düsseldorf übernachtete. In einem kleinen Hotel wurde mir ein gemütliches und billiges Zimmer angeboten.

Düsseldorf liegt im Herzen des Rheinisch-Westfälischen Industriegebietes, eines der größten
Industriegebiete der Welt. Es ist eine elegante Stadt, deren Reichtum von der Kohle- und Stahlindustrie des
Ruhrgebiets kommt.

Während ich auf der schönen Königsallee immer wieder von einem Ende zum anderen ging, kam mir
Heinrich Heine in den Sinn. Er wurde ja in Düsseldorf geboren. Wie so viele andere, mußte er Deutschland aus
politischen Gründen verlassen und Jahre seines Lebens im Exil in Paris verbringen. Genug davon! Morgen
geht's nach Köln!

Schon der Name „Köln“—in England, Frankreich und Amerika wird „Cologne“ gesagt — klingt nach
europäischer Kultur. Vor fast zwei tausend Jahren war die heutige Domstadt eine römische „Colonia“.

Wie immer man auch nach Köln fährt, mit dem Auto, der Eisenbahn, dem Dampfer auf dem Rhein, dem
Flugzeug, auf einmal steht man vor dem Dom und staunt in die Höhe. Ich ging vom Dom an den Rhein, wo die
„Weißen Schiffe“ ihre romantische Rheinfahrt beginnen, und auf die Deutzer Brücke, von deren Höhe ich das
Panorama Kölns vor mir hatte. Ich war nicht sehr lange in Köln. Nachdem ich mit meinem Wagen eine kleine
Rundfahrt gemacht hatte, ging ich in den Dom und bestieg den Südturm — alle fünfhundert Stufen. Unten im
Dom stand ich lange vor der „Anbetung der Könige“, dem eindrucksvollen Werk von Stephan Lochner. Wie
eine mittelalterliche Madonna thront die Himmelskönigin in der Mitte. Ich verstand nun auch, warum Albrecht
Dürer das Werk von Stephan Lochner so hoch geschätzt hat. Man spürt auch die Mystik, die im Mittelalter in
dieser Gegend eine so große Rolle spielte.

Eine Autofahrt

A.: Herr Bodrow, wie verabredet, nehme ich Sie in
meinem Wagen mit nach Lübeck. Einverstanden?

, , 
. ?

B.: Ja, danke. , .
A.: Aber   zuerst   muß   ich   mein Auto aus der
Garage holen. Warten Sie, bitte, einen Augenblick
... So, ich bin fertig. Wollen Sie Ihre Reisetasche in
den Kofferraum oder auf den Rücksitz legen? Sie
sitzen vorne, nicht?

.
, , .  ... , 

.          
? 

, ?
B.: Ja, wenn Sie nichts dagegen haben. Und meine
Reisetasche lege ich nach hinten.

, . .
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B.: Ihr Auto sieht fast nagelneu aus. , .
A.: Ach! Erst gestern habe ich es aus der
Autowerkstatt geholt. Dort wurde es nach der
Reparatur so blitzblank gewaschen.

, . 
.

B.: Und was war mit dem Auto? Ein Unfall etwa? ? ?
A.: Leider. Vor zwei Wochen ist meine   Tochter
damit  gefahren. Gewöhnlich paßt sie gut auf. Sie
ist eine vorsichige Autofahrerin. Sie fährt nicht
schneller als 70—80 km/h. Aber auf der Rückfahrt
nach N. passierte der Unfall. Sie fuhr auf ein
anderes Auto auf.

.  
. .

,   70  — 80
.  .  

. .

B.: Die Bremsen? Funktionierten sie nicht? ? ?
A.: Wissen  Sie,  vor  der  Fahrt  habe ich selbst die
Bremsen und die Scheinwerfer rechts und links
geprüft. Auch der Motor zog gut. Es ist jetzt schwer
zu sagen, wie das alles passiert ist.

,  
, . .

, .

B.: Und  Ihre  Tochter? Ist  ihr nichts passiert? ? ?
A.: Gott sei dank, meine Tochter ist am Leben
geblieben! Sie hatte Glück.

, !

B.: Was sagt sie? ?
A.: Sie hatte einen Schock und kann sich an nichts
erinnern. Sie denkt,     die    Bremslichter    des
anderen Autos waren nicht gut. Und Sie können
sich vorstellen, wie das Auto danach aussah. Es
wurde bis zur nächsten Werkstatt abgeschleppt.

, 
. , 

.  
, 

. 
.

B.: Hat die Reparatur lange gedauert? ?
A.: Eine Woche. Es war viel daran zu machen. Der
Motor wurde repariert,  eine Tür  geschweißt,  die
Räder vorne gewechselt.

.  . 
, ,

.
B.: Und wie finden Sie das Auto nach der
Reparatur?

?

A.: Es läuft gut. .
B.: Wie weit ist es von hier nach Lübeck? ?
A.: Ungefähr 200 km. Aber mit dieser
Geschwindigkeit sind wir bald im Stadtzentrum.

 200 . 
.

B.: Sie werden bestimmt Probleme mit    dem
Parken   haben,   nicht wahr? , ?
A.: Das nicht. Ich hoffe auf einen Parkplatz
entweder in einer Tiefgarage oder in einem
Parkhaus. Gleich biegen wir da drüben an der
Ampel ab und sind an Ort und Stelle.

. ,
. 

.

B.: Danke. Das war eine angenehme Fahrt. .         .

Wie der Preis, so die Ware. .
der Schiffsverkehr bringt es mit sich, daß...  — , 
eine Attraktion besonderer Art bilden
der St. Petri Dom
einen Umweg machen , .
der Teutoburger Wald
das liegt uns sehr am Herzen , 
im Exil leben
Genug davon! !
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Morgen geht's nach Köln! !
Stefan Lochner  (1410—1451), , 

. : „Anbetung der Könige“ “ “, „Darbringung im Tempel“
“, „Maria in der Rosenlaube“ “ “.

fertig sein
Was war los? ?
das Auto fahren
am Leben bleiben
an Ort und Stelle sein

-voll
-los
durch-

wundervoll, ruhmvoll, ausdrucksvoll
hoffnungslos, wortlos
führen — durchführen
nehmen — durchnehmen
lassen — durchlassen
arbeiten — durcharbeiten

1.  , .

2.  .

3.  .
1. Ich werde von dem Arzt untersucht. 2. Ich werde von ihm stündlich angerufen. 3. Ich werde besucht.

4.  , , .
1.
2.
3.
4.
5.
6.

der Arzt ... täglich zu vielen Kranken ... .
An diesem Schalter ... die Eintrittskarten ... .
Mäntel ... in der Garderobe ... .
Dieses Theaterstück ... mit großem Erfolg ... .
Ein Lichtspielhaus in der Puschkinstraße .......
Das Warenhaus ... um 9 Uhr ... und um  20 Uhr

besuchen
applaudieren
schließen
spielen
öffnen
lösen

7.
8.

Diesem Schauspieler ... immer stürmisch ... .
Das neue Theater ... viel ... .

rufen
bauen
ablegen

5. , .
1. Las grome Stadion in unserer Stadt ... in vier Monaten ... .
2.   Der Film „Sterne“ ... in Koproduktion mit dem bulgarischen Studio ... .
3.  Während des Krieges ... das Theatergebäude völlig ... .

zerstören
bauen
schaffen

6. , , .
1.
2.
3.

4.

Dieser Platz ... bald in einen Park mit breiten schönen Alleen ... .
In zwei Monaten ... die Ausstellung seiner Bilder ... .
In unserer Straße ... in diesem Jahr viele neue Wohnhäuser und
Warenhäuser ... .
Im Laufe dieser Woche ... viele Filme über unsere Jugend ... .

eröffnen
vorführen
bauen
verwandeln

7. .
1. Von wem wurde das blaue Jackenkleid gekauft? 2. Von wem wird dieses Buch gelesen? 3. Von wem

wurde dieser Vortrag gehalten? 4. Von wem wird der neue Roman übersetzt? 5. Von wem wurde die neue
Regel  nicht  verstanden?  6.  Von  wem  wird  die  Titelrolle  gespielt?  7.  Von  wem  wurde  er  angerufen?  8.  Von



168

wem wurde Moskau gegründet? 9. Von wem wird dieser Vortrag gehalten werden?

8.  , , .
1. Während des Unterrichts werden die Hörer viel ... abgefragt.
2. Schöne Wollkleider wurden ... empfohlen.
3.  Ein Paar Schuhe wurde ... anprobiert.
4.  Das Rezept wurde ... geschrieben.
5.  Das Mittagessen wurde ... bezahlt.
6.  Die Kopfschmerztabletten werden ... dreimal am Tage eingenommen.

der Lehrer
die Verkäuferin
ein junges Mädchen
der Arzt
mein Freund
der Kranke

9.  .
1. Die Verkäuferin empfiehlt verschiedene Arten Stoffe. 2. Mein Freund lud viele Gäste zu seiner

Geburtstagsfeier ein. 3. Er schrieb einen Brief und warf ihn in den Briefkasten. 4. Dann füllte er ein
Telegrammformular aus. 5. Die Schauspieler werden bald ein neues Stück aufführen. 6. Die Gäste werden die
Ausstellung in dieser Woche besuchen. 7. Er wird bald Vorlesungen an der Universität halten. 8. Hat dich der
Arzt gestern besucht?

10.  .
1. Die Beispiele wurden von allen gut verstanden. 2. Alle deutschen Zeitungen und Zeitschriften wurden von

den Studenten gekauft. 3. Die Ausstellung wird von vielen Ausländern besucht. 4. Die Arznei wird von diesem
Kranken täglich eingenommen. 5. Das Geld wurde ihm von mir rechtzeitig zurückgegeben. 6. Alle Zimmer
werden von meiner Freundin modern eingerichtet. 7. Viele Jahre wurde der berühmte Thomanerchor von J. S.
Bach geleitet.

11.  .
1. Man studiert an unserem Institut viele Fremdsprachen. 2. Man kauft hier verschiedene Arten Stoffe,

Wäsche und Kleider. 3. Mit Hilfe der Jugend schuf man in unserer Stadt eine neue Biblitothek. 4. 1781
gründete man in Leipzig das berühmte Gewandhaus. 5. Von 12 bis 13 Uhr ißt man im Speisesaal. 6.
Sonnabends tanzt man in den Klubhäusern. 7. In der Poliklinik röntgt man das Herz und die Lungen des
Kranken sowie mißt man ihm die Temperatur. 8. Man empfahl ihm, noch ein paar Tage im Bett zu bleiben. 9.
Man bewundert Wollstoffe in vielen Farben. 10. Man sorgt im Betrieb für die Arbeiter. 11.  Bei uns ißt man
Obst und Gemüse besonders gern.

12. .
1. Es wurde vorgeschlagen,... 2. Es wurde versprochen,... 3. Es wurde versucht... 4. Es wurde empfohlen,...

13. ,  man.
1. Ich wurde mehrere Male bei der Arbeit gestört. 2. Du wirst auf dem Bahnhof erwartet. 3. Während seines

Vertrages wurde er vielmals unterbrochen. 4. Durch die friedliche, schöpferische Arbeit wurden große Erfolge
erzielt. 5. In dieser Industriestadt wurden schon viele Ausstellungen durchgeführt. 6. Viel Gepäck wurde auf die
Reise mitgenommen. 7. Zum Bahnhof wurde ich begleitet. 8. Ich wurde in Deutsch geprüft.

14. , . Es wird ... Es wurde...
tanzen, singen, lachen, spielen, feiern, bauen, kämpfen, arbeiten

15. , , .
1. Zufällig erfahre ich, daß... (ich wurde am Morgen angerufen, aber nicht erreicht). 2. Man sagt, daß... (dort

werden sehr oft Messen und Ausstellungen durchgeführt). 3. Schade, daß... (es wurde von ihm zu dieser Sache
wenig beigetragen). 4. Sie erwarten, daß... (alle Schäden an der Maschine werden bald beseitigt).

16. .
1. Es wurde gesagt, daß... 2. Es wurde entschieden, daß... 3. Es wurde gefragt, ob... 4. Es wurde erklärt,

warum... 5. Es wurde erzählt, daß... 6. Es wurde gezeigt, wie...

17. .
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a)   1. Was wird bei der Modeschau gezeigt? 2. Was wird in der Schreibwarenabteilung gekauft? 3. Was
wird in der Andenkenabteilung angeboten? 4. Was wird in der Spielzeugabteilung verkauft? 5. Worüber wurde
heute im Unterricht gesprochen? 6. Mit wessen Hilfe wird ihr Koffer gepackt?

b)   1. Was wird auf dem Bahnhof gemacht? 2. Was wird in der Poliklinik gemacht? 3. Was wird auf dem
Postamt gemacht?

18. .
1. ? 2. 

. 3. , ? 4. , 
. 5. 

. 6. , , , 
. 7. . 

.  .  8.  ,  
, ? 9. , .— ? — 

. 10. . 11. ?
— , .

19. , .
1. Das Warenhaus wird um 8 Uhr geschlossen. Das Warenhaus ist um 8 Uhr schon geschlossen. 2. Nach und

nach wurden die Schäden des Krieges beseitigt. Alle Schäden des Krieges sind schon beseitigt. 3. Auf die
Rückseite wird der Absender geschrieben. Die Adresse ist schon geschrieben, wirf, bitte, meinen Brief in den
Briefkasten.

20.  sein  werden.
1. Endlich führte er ein richtiges Beispiel an. Jetzt bin ich sicher, daß die Regel verstanden ... . 2. Während

der  Pause  gingen  wir  auf  und  ab.  Es  ...  viel  diskutiert,  gescherzt.  3.  Was  soll  ich  dir  erzählen,  ich  bin  jetzt
Arbeiter, damit... alles gesagt. 4. In unserer mechanischoptischen Industrie ... bereits das Weltniveau erreicht. 5.
Diese unsterblichen Werke ... von den großen Musikern geschaffen. 6. Zeigen Sie mir, bitte, ihr Heft, ich
möchte sehen, wie ihre Arbeit geschrieben... .

21. .
1. . . , . 2.

 23 . 3. , 
 10 . 4. , , . 5. ,

. 6.  10 . 7. 
; . . 8.  1900

. 9. .

22.  voll-  los-, 
.

der Sinn, der Ausdruck, die Hoffnung, der Gedanke, das Gefühl

23.  durch-.    .
lesen, nehmen, arbeiten, führen, reisen

24. : a) Was muß der Automechaniker inachen? 6) Was hat er gemacht?
.

den Motor reparieren
öl wechseln
die Bremsen prüfen
den Wagen waschen
die Zündkerzen erneuern

den Tank füllen
Luft nachpumpen
das Vorderrad wechseln
die Scheinwerfer überprüfen
den Schaden beseitigen

25. , , . 
.
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zur Seite fahren, wenn möglich
Warndreieck aufstellen
sich um Verletzte kümmern
Erste Hilfe leisten
Polizei und Krankenwagen anrufen
Adressen und Zeugen aufschreiben
mit dem Unfallpartner einen Unfallbericht ausfüllen

26. .
1.  Wann (um wieviel Uhr) ist der Unfall passiert?
2.  Wie heißt die Straße, wo der Unfall geschehen ist?
3.  Mit welcher Geschwindigkeit sind Sie gefahren?
4.  Wie ist die Autonummer Ihres Fahrzeuges?
5.  Gab es Verletzte? Wurde den Verletzten Erste Hilfe geleistet?
6.   Gab es Zeugen? Haben Sie die Adressen der Zeugen aufgeschrieben?
7.  Ist Ihr Wagen versichert? Nennen Sie die Versicherungsnummer.
8.  Wurde der Unfall von der Polizei aufgenommen?
9.  Wie hoch schätzen Sie den Sachschaden an Ihrem Auto?

27.  .
) — ?

— , . .
— , , . 

.
— ?
—  20 .
— , . .
—  .  .  

.
)  — , ?

—  10 .
)  — , ?

— , .
)  — ?

— ,  50 . 
,  .  ,  

.
— , .
)  — , , .

— , , , , 
. .

28. : ) ; ) ; ) .

29.  .
Clerfayt hielt den Wagen an einer Tankstation. Der Schnee war davor weggeschaufelt. Clerfayt hupte. In der

kleinen Werkstatt hinter der Tankstelle hämmerte jemand Blech. Das Hämmern hörte auf, und der Junge von
sechzehn Jahren kam heraus. Er trug einen roten Sweater und eine Stahlbrille. „Füll den Tank auf“, sagte
Clerfayt und stieg aus. „Mit Super?“ „Ja. Kann man irgendwo noch etwas zu essen kriegen?“ Der Junge deutete
mit dem Daumen über die Straße. „Drüben. Soll ich die Ketten abnehmen?“ „Warum? Die Straße ist weiter
oben noch vereister als hier“. „Über den Paß können Sie nicht fahren. Der ist seit gestern wieder verschlossen.
Mit einem so niedrigen Sportwagen kommen Sie da schon gar nicht runter“. „Nein?“ sagte Clerfayt. „Du
machst mich neugierig“. „Sie mich auch“, erwiderte der Junge. ... „Soll ich die Kutsche mit dem Schlauch
abspritzen?“ fragte der Junge von der Tankstelle her. „Sie kann es verdammt gebrauchen.“ „Nein! Mach nur die
Windschutzscheibe sauber.“ Der Wagen war lange nicht gewaschen worden und zeigte es. Ein Sturzregen
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hinter Aix hatte den roten Staub der Küste von St. Raphael auf Kühlerhaube und Kotflügeln in ein Batikmuster
verwandelt,... „Sind das Kilometer?“ fragte draußen der Junge im roten Sweater und zeigte auf den
Geschwindigkeitsmesser. „Nein, Meilen.“ Der Junge stieß einen Pfiff aus. „Was machen Sie denn hier in den
Alpen? Warum sind Sie mit einer solchen Karre nicht auf der Autostrada?“ Clerfayt sah ihn an ... „Man tut
nicht immer, was richtig ist, mein Sohn“, sagte er. „Selbst wenn man es weiß. Darin kann manchmal der
Charme des Lebens liegen. Kapiert?“ „Nein,“ erwiderte der Junge und schnupfte. „Aber die SOS-Telephone
finden  Sie  auf  dem  ganzen  Paß.  Anruf  genügt,  wenn  Sie  steckenbleiben.  Wir  holen  Sie.  Hier  ist  unsere
Nummer“...

Eine Stunde später saß der Wagen fest. Ein paar Schneebretter waren am Hang abgebrochen und hatten die
Strecke verschüttet. Clerfayt konnte umdrehen und wieder hinunterfahren, aber er hatte keine Lust, dem
Fischblick Hubert Görmgs so rasch wieder zu begegnen. Außerdem kehrte er nicht gerne um. So blieb er
geduldig in seinem Wagen sitzen, rauchte Zigaretten, trank Kognak, horchte auf das Geschrei der Krähen und
wartete auf Gott. Gott erschien nach einiger Zeit in Gestalt eines kleinen Schneepfluges. Clerfayt teilte den Rest
seines Kognaks mit dem Fahrer. Dann fuhr der Mann vor und begann mit seiner Maschine den Schnee
aufzuwirbeln und zur Seite zu werfen. Zweihundert Meter weiter war die Straße wieder frei. Der Schneepflug
wich zur Seite, und der Wagen Clerfayts glitt an ihm vorbei. Der Fahrer winkte ihm nach... Der Wagen zog
jetzt rasch der Höhe zu, und plötzlich lag tief unten das Tal vor Clerfayt, blau und weiß in der frühen
Dämmerung, und darin verstreut wie in einer Spielzeugschachtel das Dorf mit weißen Dächern, einem schiefen
Kirchturm, Eisplätzen, ein paar Hotels und den ersten Lichtern in den Häusern. Er hielt den Wagen einen
Augenblick an und sah hinunter. Dann fuhr er langsam die Kurven hinab. ... Der Motor begann plötzlich zu
spucken. Die Kerzen, dachte Clerfayt, wieder einmal! Das kam davon, wenn man beim Fahren nicht ans Fahren
dachte! Er ließ den Wagen das letzte Stück der Steigung ausgekuppelt hinabrollen, bis er auf der ebenen Straße
hielt, und öffnete die Motorhaube. Es waren wie immer die Kerzen des zweiten und vierten Zylinders, die
verölt waren. Er schraubte sie heraus, putzte sie, setzte sie aufs neue ein und ließ die Maschine wieder an. Der
Motor funktionierte jetzt, und Clerfayt schob mit der Hand den Gashebel ein paar Mal hin und her, um das
überflüssige Öl aus den Zylindern zu entfernen.

(Nach E. M. Remarque.)

  

Stornierung eines Vertrags

A.: Herr B., ich möchte Sie bitten, dem Vorschlag auf Änderung des Zahlungstermins  zuzustimmen und  eine
Zweitschrift mit  Ihrer Unterschrift zurückzusenden.

B.: Ich bin nicht sicher, ob wir eine solche Änderung vornehmen können. Jedenfalls informiere ich Sie
unverzüglich von unserer Stellungnahme.

A.: Aber wir bitten Sie,  diese Angelegenheit zu überprüfen. Wir möchten nicht den Vertrag stornieren.
B.: Herr A., ich möchte gerne wissen, aus welchen Gründen Sie diese Änderung des Vertrags vornehmen

wollen.
B.: Ich sehe, daß Sie, Herr A., nicht auf dem laufenden sind. Bei den gestrigen Verhandlungen darüber wurde

entschieden:  Der Vertrag wird im beiderseitigen Einverständnis storniert.
A.: Oh, wie schade!

die Stornierung des Vertrags ; der Zahlungstermin ; die
Zweitschrift ; die Unterschrift ; unverzüglich ; die Stellungnahme ; auf
dem laufenden sein ; im beiderseitigen Einverständnis

 XIX

: Eine Reise von Hamburg nach München (Fortsetzung)
: . 
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• 
der welcher.

 . . 
. c.p. . ., ., . 

. der das die die

. dessen dessen deren deren

. dem dem der denen

. den das die die

Mein Vater spricht gerade mit dem Mann, mit dessen Sohn ich seit langem befreundet bin.— Mit welchem
Mann spricht gerade mein Vater?

Siehst du dort die Schule, in der wir zusammen gelernt haben?
Die Studenten, deren gute Arbeit gelobt wurde, sind aus meiner Gruppe.
Die Straße, durch die wir jetzt fahren, ist die Hauptstraße.

• , , 
, .

Der Mann, mit dem ich gesprochen habe, kennt mich nicht.
Der Kollege, dessen ältester Sohn in Moskau lebt, besuchte mich heute.
Die Schüler, deren gute Arbeiten gelobt wurden, sind aus meiner Klasse.

wo, wohin, warum, wie
.

Wir fahren morgen in die Stadt, wo mein Freund schon zwei Jahre Medizin studiert.
Das Problem, wie ich seine Lage verbessern kann, ist noch nicht gelöst.

, daß.
Ich machte dir den Vorwurf, daß du dich immer verspätest.

EINE REISE VON HAMBURG NACH MÜNCHEN
(FORTSETZUNG)

Nun bin ich seit gestern in Bonn. Bonn ist eine Stadt der hohen Politik und ein Mittelpunkt im Werden eines
neuen Europas. Früher kamen Besucher, Deutsche und Ausländer, um an der bekannten Universität zu
studieren, um das Beethovenhaus zu besuchen, um sich die mittelalterlichen Kirchen und Bauten anzusehen
und um die Schönheit der Rheinlandschaft zu genießen. Heute kommen nicht nur die Touristen, sondern auch
Hunderte von Diplomaten aus der ganzen Welt nach Bonn.

Ich saß am Rheinufer und las, was Beethoven über Bonn geschrieben hatte, nachdem er Bonn verlassen
hatte: „Mein Vaterland, die schöne Gegend, in der ich das Licht der Welt erblickte, ist immer noch schön und
deutlich vor meinen Augen, als da ich Euch verließ; kurz, ich werde die Zeit als eine der glücklichsten
Begebenheiten meines Lebens betrachten, wo ich Euch wiedersehen und unseren Vater Rhein begrüßen kann“.

Wie sieht sein Bonn heute aus? Neben mittelalterlichen Bauten wie dem Münster stehen die neuesten
Gebäude des zwanzigsten Jahrhunderts. Wenn ich eine Straße weitergehe, so sehe ich neben dem Beethoven-
Denkmal die modernsten Büro- und Geschäftshäuser. Etwas weiter südlich liegt die Universität und gleich
anschließend die Regierungsgebäude aus Stein, Stahl und Glas. Mich interessiert die Universität besonders.
Was soll ich studieren? Wo soll ich studieren? Soll ich nach Bonn zurückkommen? Und wie steht es hier mit
der Kunst? Im Kunsthistorischen Institut gibt es Tausende von seltenen Büchern über Kunstgeschichte. Ich
weiß es wirklich noch nicht. Ich habe auch schon an Heidelberg und an München gedacht. In beiden Städten
habe ich Freunde.

In den nächsten Tagen fahre ich am Rhein entlang nach Mainz. Ich fahre durch Bad Godesberg, an der
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bekannten Schloßruine Rolandseck vorbei, durch Andernach mit seinen römischen Altertümern und bleibe in
Koblenz zum Mittagessen. Dann wandere ich durch die alten und neuen Straßen von Koblenz, gehe in die
Kastor-Kirche aus dem neunten Jahrhundert und fahre dann über die Brücke auf das andere Rheinufer. Etwas
nördlich von der Brücke liegt auf einem 175 Meter hohen Felsen die alte Festung Ehrenbreitstein, die nicht nur
historisch interessant ist. Auch die Aussicht von dort aus ist großartig.

Etwas westlich von Koblenz liegt Trier, die älteste deutsche Stadt, die es gibt. Leider habe ich keine Zeit,
dorthin zu fahren. Zwischen Koblenz und Mainz halte ich hier und dort an. Es ist ja eine der bekanntesten und
romantischen Gegenden der Welt. Ich kann nicht über alles berichten, was ich dort gesehen habe. Zu beiden
Seiten des Rheins liegen die Weinberge und dazwischen die malerischen Städte, Dörfer, Festungen, Burgen und
Felsen, über die es so viele Sagen und Geschichten gibt.

Was war am eindrucksvollsten? Hoch über der kleinen Stadt St. Goar liegt die Burg Rheinfels, die die größte
Ruine am Rhein ist. Dann kam der bekannte Lorelei-Felsen, über den so viele Dichter schon im Mittelalter
geschrieben haben.

In einem vierhundert Jahre alten Hotel, in Aßmannshausen, wo Goethe oft übernachtete, trank ich den
berühmten Rotwein. Rüdesheim, das Hauptzentrum der Weinindustrie, hat eine ebenso großartige Lage.
Nachdem ich die Rheinreise beendet habe, verstehe ich, warum sich so viele Dichter, nicht nur Deutsche,
gerade diese Gegend zum Thema gemacht haben.

Die Geschichte von Mainz geht nicht nur bis in die Zeit der Römer zurück. Schon in vorgeschichtlicher Zeit
lebten Kelten hier. Die große Zeit der Stadt fällt ins Mittelalter, als Mainz die Metropole der deutschen Kirche
wurde. Als Haupt der deutschen Christenheit erhielt Mainz den Titel „das Goldene Mainz“.

Mainz ist vor allem die Stadt Gutenbergs, des Erfinders der Buchdruckerkunst. Er machte zwanzig Jahre
lang Experimente, baute eine Druckerpresse und druckte die Bibel. Vor Gutenberg, im Jahre 1400, gab es in
Europa nur ein paar tausend Manuskripte. Im Jahre 1500 gab es schon neun Millionen gedruckte Bücher. Die
Veränderung im Leben der Menschen durch das Buch kann man sich kaum klarmachen. Wie tiefgehend diese
Veränderung ist, wurde mir klar, als ich ein Essay von Stefan Zweig über seine Erlebnisse mit Büchern las. Er
schrieb darin: „Lesen ist für uns ... eine beinahe schon körperliche Funktion, ein Automatismus geworden ...
Heute im zwanzigsten Jahrhundert können wir uns unsere innere Existenz nicht mehr denken ohne das Wunder
(des Buches)...“.

Das Gutenberg-Denkmal und das Gutenberg-Museum in Mainz erinnern uns an den Anteil Gutenbergs an
der tiefgehenden Veränderung im Leben der Menschen durch das Buch.

Die Autobahnen sind großartig, mit meinem Wagen bin ich zufrieden. Wenn der Verkehr nur nicht so stark
wäre! Wenn das Benzin nur nicht so teuer wäre? Ein Glück, daß der Volkswagen so wenig Benzin verbraucht!
Mit einem Liter fahre ich fünfzehn bis siebzehn Kilometer.

Meine Reise ist zu Ende; ich bin in München und ich bleibe hier drei oder vier Tage, bevor ich nach
Hamburg zurückkehre.

Am ersten Tag machte ich eine Rundfahrt wie jeder Tourist. Um elf Uhr war ich am Rathaus am Marienplatz
und hörte das berühmte Glockenspiel. Kurz darauf besuchte ich die Frauenkirche, das bedeutendste Bauwerk
reiner Gotik in München. Zu Mittag aß ich in einem Restaurant am Stachus, und am Nachmittag war ich am
Ufer der Isar, die durch die Stadt fließt.

München ist als alte deutsche Stadt wenig charakteristisch. Alles ist groß und breit. Nur in der eigentlichen
Altstadt sind jene kleinen engen Straßen, die für andere mittelalterliche Städte so charakteristisch sind. In den
nächsten Tagen sehe ich mir vor allem die vielen Kunstsammlungen an. Dafür ist München, die Stadt der
Kunst, ja berühmt.

Ich denke zurück an vieles, was ich auf dieser Reise gesehen habe. Ich denke auch an vieles, was ich noch
nicht gesehen habe, denn ich habe ja nur einen kleinen Teil Deutschlands besucht. Der Mensch ist nie
zufrieden. Vielleicht ist das aber gut so.

Und welches sind Ihre Eindrücke? ?
A.: Heute verlasse ich Moskau und kehre wieder in
meine Heimat zurück. .
B.: Sind Sie mit Ihrer Touristenreise durch unser
Land zufrieden? ?
A.: Oh, ja. Der Aufenthalt in Moskau war für mich .  
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ein  unvergeßliches    Erlebnis.    Alles,    was    ich
früher von Moskau gelesen und gehört hatte, hielt
ich für übertrieben. Jetzt aber habe ich mich selbst
von der Schönheit und Größe Moskaus überzeugt.

. , 
,  

. , 
.

B.: Und was hat auf Sie in Moskau den größten
Eindruck gemacht? ?
A.: Es  fällt  mir  schwer,  diese  Frage zu
beantworten.   Die   Eindrücke sind so mannigfaltig,
und ich weiß einfach nicht, womit ich beginnen
soll.

.
, , 

.

B.: Nun,  wo  sind  Sie  zum  Beispiel  gestern
gewesen?

, , ?

A.: Gestern?  In  der TretjakowGalerie! Ich bin ja
ein sehr großer Kunstfreund   und   schwärme  für
Malerei. Viele Stunden habe ich in den Sälen
verbracht, in denen die bedeutendsten russischen
Maler des XIX. und XX. Jahrhunderts   vertreten
sind.   Besonders lange stand ich vor Repins
Gemälde „Iwan Grosny und sein Sohn Iwan am 16
November 1581“. Ich kannte nur die Reproduktion
dieses Gemäldes, und jetzt habe ich es im Original
gesehen.

! !

. , 

 XIX   XX  .  
          “

16   1581  “. 
, 

.

B.: Ja, das ist das berühmteste Bild von Repin und
zweifellos eines der populärsten Werke der
russischen Malkunst. Wissen Sie auch, daß dem
Bild eine wirkliche historische Begebenheit
zugrunde liegt?

, 

.  ,  

?
A.: Ja, ich weiß das. Und Repin schildert   diese
Begebenheit   auf  solche  Art,   daß   die  Szene  sich
direkt vor unseren Augen abzuspielen scheint. Der
Eindruck  ist  einfach     überwältigend!     Schade,
daß ich mir die Werke, die die altrussische Kunst
vertreten, nur flüchtig ansehen konnte. Ein Tag ist
viel zu wenig Zeit,  um sich dort alles anzusehen.

, . 
, ,   ,

.
        !  ,

    .         
,  .

B.: Und wo sind Sie noch gewesen? ?
A.: Drei Tage vorher war ich im Kreml   und
bewunderte die unschätzbaren
Geschichtsdenkmäler und andere Kunstschätze, die
von der hervorragenden Begabung und dem
Können des russischen Volkes zeugen.

, 
.

B.: Sagen  Sie bitte,  was halten Sie von der
sogenannten modernen Kunst?

,  ,     
?

A.: Ich halte davon nicht viel. Ich bin doch
Anhänger der objektiven, wahrheitsgetreuen
Darstellung der Wirklichkeit   in  der  Kunst.   Vor
zwei Monaten war ich in meiner Heimatstadt auf
einer neueröffneten Kunstausstellung. Dort waren
nur moderne Maler und Bildhauer vertreten. Für
jeden Künstler war ein   besonderer Saal
eingerichtet. Gleich im ersten Saal sah ich Bilder
von N.  Er gehörte zu den bedeutendsten
Künstlern   dieser Ausstellung. Seine Werke sah ich
mir besonders lange an. Man weiß überhaupt nicht,
was man mit solchen Bildern anfangen soll. Wenn
ich   ein   Buch   mit   chinesischen Schriftzeichen

. 
, 

  . 

. 

. 
. 
. 

.
. 

, .
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sehe,    weiß    ich doch,  daß  das  etwas bedeutet,
auch    wenn    ich   nichts    davon verstehe.

,     , - ,
.

B.: Aber hier ist auch diese Wissenschaft zu Ende,
nicht?

, ?

A.: Ja, das stimmt. In anderen Sälen sah ich auch
kubistische Bilder. Damit konnte ich schon eher
fertig werden, man erkennt, das ist ein Mensch, das
ist ein Haus, ein Tier usw.

,  .  
. - , 

: , , .

A.: Und im  Katalog kann man auch etwas darüber
nachlesen.

.

B.: Ja. Aber meiner Meinung nach ist das keine
Kunst.

. , , .

B.: Und welches sind Ihre Eindrücke von Moskau? ?
A.: Mir hat Moskau sehr gut gefallen. Moskau ist
eine schöne moderne Stadt.  In der Architektur
neuer Wohnviertel, die in verschiedenen Stadtteilen
entstehen, sieht man viel Neues und Originelles. Ich
bin   mit   meiner  Reise  sehr zufrieden!

.
   . 

,  
, 

.  
.

das Beethovenhaus , 
das Licht der Welt erblicken , 
die Aussicht von dort
die große Zeit der Stadt fällt ins Mittelalter
die Metropole , 
die Bibel
auf jmdn. einen Eindruck machen .
auf solchte Art , 
nicht viel von jmdm., etw. halten ., .
Was man damit anfangen soll? ?
nachlesen in .) , . ( , )

genießen vt .
Er genießt dort die Natur .

.
betrachten vt als .) . , ., .

Ich betrachte dieses Erlebnis nur als eine kleine Episode.
.

interessieren vt .
Mich interessiert alles, was diesen Künstler betrifft.

, .
vorbeifahren vi an .) ., .

Wir fuhren an vielen schönen Straßen und Plätzen vorbei.
.

berichten vt, vi über .) , ., .
Ich will über meine Eindrücke von der Reise berichten.

.
machen vt zu .) ., ., ., .

Er will seinen Sohn zu seinem Helfer machen.
.

sich .) etw. klarmachen ., .
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Du mußt dir das klarmachen.
.

sich .) etw. denken
Ich kann mir das nicht denken.

.
erinnern vt an .) . .

Diese Postkarte erinnert mich an meine Auslandsreise.
.

zurückdenken an .) ., .
Ich denke oft an meine Schulfreunde zurück.

.
sich überzeugen von .) .

Jetzt überzeugte ich mich von seiner Begabung.
.

gehören vi .) .
Dieses Buch gehört mir.

.
gehören zu .) , ., .

Dieses Bild gehört zu den besten Werken dieses Malers.
.

halten etw., jmdn. für... .) ., . ., .
Ich halte seine Feststellung für übertrieben.

.
Wir halten ihn für einen guten Maler.

.

1.  , 
.

2.  .
1. Was ist Bonn heute? 2. Was interessiert Besucher in Bonn? 3.  Was möchte der reisende Student an der

Universität Bonn studieren? 4.  Woran ist das Kunsthistorische Institut reich? 5. Was sah der Reisende während
seiner Wanderung durch Koblenz? 6. Welche Stadt ist das Zentrum der Weinindustrie? 7. Wer besang die
Romantik des Rheins? 8. Wer ist der Erfinder der Buchdruckerkunst? 9. Was druckte Gutenberg? 10. Welches
gotische Bauwerk in München ist am bedeutendsten? 11. Wofür ist München besonders berühmt?

3.  der, die, das.
a) 1. Ich habe das Buch, ... du mir geschenkt hast, noch nicht gelesen. 2. Ich habe meinem Freund, ... gestern

Geburtstag hatte, eine Briefmarkensammlung geschenkt. 3. Mein Freund, ... wir gestern im Theater begegneten,
ist Maler. 4. Die Arbeit, ... du machen sollst, ist nicht schwer. 5. Wo ist der Brief, ... gestern gekommen ist? 6.
Wo ist das Telegramm, ... heute morgen eintraf? 7. Wo ist die Illustrierte, ... ich gestern mitgebracht habe? 8.
Hast du die Bücher, ... auf dem Tisch liegen, gelesen? 9. Das Mädchen, ... Sie mir gestern vorstellen wollten, ist
meine alte Bekannte. 10. Die Mahlzeit, ... wir abends einnehmen, ist nicht so reichlich wie das Essen, ... wir
mittags einnehmen. 11. Der Zug, ... morgens als erster abfährt, ist meist leer.

b)  1.  Die  Ereignisse,  über  ...  du  mir  erzählst,  kenne  ich  schon.  2.  Die  Begegnung,  auf  ...  sie  hofft,  findet
leider nicht statt. 3. Die Schauspielerin, für... ich so schwärme, tritt in der heutigen Aufführung auf. 4. Das
Kind,  für  ...  die  Mutter  so  gesorgt  hat,  ist  jetzt  gesund  und  munter.  5.  Die  Zeit,  in  ...  wir  leben,  ist  reich  an
Ereignissen. 6. Die Absicht, in ... er das gemacht hatte, ist mir unbekannt geblieben. 7.  Die Sache, nach ... ich
ihn fragte, war auch ihm unbekannt.

4. .
) 1. Die Briefmarkensammlung liegt auf dem Tisch. Die Briefmarkensammlung habe ich meinem jüngeren

Bruder geschenkt. 2. Die Arbeit wird bis Ende März fertig sein. Die Arbeit wird von allen
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Expeditionsteilnehmern durchgeführt. 3. Die Ausstellung wird viel besucht Die Ausstellung ist erst vor zwei
Tagen eröffnet worden. 4. Der Regen hat mich bis auf die Haut durchnäßt Der Regen hörte den ganzen Tag
nicht auf. 5. Der Weg ist lang und schwer. Dieser Weg fuhrt in die Taiga. 6. Er hörte damals auf seinen Rat; der
Rat war gut. 7. Wir bewunderten die Kostbarkeiten und Sammlungen in diesem Museum. Das Museum war so
reich daran.
) : Er hat zwei Stunden auf den Freund gewartet. Aber der Freund ist nicht gekommen.— Der Freund,

auf den er zwei Stunden gewartet hat, ist nicht gekommen.
1. Er hat ihn nach der Anschrift gefragt. Sie war falsch. 2. Wir warteten lange auf gutes Wetter. Endlich kam

es. 3. Die Lage konnte man noch bessern. Ich befand mich darin ziemlich lange. 4. Die Nachricht erfuhr ich aus
seinem Brief. Ich freute mich über die Nachricht. 5. Die Schmerzen im Hals sind schon nicht mehr da. Er klagte
über Schmerzen im Hals. 6. Ich werde meine Ferien an der See verbringen. Ich freue mich schon auf die Ferien.

) 1. Wir fahren nicht ins Gebirge. (Wir kennen die Schönheit des Gebirges schon.) 2. Kennen Sie die beiden
Leute? (Die Koffer der Leute stehen hier.) 3. Ich sprach mit dem Studenten. (Sein Name ist mir entfallen.) 4.
Wie heißt der Professor? (Sie feiern den Geburtstag des Professors.)  5.  Besuchen Sie dort  die Museen? (Ihre
Gemäldesammlungen sind die bedeutendsten der Welt.) 6. Ich sah den Berg. (Sein Gipfel ist fast unerreichbar.)
7. Ich kann die Namen der Eltern nicht nennen. (Ihre Kinder lernen schlecht.) 8. Die Stadt wird mit jedem Jahr
schöner. (Ihre Wunden sind nach dem Krieg geheilt.) 9. Er kennt diese Frau. (Ihre Schwester ist eine berühmte
Schauspielerin.) 10. Ich kenne diesen Jungen. (Sein Vater ist jetzt auf Dienstreise.)

5. .
1.  ,  .  2.  ,  

, . 3. , 
, . 4. 

, , , , 
.  5.  ,  
. 6. , , 

. 7. , .

6. .
)  1. Die Aufführung war ein großer Erfolg. Zu ihrer Vorbereitung brauchten wir viel Zeit. 2. Die Arbeit

war zu Ende. Bei ihrer Durchführung halfen viele Wissenschaftler. 3. Wir danken dem Ingenieur herzlich. In
seiner Arbeit war viel Neues und Originelles. 4. Während der Reise besuchten wir viele Städte der BRD. Die
Reise dauerte drei Wochen. 5. Die Ausstellung wurde im Foyer des Theafers durchgeführt. Zu ihrer Eröffnung
kamen viele Menschen.

)   1. Die Gäste kommen aus der BRD. Wir haben für sie in diesem Hotel schöne Zimmer bestellt. 2. Die
Stadt hat meiner Schwester sehr gut gefallen. Sie hatte darin einen kurzen Aufenthalt. 3. Ich erinnere mich noch
heute an den Zwinger. Ich verbrachte in dem Zwinger fast vier Stunden. 4. Die Besucher waren sehr freundlich.
Ich wurde ihnen vorgestellt. 5. Das Bauwerk wurde während des Krieges völlig zerstört. Die Stadtbewohner
waren auf das Bauwerk sehr stolz.

7. , .
1. Wem gehört dieses Landhaus? — Er gehört einem bekannten Maler. 2. Alle diese Sachen gehören meiner

Mutter. 3. Fünfzehn Studenten gehören zu unserer Gruppe. 4. Dieser Bildhauer gehört zu den Anhängern der
modernen Kunst. 5. Die Kunst gehört dem Volk. 6. Diese Tatsachen gehören nicht zur Sache. 7. Wir
überzeugten uns von der Richtigkeit seiner Worte. 8. Er hat mich von der Richtigkeit dieses Weges überzeugt.
9. Ich bin davon überzeugt, daß dieses Gemälde das Leben wahrheitsgetreu darstellt.

8.  ,  halten.
1. Wir halten dich für einen Freund. 2. Ich halte deine Angst vor Gewitter für übertrieben. 3. Er hält mich für

einen begabten Maler. 4. Dieser hervorragende Künstler hält nicht viel von der modernen Kunst. 5. Ich halte
nicht viel von seinen Werken.

9.  , .
1. Während der Schiffsreise haben  wir  ...
 genossen.

, ,
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2. Wir fuhren an ... vorbei. , , 
, 

3. Er hat im Laufe einer Stunde  über  ...
 berichtet.

,
, 

4. Ich denke oft an ... zurück. , 
, 

5. Dieses Bild hat mich an ... erinnert. , , , 

6. Sie können sich selbst von ...
 überzeugen.

, , , 

10.  .
von ... aus, kurz darauf, auf solche Art, das Licht der Welt erblicken, fallen in (auf), einen Eindruck machen,

halten von, halten für, sich klarmachen, sich .) denken

11.  .
1.  Er  beschrieb  seine  Erlebnisse  sehr  emotionell.  2.  Der  Maler  hat  auf  seinem Bild  eine  Episode  aus  dem

Krieg dargestellt. 3. Schildern Sie diese Situation noch einmal!. 4. Der Freund erzählte jene Begebenheit sehr
anschaulich. 5. Er erzählte sehr lebhaft über seine Jugenderlebnisse. 6. Ich kann mir das nicht vorstellen. 7. Oft
erinnere ich mich an meine Kinderjahre, die ich im Dorf verbracht habe. 8. Viele Touristen kommen nach
Bonn, um sich die mittelalterlichen Kirchen und Bauten anzusehen. 9. Wir hielten ihn für einen richtigen
Kunstfreund.

12.  aussehen, ansehen, sich ansehen, zusehen.
1. Ihr Mantel ... noch ganz neu ... . 2. Sind Sie krank? Sie ... etwas blaß ... . 3. Darf ich ... mal Ihre Bilder ...?

4. Sie ... gerade unsere Kunstausstellung ... . 5. Heute wollen wir ... den Film „Hamlet“ ... . 6. Er ... mich ganz
freundlich ... . 7. ... ..., daß das Essen fertig ist, wenn der Vater kommt. 8. Die Schwester soll ..., daß der kleine
Daniel nicht fällt. 9. Die Gäste ... dem Spiel mit großem Interesse... .

13.  .
 100 . 

, .
, , ,

. 
,  1902 , ,

, .
.

, 
 XVII—XX , .

 XIX .
, , , 

, . 
, .

 — , ,
, .

. ,
, , .

.

14.   XVIII  XIX 
.

15.  , .
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16.  .

17.   “ “.

18.  . .

Vor einer Reise nach Wien

Mein lieber Freund,
ich bin sehr froh, zu erfahren, daß Dir eine Reise nach Wien bevorsteht. Deine Bitte an mich, Dir etwas über

Wien zu erzählen, erfülle ich gerne. Auf meiner letzten Reise nach Wien habe ich unvergeßliche Eindrücke
gesammelt. Die Stadt birgt aber solch eine Fülle sehenswerter Kunstdenkmäler, alter Gebäude, Monumente,
Museen und Kirchen, daß es unmöglich ist, sie Dir aufzuzählen, geschweige denn zu beschreiben. Und doch
bemühe ich mich.

Die Geschichte Wiens reicht bis in die Vergangenheit zurück. Zur Zeit des alten Roms war es eine römische
Festung, welche die Römer „Vindoba“ nannten. Was der Name bedeutet, ist nicht bekannt. Vielleicht kommt
das Wort von dem Namen eines slawischen Volkes. Im Jahr 881 erscheint das Wort „Wenia“ in historischen
Dokumenten. Es war ein Kampfplatz zwischen Ungarn und Deutschen. Im Jahre 1030 fanden dort weitere
Kämpfe statt; man nannte den Ort jetzt Wienne. 1137 wurde Wien wieder eine Festung, wie zur Zeit der
Römer. Mit den Kreuzzügen gewann es weiter an Bedeutung, denn ein Weg nach dem Heiligen Land ging
durch die österreichische Hauptstadt. Der kulturelle Aufstieg ging mit dem materiellen Hand in Hand. An den
glänzenden Hof kamen die Dichter und Sänger der Zeit und sangen ihre Minnelieder. Der berühmteste unter
ihnen, Walter von der Vogelweide, rühmte in seinen Gedichten Wien und seinen Hof. 645 Jahre lang herrschten
die Habsburger in Wien (1918 wurde der letzte Habsburger, Karl L, abgesetzt.) Als Mittelpunkt der
Christenheit, als Hauptstadt des Reichs und als Residenz der Habsburger wurde Wien die bedeutendste
deutsche Stadt Europas. Berlin war bis zum Ende des neunzehnten Jahrhunderts nur eine Kleinstadt. München
und andere Städte hatten lokale Bedeutung; Wien war politisch, kulturell und wirtschaftlich eine Weltstadt.

Die große Zeit und der Höhepunkt des Aufstiegs von Wien liegen im siebzehnten Jahrhundert. Während
viele deutsche Städte im Dreißigjährigen Krieg zerstört wurden, wurde in Wien nicht ein einziges Gebäude
beschädigt. Keine Kämpfe wurden um Wien gekämpft, und daher kamen keine Menschen ums Leben.
Menschen aus allen Ländern Europas kamen nach Wien. Die Stadt wurde immer internationaler. Die
Immigranten vermischten sich mit den Deutschen. Die fremden Einflüsse kann man bis heute auf Schritt und
Tritt bemerken, ob man sie in der Sprache, in der Architektur oder in der Küche sucht. Spanische, französische,
italienische und besonders slawische Einflüsse sind sehr sichtbar. Das Wiener Deutsch ist voller Fremdwörter.
Der große Park Wiens, einer der berühmtesten der Welt, hat seinen Namen „Prater“ von dem spanischen Wort
„Prado“, „Wiese“. Die nasalen Laute hat die Sprache mit dem Französischen gemein. Vielleicht ist es
italienischer Einfluß, der die Sprache so weich, breit und angenehm gemacht hat. Das Wiener Deutsch ist
melodisch und weich wie das Wiener Leben. Die weiche Sprache hängt zusammen mit der Weltanschauung,
deren Motto lautet: „Leben und leben lassen“. Die deutsche Tüchtigkeit kennt man hier nicht. Oft spricht man
von Wiener „Gemütlichkeit“. Ich fragte einen Wiener Freund, was das bedeutet. Er lächelte und sagte: „Die
Wiener denken gern darüber nach, was zu tun wäre. Sie sprechen auch gern darüber. Tun sie es? Vielleicht ja,
vielleicht nein. Wenn andere über diese Gemütlichkeit wild werden, lächeln die Wiener. Warum soll man sich
aufregen? Das Leben ist tragisch genug, warum soll man es sich noch schwerer machen?“ Wie weit reicht diese
Philosophie in die Vergangenheit zurück?

Die meisten bekannten Wahrzeichen von Wien, die Denkmäler, Paläste und Kirchen, die sich Touristen
heute mit einem Reiseführer in der Hand ansehen, sind sehr alt. Das bekannteste Monument, der Stephansdom,
liegt in der inneren Stadt. Mit dem Bau dieses Doms begann man am Ende des 13. Jahrhunderts. 1433 war er
im großen und ganzen fertig. Manche Kunsthistoriker meinen, der Dom sei ein Mischmasch aus gotischem,
romanischem und barockem Stil und daher architektonisch unbedeutend. Die Liebe der Wiener sei nur aus
Sentimentalität zu erklären. Andere meinen, die drei Stile seien zu einer harmonischen Einheit verschmolzen;
der Dom sei ein großes Monument europäischer Architektur. Der Stephansdom ist mit seiner Mischung von
Stilen für Wien und sein Völker-und Kulturgemisch symbolisch. Unter den zahlreichen Gebäuden und Kirchen
Wiens sind drei, die man wegen ihrer historischen und kulturellen Bedeutung kennen sollte: Die Karlskirche,
das Schloß Schönbrunn und das Schloß Belvedere. Den Stil dieser drei Bauwerke nennt man Barock.
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Die Karlskirche ist das Meisterwerk des größten Baumeisters Wiens, eines der größten Baumeister der Welt,
Fischer von Erlach. Auch Menschen, die wenig von Architektur verstehen, empfinden die Lieblichkeit der
Karlskirche, die den Triumph der Gegenreformation und den Geist der Stadt symbolisiert.

Das Schloß Schönbrunn, Residenz der Habsburger, wurde von Fischer von Erlach im 17. Jahrhundert
begonnen und von den Architekten Pacassi und Hohenberg vollendet. Der Name Schönbrunn kommt von dem
„Schönen Brunnen“, der im Park liegt, welcher das Schloß umgibt. Obwohl Schönbrunn nicht ein
architektonisches Meisterwerk wie die Karlskirche ist, hat es als Residenz der Habsburger große historische
Bedeutung. 1815 kamen Kaiser und Könige, Generäle und Diplomaten aus allen Ländern Europas hier
zusammen. Es war das Jahr des Wiener Kongresses, der die Napoleonischen Kriege beendete.

Das Schloß Belvedere ist von Lukas von Hildebrandt, dem zweiten großen Architekten jener Zeit
geschaffen. Es war die Residenz Prinz Eugens, eines der bedeutendsten Generäle in der Geschichte Österreichs.
Auf allegorischen Reliefs im Belvedere erscheint Eugen nicht nur als militärisches Genie, sondern auch als
Apostel der Kultur.

Im ausgehenden achtzehnten und im neunzehnten Jahrhundert wurde Wien ein Musikzentrum der Welt.
Während die Nationalhelden in vielen Ländern Freiheitskämpfer sind, sind die Nationalhelden Österreichs
Musiker — Gluck, Haydn, Mozart, Beethoven, Schubert, Brahms, Mahler, Richard und Johann Strauß.
Obwohl, nicht alle in Wien geboren wurden, verbrachten sie wichtige Jahre ihres Lebens dort. Die Häuser, in
denen sie gewohnt haben, sind heute Museen. Beethoven wurde in Bonn geboren und lebte erst seit 1792 in
Wien. 1809 wollte ihn der König von Westfalen für seinen Hof. Aber Beethoven schrieb dem König von seiner
Liebe zu Wien, „von seinem Patriotismus für sein zweites Vaterland“. Brahms wurde in Hamburg geboren,
kam 1862 und verliebte sich in die musikalische Stadt wie Beethoven.

Gluck, der Reformator der Oper, war 1756 von Bayern nach Wien gekommen und wurde hier
Hofkapellmeister. Er war für Klarheit und Einfachheit der Opernhandlung, gegen die italienische Tradition, bei
welcher der Virtuosengesang im Vordergrunde stand. Dieses Ziel hat Gluck erreicht. Das erste deutsche
Musikdrama, in dem Musik und Handlung verschmelzen, ist seine Oper „Orpheus und Eurydike“ (1762).

Während Gluck als Opernkomponist eine bedeutende Rolle spielte, wurde Haydn der Schöpfer der
klassischen Symphonie, der Schöpfer eines neuen Orchesters und einer neuen Instrumentierung.

Mozart ist die erstaunlichste Erscheinung in der Musikgeschichte. „Eine Erscheinung wie Mozart bleibt
immer ein Wunder, das nicht weiter zu erklären ist“, sagte Goethe zu seinem Freund. In einem kurzen Leben
von sechsunddreißig Jahren schrieb er über sechshundert Werke: Opern und Symphonien, Sonaten und
Kantaten, religiöse Musik und Kammermusik. Mozart wurde 1756 in Salzburg geboren. Er spielte im Alter von
drei Jahren Klavier und Violine im Alter von sechs. Seit seinem fünften Lebensjahr komponierte das
Wunderkind Pianostücke. Schon als kleiner Junge machte er mit seinem Vater Konzertreisen durch halb
Europa. Mit vierzehn Jahren wurde Mozart Kapellmeister in Salzburg. Da er dort unglücklich war, ging er 1781
nach Wien. In seinen Opern suchte er dasselbe Ideal zu verwirklichen wie Gluck vor ihm. Seine Musik
verschmilzt nicht nur mit der Handlung, sondern auch mit dem individuellen Charakter der Charaktere. Er hatte
schwer zu kämpfen. Die Intrigen gegen ihn waren zahllos. Seine erste Oper „Figaro“ fiel durch. Sein erster
voller Triumph als Opernkomponist kam mit dem „Don Juan“ (1787). „Die Zauberflöte“, die berühmte
deutsche Oper, in der Freiheit und Brüderlichkeit besungen werden, schrieb er kurz vor seinem Tode. Als
Liederkomponist ist Mozart nicht so bedeutend. Aber einige Jahrzehnte nach seinem Tode fand Franz Schubert
ein großes lyrisches Werk vor, das zu Mozarts Lebzeiten noch unbekannt war,

1797 in Wien geboren und 1828 dort gestorben, ist Franz Schubert, der Musiker, dem wie keinem anderen
Liedermelodien in unendlicher Fülle kamen. Wie die Brüder Grimm das Märchen, so hat Franz Schubert das
Lied zum Kunstwerk erhoben. Die Melodien, die er zu den Gedichten deutscher Lyriker komponierte, zeigen
Phantasie, Frische und einen Reichtum harmonischer Erfindung. Zu seinen Lebzeiten fanden seine Werke fast
kein Echo. Wenige kannten und verstanden ihn. Sein ganzes Leben kämpfte er mit der Armut. Außer einem
Engagement als Hausmusiklehrer lebte er von seinen Kompositionen, die ihm wenig einbrachten, und von
Freunden, die ihm von Zeit zu Zeit halfen.

Die Namen von fünf der berühmten Wiener Komponisten, Gluck, Haydn, Mozart, Schubert und Bruckner
findet man in der Geschichte der Wiener Sängerknaben. Diese haben eine große Tradition und sind in der
ganzen Welt bekannt.

Spricht man von älterer, klassischer Musik, so denkt man an Wien, spricht man von Walzer- und
Operettenkomponisten zum Beispiel Johann Strauß oder Franz Lehar, so denkt man an Wien.

Leichte Musik hört man in manchen der Kaffeehäuser, die in jeder Straße und im Prater zu finden sind. Das
Kaffeehaus ist eine österreichische Institution: eine Art demokratischer Klub, wo jeder Gast für den Preis einer
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Tasse Kaffee stundenlang sitzen, schreiben, diskutieren, Karten spielen und vor allem Dutzende von Zeitungen
und Zeitschriften lesen kann. Die Wiener sind die größten Kaffeefeinschmecker der Welt.

Das Kaffeehausleben ist von großer kultureller Bedeutung. Hier haben die bekanntesten Dichter,
Komponisten und Kritiker gesessen; Manche der schönsten Gedichte, Novellen, Romane und Essays sind hier
entstanden. Neben Musik und Poesie spricht man hier besonders gern über das Theater. Die lange Tradition des
Theaters hatte ihren Höhepunkt in Wien des neunzehnten Jahrhunderts, aber auch heute noch ist die
österreichische Hauptstadt eine der großen Theaterstädte der Welt. Stefan Zweig nannte die Wiener Liebe zum
Theater „Theatermanie''.

Neben Musik, Theater und Literatur ist es die Wiener Universität, die in der ganzen Welt berühmt geworden
ist. Aus allen Ländern kommen Studenten, um hier vor allem Medizin zu studieren. Jedes Kind kennt heute den
Namen Sigmund Freud, dessen Einfluß auf die Psychoanalyse besonders groß ist.

Ich hoffe, daß Du jetzt ziemlich gut in der Geschichte von Wien beschlagen bist. Vieles ändert sich ständig
in Wien. Sei aber versichert, Du wirst Dich dem einmaligen Charme Wiens nicht entziehen können: Musik und
Theater sind auch heute erstklassig, in den Kaffeehäusern bekömmt man den besten Kaffee, die Wiener
Mädchen haben immer noch den Ruf, die schönsten der Welt zu sein, und die schöne blaue Donau ist immer
noch gelblich braun.

Gute Reise und viel Spaß wünscht Dir
Dein Freund O.

Was ist Marktwirtschaft?

S.: Heute wird so viel über die Marktwirtschaft gesprochen und geschrieben. Könnten Sie mir deren
Quintessenz nennen?

B.: Sehen Sie, in dieser Frage ist es schwer, sich kurz zu fassen. Es geht ja um ein ziemlich kompliziertes
wirtschaftliches System. Aber ich werde mich bemühen.

S.: Bitte sehr.
P.: Also, die Marktwirtschaft geht vom realen Menschen mit all seinen Fehlern, Schwächen und Stärken aus

(im Gegensatz zur Zentralverwaltungswirtschaft). Sie akzeptiert, daß der Mensch seinen eigenen Vorteil im
Auge hat (vorausgesetzt, daß es Privateigentum an Produktionsmittel gibt). Um es ganz deutlich
auszudrücken: Kein Bäcker bäckt in diesem System Brötchen, weil die Menschheit hungert, er bäckt
Brötchen, um Gewinn zu erwirtschaften.

Andererseits versuchen wir Verbraucher unsere individuellen Bedürfnisse möglichst günstig zu befriedigen. Es
entsteht also Nachfrage. Und die Unternehmen streben danach, Produktivkräfte so zu kombinieren und
einzusetzen, daß eine große Menge nachgefragter Produkte und Leistungen erzeugt wird. Es geht hier um
Angebot.

S.: Moment, bitte. Ich verstehe, die Marktwirtschaft basiert auf Angebot und Nachfrage.
P.: Ja, das stimmt. Und auf das Zusammentreffen von Angebot und Nachfrage auf den Märkten wirkt ein

Koordinationsmechanismus zugunsten einer effektiven und verbrauchergerechten Verwendung der
Produktionsfaktoren.

S.: Und hier spielt der freie Wettbewerb eine Rolle, nicht wahr?
P.: Sie haben recht. Der Markt hat seine Vorteile, aber Monopole, Arbeitslosigkeit, Inflation sind nur einige

Übel, die mit dem Marktmechanismus verbunden sind.
S.: Nimmt der Staat Einfluß auf den freien Markt?
P.: Ja, bestimmte staatliche Eingriffe in der Marktwirtschaft sind unentbehrlich. Aber der Staat muß mit

Subventionen aller Art regelnd eingreifen, damit die Marktwirtschaft human, sozial und umweltverträglich
wird.

S.: Wir danken Ihnen für die Erklärung.

die Marktwirtschaft ; die Quintessenz nennen ; sich kurz fassen
; der Fehler ; ; die Schwäche ; die Stärke ; 

; die Zentralverwaltungswirtschaft ; das
Privateigentum ; die Produktionsmittel ; der Bäcker
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; backen ; das Brötchen ; hungern ; Gewinn erwirtschaften ;
die Bedürfnisse befriedigen ; einsetzen , ; die Nachfrage

; das Abgebet ; das Zusammentreffen ; zugunsten ;
verbrauchergerecht ; der freie Wettbewerb ; die
Arbeitslosigkeit ; das Übel ; Einfluß nehmen ; der Eingriff ;
unentbehrlich ; regelnd ; human ; umweltverträglich

 I
Abend, der -s,-e korrigieren vt
aber krank
Abteilungsleiter, der -s, - Kugelschreiber, der -s, -
acht läuten vt, vi  ( )
alle lange ; 
allein Lehrer, der -s, - , 
antworten vi leicht
Arbeit, die -, -en lernen vt .); .)
arbeiten vi lesen (las, gelesen) vt
auch , liegen (lag, gelegen) vi ; 
beginnen (begann, begonnen) vt (h.) ;

vi machen vt
Beruf, der -(e)s, -e Morgen, der -s, - 
besuchen vt , neun
blau , noch
Bleistift, der -(e)s, -e nur , 
Buch, das –(e)s, Bücher Pause, die -, -n , 
danke prüfen vt
dann , richtig ; 
Deutsch, das -  -s rot
dort sagen vt , 
drei schon
dreimal schreiben (schrieb, geschrieben) vt
einige ; schwarz
einmal ( ) schwer , ; , 
Englisch, das -  -s sieben
falsch ; sitzen (saß, gesessen) vi
fehlen vi sprechen (sprach, gesprochen) vi, vt
Fehler, der -s, -
fleißig ; Studentin, die -, -nen
fragen vt studieren vi ; vt .
Französisch, das -  -s Stunde, die -, -n ; 
Fremdsprache,  die  -,  -n Tag, der -(e)s, -e
fünf Tafel, die -, -n
gehen (ging, gegangen) vi (s) Text, der -es, -e
Gespräch, das -(e)s, -e übersetzen vt
gewöhnlich Uhr, die -, -en
groß Unterricht, der -(e)s , 
grün verstehen (verstand, verstanden) vt
Gruppe, die -, -n viel(e)  ( )
Gruppenälteste, der, die -n, -n wann
gut ; wahrscheinlich
Herr, der -n, -en was
halb weit
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Hausaufgabe, die -, -n wenig , 
Heft, das -(e)s, -e wer
heißen (hieß, geheißen) vi Werk, das -(e)s, -e
heute wie , , 
hier wieder , 
Hörer, der -s, - wo
Hörerin, die -, -nen Woche, die -, -n
immer wohnen vi   , 
Ingenieur, der -s, -e Wörterbuch, das -(e)s, -bücher
Institut, das -(e)s, -e zehn
Jahr, das -(e)s, -e zuerst
kommen  (kam, gekommen) vi (s) , zwanzig

 II
alles lüften vt
anwesend Lampe, die -, -n
Artikel, der -s, - langsam
aus Lappen, der -s, -
außerdem laut
Aussprache, die -, -n leider
beachten vt ; leise

; . links , 
beantworten vt .) Mädchen, das -s, - , 
begleiten vt ; manchmal
begrüßen vt ; nehmen   (nahm,  genommen) vt ; 

.) Möbel, das -s, -
beherrschen vt . oben
Beispiel, das -(e)s, -e öffnen vt
bekommen  (bekam, bekommen) vt Ordnung, die-, -en
beschreiben (beschrieb, beschrieben) vt Platz, der -es, Plätze 1. ; 2. 

Professor, der -s, -Professoren
betreten (betrat, betreten) vt .) recht ; ; 
Bild, das -(e)s, -er rechts , 
bilden vt Regal, das -s, -e
bitte Regel, die -, -n
brauchen vt .) rund
braun Satz, der -es, Sätze
breit schlecht
bringen (brachte, gebracht) vt schließen (schloß, geschlossen) vt 1. ;
da , 2. 
danach , schnell
darüber schön , ; ,
Datum, das -s, Daten
dauern vi , sechs
Decke, die -, -n so
Deutschland, das -s Sprache, die -, -n
diktieren vt Sprachgeschichte, die -, -n
doch , ; , Sprachkursus, der -, -kurse
dorthin
entschuldigen vt , Stück, das -(e)s, -e
erklären vt stehen (stand, gestanden) vi
fast Stuhl, der -(e)s, Stühle
Fenster, das -s, - Tür, die -, -en
finden (a, u) vt Tabelle, die -, -n
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Frage, die -, -n Tisch, der -es, -e
früh ; Tonbandgerät, das -(e)s, -e
Garderobe, die -, -n üben vt , 
gemütlich , Übersetzung, die -, -en
gern Übung, die -, -en
gleich , Übungsraum, der -(e)s, -räume
Grammatik, die -, -en Universität, die -, -en
haben (hatte, gehabt) vt unten
Handtasche, die -, -n verbessern vt
hängen (hing, gehangen) vi verlassen  (verließ, verlassen) vt ,
hell
hellgrün viele , 
hoch Vorlesung, die -, -en
Hörsaal, der -(e)s, -säle vorn
interessant ; Wand, die -, Wände
jetzt weiß
kennen (kannte, gekannt) vt wiederholen vt
klar ; Wort, das -(e)s, Wörter
kommen (kam, gekommen) vi (s) , zeigen vt

Zimmer, das -s, -
Kreide, die -, -n zuletzt , 
Junge, der -n, -n zusammen

 III
Ausdruck, der -(e)s, -drücke Kind, das -(e)s, -er
ausgezeichnet , Klavier, das -(e)s, -e
Baby ['be:bi], das -s, -s klein
begabt , komisch , , 
beinahe Kuchen, der -s, -
beschäftigt Kusine, die -, -n , 
besonders laufen (lief, gelaufen) vi (s)
bestimmt 1. , ; 2. leben vi
Besuch, der -(e)s, -e ; lehren vt , 
bleiben  (blieb, geblieben) vi (s) loben vt
dienstlich müde
Dienstreise, die -, -n ohne . ( .)
diesmal , rüstig
Dorf, das -(e)s, Dörfer sorgen vi
durch . ( .) ,  ;  , Spazierengehen (ging spazieren, spazie-

rengegangen) vi (s) , 
einverstanden . Spaziergang, der -(e)s, -gange
Enkel, der -s, - spielen vt
Enkelin, die -, -nen ständig
erwarten vt Stadt, die -, Städte
Erzählung, die -, -en Stimme, die -, -n
essen (aß, gegessen) vt , stören vt , 
etwas , stricken vt
führen vt süß 1. ; 2. ; . 
Familie, die -, -n Tante, die -, -n
feiern vt , tanzen vt, vi
fernsehen - (sah   fern,  ferngesehen) vi Tee, der -s, -s

Tochter, die-, Töchter
Fleiß, der -es , , trinken (trank, getrunken) vt
Frau, die -, -en , tun (tat, getan) vt , 
frei Übersetzer, der -s, -
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Freund, der -(e)s, -e um . ( .) ; 
für . ( .) ; ; unbedingt , , 
ganz , , unterrichten vt
Garten, der -s, Gärten verbringen (verbrachte, verbracht) vt
Gast, der -es, Gäste )
Geburtstag, der -(e)s, -e vergessen (vergaß, vergessen) vt
gefallen (gefiel, gefallen) vt verheiratet ; 
gegen ,  ( , Verwandte, der -n, -n

); Verwandte, die -n, -n
Geige, die -, -n Wetter, das -s, -
Geschenk, das -(e)s, -e wirklich , 
gesund , wunderbar , 
glücklich wunderschön , ,
Großeltern, die Pl
Großvater, der -s, -väter zärtlich , 
hören vt , Zeit, die -, -n
Haushalt, der -(e)s, -e Zeitschrift, die -, -en
Instrument, das -(e)s, -e Zeitung, die -, -en

) ziemlich , 
jedesmal

 IV
Aktentasche, die -, -n ; Haltestelle, die -, -n
Anfänger, der -s, - , Heimatstadt, die -, -Städte
aus . ( .) herzlich ; 
außer . ( .) ; hoffentlich , 
Auto, das -s, -s Hotel, das -s, -s
Bahnhof, der -(e)s, -höfe Kino, das -s, -s
bald Kollege, der -n, -n
bei . ( .) , ; ; lieb , 
beruhigen vt Literatur, die -, -en
bewundern vt , Möglichkeit, die -, -en
bis . ( .) , mehrmals , , 
Bitte, die-, -n mieten vt  ( ); 
Brief, der -(e)s, -e .)
Bruder der -s, Brüder Minute, die -, -n
Bus, der -ses, -se mit . ( .) , 
danken vi .) .) Museum, das -s, Museen
denn Mut, der -es
dorthin nach . ( .) ; ; , 
Dissertation, die-, -en Park, der -(e)s, -s
endlich Plan, der -s, Pläne
entgegen . ( .) Rückkehr, die -
erfüllen vt , schicken vt
Erfolg, der -(e)s, -e seit . ( .) ),  ... 
erzählen vt selten
fahren (fuhr, gefahren) vt ; vi Semesterbeginn, der -(e)s
fertig Straße, die -, -n
freuen vt Straßenbahn, die -, -en
freundlich , Studium, das -s, Studien , 
Gebäude, das -s, - Theater, das -s, -
gebrauchen vt .), Trolleybus, der -ses, -busse

.) undeutlich , ; ,
Geduld, die -
gegenüber . ( .) unterwegs , 
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gemütlich Verzeihung, die -, -en , 
genug , verzweifelt ; ,
gerade , 
Geschwister, die Pl , von . ( .) , , ; , 

vorlesen (las vor, vorgelesen) vt
Glück, das -(e)s . .)
grüßen vt .), wünschen vt

.), .) weit
gratulieren vi ( . zu .) wissen (wußte, gewußt) vt

. .) zufrieden
halten (hielt, gehalten) vi

); vt

 V
Adresse, die -, -n Küche, die -, -n
an . , , , ; , , .) Kinderzimmer, das -s, -   ( )
anrufen (rief an, angerufen) vt Müllschlucker, der -s, -

) Mantel, der -s, Mäntel
auf . , ) mitteilen vt
auflegen vt ) modern , 
aufschließen   (schloß auf,  aufgeschlossen) vt Nachbar, der -s,  (-n), -n

; ) Nacht, die -, Nächte
aufschreiben (schrieb auf, aufgeschrieben) vt Nebenzimmer, das -s, -

neu
aufstehen (stand auf, aufgestanden) vi (s) Nummer, die -, -n

, Rat, der -(e)s, -schlage  ( )
ausrufen (rief aus, ausgerufen) vt , rufen (rief, gerufen) vi 1. ; 2. vt

(nach .) .)
ausruhen (sich) Schlüssel, der -s, -
aussehen (sah aus, ausgesehen) vi Schlafzimmer, das -s, -
aussteigen  (stieg aus, ausgestiegen) vi (s) Schreibtisch, der -es, -e

, , Seite, die -, -n
Badezimmer, das -s, - selbst
Balkon, der -s, -s Sessel, der -s, -
begegnen vi (s) ( .) ., .) sogar
benutzen vt , Sonnabend, der -s, -e
bestehen  (bestand, bestanden) vi(aus .) Spiegel, der -s, -

.) stehenbleiben   (blieb  stehen,  stehengeblieben)
Bett, das –(e)s, -en vi (s)
Couch, die -, -es stellen vt
darauf  ( ) Stehlampe, die -, -n
Ecke, die -, -n Stock, der -e(s), -werke
eigentlich  ( ) Straßenkreuzung, die -, -en
Eingang, der -(e)s, -gange suchen vt,  vt (nach .) , 
einladen (lud ein, eingeladen) vt ., .)
einrichten vt ); Taxi, das -s, -s
eintreten  (trat ein, eingetreten) vi (s) Telefon, das -s, -e

.) Teppich, der -s, -e
einziehen  (zog ein, eingezogen) vi (s) , Tischchen, das -s, -

) Toilette [toa-], die -, -n
Einzugsfeier, die -, -n Treppe, die -, -n
Fahrstuhl, der -(e)s, -Stühle Treppenhaus, das -es, -häüser
Freude, die -, -n über .
Fußboden, der -s, - böden unter .
Gas, das -es, -e Vergnügen, das -s, -
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großartig , , verzeihen (verzieh, verziehen) vt ( .)
.,  .), . .)

Hörer, der -s, -   ) vielmals
hängen vt von .  ( , ); ; 
Haken, der -s, - , warten vi (auf .) ., .)
Hausnummer, die -, -n Wasserleitung, die -, -en
helfen (a, o) vi Wohnung, die -, -en
hinaufgehen (ging hinauf, hinaufgegangen) vi (s) Wohnzimmer, das -s, - ( ) ,

, ; 
hinter . , Zentralheizung, die -, -en
Hut, der -(e)s, Hüte
Hutablage, die -, -n
in . .); , , ,

)

 VI
abtrocknen vt 1. ; 2. lächeln vi
anfangen (fing an, angefangen) vt ; legen, sich
vi machen, sich (an .) .)
ansehen   (sah   an,   angesehen),   sich .) Mal, das -(e)s, -e

,   Mensch, der -en, -en
., .); möglichst, , ~ bald

anziehen (zog an, angezogen), sich
Appetit, der -(e)s, -e Morgengymnastik, die - ,
Arm, der -e(s), -e
aufhalten (hielt auf, aufgehalten), sich Mund, der -(e)s, -e (Münde)

1.  2. Nase, die -, -n
aufmachen vt nebeneinander , 
aufrichten, sich , neulich , 
ausatmen vt nun
ausstrecken vt ; ; plötzlich

putzen vt
ausziehen (zog aus, ausgezogen), sich Radio, das -s, -s

), Rasierapparat, der -(e)s, -e
Bauchmuskeln, die Pl rasieren, sich
begegnen vi (s) ., .) Rasierpinsel,   der   -s,   -      
Bein, das -e(s), -e Rücken, der -s, -
Besorgung, die -, -en Rumpf, der -(e)s, Rümpfe ; 
beugen vt Schi, der -s, -er
Bewegung, die -, -en Schlafanzug, der -(e)s, -anzüge
Brust, die -, Brüste Schulter, die -, -n
geradeaus , Schwamm, der -(e)s, Schwämme
Brustmuskeln, die Pl )
Bushaltestelle, die -, -n sehen (a, e), sich
Cafe, das -s, -s Seife, die -, -n
dankbar , senken vt ; 
denken (dachte, gedacht) vi senkrecht , 
drängen, sich , setzen, sich
duschen (sich) sicher , ; 
einatmen vt , sofort , , 
einschalten vt springen (a, u) vi (s) , 
Eintrttskarte, die -, -n stärken vt
entgegengehen (ging entgegen, entgegen- strecken vt , 
gegangen) vi (s) Studienfreund, der -(e)s, -e
erfreut Tasse, die -, -n
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erholen, sich tief ; 
erkälten, sich treffen (traf, getroffen), sich
erreichen vt ;  ( ) umsehen (sah um, umgesehen), sich
Essen, das -s, -
Fall, der -(e)s, Fälle unterhalten (ie, a), sich ;
Fernsehen, das -s ; , .)

verabreden, sich , 
freuen, sich (auf, 'über) .) verabschieden, sich (von .)
frisch .)
Frühstück, das -(e)s, -e verlaufen (ie, a) vl (s) , 
fühlen, sich verspäten, sich
gerade ; ; ; ; Vetter, der -s, -n   

, Viertel, das -s, -
geradeaus , Vorabend, der -s, -e , am -
gründlich vortstellen vt (sich) .)
Haar, das -(e)s, -e . .- .;  ( ),
Hand, die -, Hände )  ( )
Handtuch.das -(e)s, -tücher waagrecht
heben (o, o) vt
Kaffee, der -s, -s

waschen (u, a), sich
Wasser, das -s

kämmen, sich wecken vt
kaufen vt Wecker, der -s, -
kennenlernen vt ., Werktag, der -(e)s, -e , 

.) , 
klingeln Wochnenschau, die -, -en
klopfen wunderbar , 
Knie, das -s, -s Zahn, der -(e)s, Zähne
Kontrolleur, der -s, -e zurücknehmen (nahm zurück, zurückge-
Kopf, der -(e)s, Köpfe nommen) vt

 VII
abholen vt , ; erledigen vt , ; 

) etwa , 
ablegen vt 1. ); 1. Formular, das -s, -e , 

) frankieren vt ),
abwarten vt ) ; 
absenden (sandte ab, abgesandt) vt ,

Geldanweisung, die -, -en
Absenderadresse, die -, -n Gesellschaft, die -, -en
Anrede, die -, -n Hauptpostamt, das -(e)s, -ämter
anreden vt .),

.) her
anhängen vt ) hochachtungsvoll
Anschrift, die -, -en ) Kunde, der -n, -n ; 
Apparat, der -(e)s, -e lachen vi
aufgeben (gab auf, aufgegeben) vt Mark, die, )

, ), Material, das -s, Materialien
ausfüllen vt mitbringen (brachte mit, mitgebracht) vt
bedienen vt
Beförderung, die -, -en ; Münze, die -, -n
besetzt ; offen
bezahlen vt , .) Ortsname, der -ns, -n
Briefkasten, der -s, -kästen
Briefmarke, die -, -n Paketausgabe, die -, -n
Briefpapier, das -s, Paket, das -(e)s, -e
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Briefumschlag,   der  -(e)s,   -umschlage Pfennig, der -(e)s, -e
 drüben , Porto,  das  -s,  -s  

drehen vt 1. ; 2. , Post, die -, -en
durchfeilen (fiel durch, durchgefallen) vi (s) Postamt, das -(e)s, -ämter , 

)
durchnehmen (nahm durch, durchgenommen) vt Postangestellte, der, die -n, -n  ( ) 

, 
Einschreibebrief, der -(e)s, -e Postkarte, die -, -n
einwerfen (warf ein, eingeworfen) vt ; Prüfung, die -, -en

Publikum, das -s
Empfänger, der -s, - ; Quittung, die -, -en
Empfängeradresse, die -, -n Rückseite, die -, -n
Empfängername, der -ns, -n   Raum, der -(e)s, Räume
enthalten (ie, a) vt Schalter, der -s, - ; 

 VIII
Absatz, der -es, -sätze mithaben (hatte mit, mitgehabt) vt
Abteilung, die -, -en
Album, das -s, -ben Mode, die -, -n
ankommen (kam an, angekommen) vi (s) Modell, das -s, -e

(in .) , .) Muster, das -s, - , , 
anprobieren vt nützlich
anders nächst , 
Ansichtskarte, die -, -n Neuheit, die -, -en
Art, die -, -en Oberhemd, das -(e)s, -en
ausreichen vi , originell , 
ausschreiben (ie, ie) vt Paar, das -(e)s, -e
Auswahl, die -, -en Parfüm, das -s,
Ballkleid, das -(e)s, -er passen (paßte, gepaßt) vi 1. ;
baumwollen 2. 
besichtigen vt prächtig  1. ,  ;
Brosche, die -, -n 2. 
bunt raten (ie, a) vt , 
Dame, die -, -n rein
dazwischen , , Rock, der -(e)s, Röcke 1. ; 2. 
Denkmal, das -s, — mäler Rubel, der -s, -
direkt , Sache, die -, -n , 
drücken vt, vi , Satz, der -es, Sätze , 
Drehbleistift, der -(e)s, -e Schatulle, die -, -n

Schaufenster, das -s, -
dunkel Schaufensterpuppe, die -, -n
dunkelblau Schmuckstück, das –(e)s, -e
ein paar Schreibwarenabteilung, die -, -en
einfarbig
Einkauf, der –(e)s, -kaufe Schuh, der -(e)s, -e , 
entzückend Schuhabteilung, die -, -en
Erinnerung, die -, -en Seide, die -, -n
farbig Socke, die -, -n
Geld, das -(e)s, -er Spielzeug, das -(e)s, -e
gern Stoff, der -(e)s, -e , 
Geschmack, der -(e)s, Geschmäcke Straßenkleid, das -(e)s, -er
gestreift Strumpf, der -(e)s, Strümpfe
Größe, die -, -n Strumpfhosen, die Pl
Handschuh der –(e)s, -e Tasche, die -, -n , 
Hauptstraße, die -, -n teuer
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Hauskleid,   das   -(e)s,   -er   tragen (u, a) vt , 
Tuch, das -(e)s, Tücher ; , 

hellblau , übermorgen
herrlich , , Verkäuferin, die -, -nen
Jacke, die -, -n , ; verschieden
Jackenkleid, das –(e) s, -er vorbeikommen   (kam   vorbei,   vorbeige-
jung , kommen) vi (bei Dat.) , 
Kasse, die -, -n .)
Kassenzettel, der -s, - vortrefflich   ,   ,
Kleid, das -(e)s, -er
Kleinigkeit, die -, -en Wäsche, die -, -n
Kragen, der -s, - , Warenhaus, das -es, -häuser
Krawatte, die -, -n Warenausgabe, die -, -n
kunstseiden Wirtschaft, die -, -en , 
leinen , Wolle, die -, -n
letzt wollen
möglich ; wozu , 
mehr zählen vt
meinetwegen , zweifarbig
Menge,  die  -,  -n  ,  

 IX
Adventskranz, der -es, -kränze pünktlich , 

Punsch, der -es, -e
allerlei , Schaukel, die -, -n
anlocken vt , schmücken vt
anläßlich . ( .) Sekt, der -(e)s, -e
Apfel, der -s, Apfel selig , 
Apfelsine, die -, -n Sitte, die -, -n ;  ( .)
Attraktion, die -, -en Stiefel, der -s, -
Ausland, das -(e)s Süßigkeit, die -, -en ,  ( .)
backen (buk, gebacken) vt Tannenbaum, der –(e)s, -bäume
Besuch, der -(e)s ; Tannenbaumschmuck, der -(e)s,
Brauch, der -(e)s, Bräuche
Cousin, der -s, -s trotz . ( .) , 
Cousine (Kusine), die -, -n überall
dauern vi Überraschung, die -, -en ,
Eindruck, der -(e)s, -drücke
entschuldigen, sich Ungeduld, die -
Erfolg, der -(e), -e unweit . ( .) , 
eröffnen vt versammeln, sich
fröhlich , Vorbereitung, die -, -en
füllen vt , vorstellen, sich .)
Gastgeber, der -s, - Während . ( .) , ,
Geburtstagskind, das -(e)s, -er ,

wegen . ( .) , , 
Gesundheit, die - Weihnachtsabend, der -s, -e , 
Glückwunsch, der -es, -wünsche
Glückwunschkarte, die -, -n Weihnachtsbaum,   der   -(e)s,   -bäume

Gnade, die -, -n ; Weihnachtsgans, die -, -gänse
heilig
Kirche, die -, -n Weihnachtsmann, der -(e), -männer
Karussell, das -s, -en -s Weihnachtsmarkt, der -es, -markte
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Kerze, die -, -n
Licht, das –(e)s Weihnachtsstollen, der -s, -
lustig ; 
Mitternacht, die - wessen , , , 
Nuß, die -, Nüsse zunächst , 
Ort, der -(e)s, -e , Zeuge, der -n, -n

 X
Artikel, der -s, - Lieblingslektüre, die -
Arzt, der -es, Arzte
Augenblick, der -(e)s, -e , Mrchenbuch, das -(e)s, -bücher
Ausgabe, die -, -n Medizin, die -
Ausleihe, die - ) Naturwissenschaft, die -, -en
Band, der -(e)s, Bände ; 
begeben (a, e), sich , Neuerscheinung, die -, -en
beiseitelegen vt Nichte, die -, -n
Belletristik, die - nötig
beschließen (beschloß, beschlossen) vt nützlich
Bestellung, die -, -en Öffnungszeiten, die Pl
Bestellzettel, der -s, - , Originalsprache, die -, -n
besucherfreundlich pädagogisch
Bibliothekarin, die -, -nen .) Papier, das –s
Bindefaden, der -s, -faden , Paß, aer –sses, Pässe
blättertn vi , Personalausweis, der -es, -e
Bücherausleihe, die -
Bücherfreund,  der -(e)s,  -e rechnen vi, vt
Büchersammlung,  die  -,  -en  regelmäßig

) reich
Bücherstand, der -(e)s, -stände reichen vt , 

, Reihe, die -, -n , 
Buchhandlung, die -, -en richtig
Dolmetscher, der -s, - ), Sachkatalog, der -s, -e

dringend  dünn sprachwissenschaftlich
dünn Stück, das -(e)s, -e , 
einschlagen (u, a) vt telefonisch
entfallen (entfiel, entfallen) vi (s) ( .) Titel, der -s, -

; umfangreich , , 
Fach, das -(e)s, Fächer ; unterschreiben  (ie, ie) vt )
flüchtig , Verfasser, der -s, -
fremdsprachig        , Verkaufstisch, der -(e)s, -e

verknoten vt .)
Geburtsjahr, das -(e)s, -e
Geisteswissenschaften, die Pl Verlag, der -(e)s, -e

vertraut , 
herausgeben (a, e) vt Vorbestellung, die -, -en
Lehrbuch, das -(e)s, -bücher
Leseformular,  das  -s, -e vorzeigen vt , 

weil , 
Lesekarte, die -, -n Werk, das -(e)s, -e
Leser, der -s, - wühlen vi ; 
Lesesaal, der -(e)s, -säle Zeitschriftenliteratur,  die  -
Lieblingsbeschäftigung, die -, -en

Zeitungskiosk, der -(e)s, -e
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 XI
Abendessen, das -s, - Milch, die -
ausruhen (sich) Mineralwasser, das -s,
auswählen vt Mittagessen, das -s, -
Bärenhunger, der -s, Mittagszeit, die -,
Beilage, die -, -n , Mitte, die -, -n
besetzen vt ) nachlässig ; 
bestellen vt Nachspeise, die -, , 
Bier, das -(e)s, -e Nachtisch, der -es, , 
Brei, der -(e)s, -e nett    ,    ,    ,
Brot, das -(e)s, -e
Brötchen, das -s, - niemand
Brühe, die -, -n Nudelsuppe, die -,
Butter, die - Ober, der -s, - )
dahinter , Oberingenieur, der -s, -e
decken vt Obst, das -es , 
dick Pfeffer, der -s
durchsehen (sah durch, durchgesehen) vt plaudern vi , 

Rechnung, die -, -en
Durst, der -es Restaurant, das -s, -s
Ei, das -(e)s, -er Rotwein, der -(e)s, -e
einfach ; Saal, der -(e)s, Säle
Einladung, die -, -en Sahne, die - ; saure Sahne
Erbse, die -, -n , Salzfaß, das -sses, -fässer
Fisch, der -es, -e sauer
flach , Sauerkraut, das -(e)s,
Flasche, die -, -n schieben (o, o) vi , 
Fleisch, das -es Schinken, der -s, -
frühstücken vi schlendern vi (s) , 
Gabel, die -, -n schmackhaft ; 
Gang, der -(e)s, Gänge 1. ; 2. ; schmecken vi , 
3. schneiden (schnitt, geschnitten) vt
Gaststätte, die -, -n Schulkamerad,  der -en,  -en  
Gemüse, das -s, - , -
Gemüsesalat, der -(e)s, -e Schüssel, die -, -n , 
geradezu Schweinebraten, der -s, -
Gericht, das -(e)s, -e , Senf, der -(e)s, -e
Glas, das -es, Gläser Serviette, die -, -n
Großstadt, die -, -Städte Sorte, die -, -n
Gurkensalat, der -(e)s, -e sozusagen , 
heiß später
Hering, der -s, -e , Speise, die -, -n , , 
holen vt Speisekarte, die -, -n
Huhn, das -(e)s, Hühner Speisesaal, der -(e)s, -säle
Hühnerbrühe, die -, -n Stammgast, der -es, -gaste
Hunger, der -s stark , 
hungrig Streichholz, das -es, -Hölzer
Imbißstube, die -, -n streiten (stritt, gestritten) vi
Kakao, der -s, -s Suppe, die -, -n
Kalbsbraten, der -s, - Teller, der -s, -
Kantine, die -n -n ) tief
Kartoffel, die -, -n , Tischtuch, das -(e)s, -lücher
Käse, der -s Unterschied, der -(e)s, -e , 
Kaviar, der -s verschlafen (ie, a), vt
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Keks, der -es, -e voll
Kellner, der -s, - vorkommen (kam vor, vorgekommen) vi (s)
Kohlsuppe, die -, , 
Kompott, das -(e)s, -e Vorspeise, die -, -n
Krabbensalat, der -(e)s, -e vorzüglich   ,   ;
leicht , 
Leibgericht, das -(e)s, -e weichgekocht

) Wein, der –(e)s, -e
lieber , Weinglas, das -es, -gläser
link Wurst, die-, Würste
Löffel, der -s, - Würstchen das -s, -
Mahlzeit, die -, -en , , ) zahlreich
Marmelade, die -, -n , Zigarette, die -, -n , 
meistens , Zitrone, die -, -n

Zwieback, der -(e)s, -backe , 
Mensa, die -, Mensen ) zwanglos
Messer, das -s, - zwölfjährig

 XII
ändern, sich recht
angenehm ; Regen, der -s, -
angestrengt Regenmantel, der -s, -mäntel
ausrüsten vt Regenschirm, der -(e)s, -e
Bach, .der -(e)s, Bäche scheinen  (ie, ie) vi 1. , ; 2. 
Baum, der -(e)s, Bäume Schlitten, der -s
bedecken vt Schnee, der -s
befreien vt See, der -s, -n
Blatt, das -(e)s, Blätter Sommer, der -s, -
Boden, der -s, Böden Sonne, die -
Bodenschätze, die Pl sonnenklar
durchführen vt Steinkohle, die -
durchsichtig stetig
Eis, das -es still ; 
Eisenerz, das -es Tatsachenmaterial, das -s, ~materialien
erfüllen vt
erwachen vl (s) , Teich, der -(e)s, -e
Expedition, die -, -en Thermometer, das -s, -
Fluß, der -sses, Flüsse triftig ; 
Frühling, der -s, -e überhaupt
Gesang, der –(e)s, Gesänge umlagern vt . , 
gestehen (gestand, gestanden) vt unbeständig

.) ungefähr , 
gewinnen (a, o) vt ; vielleicht
Gewitter, das -s, - Vogel, der -s, Vögel
glauben vt, vi , vorüberziehen (zog vorüber, vorübergezogen)
Gold, das -es vl (s)  (an .) .,
grau .)
Grund, der -(e)s, Gründe Wald, der –(e)s, Wälder
Herbst, der -es, -e Warm ; 
Hoffnung, die -, -en wechseln vt
Knospe, die -, -n .) Weg, der –(e)s, -e
kühl , werden (wurde, geworden) vi (s) ,
kurz ; 
mitnehmen (nahm mit, mitgenommen) vt Winter, der –s, -

Wolke, die -, -n
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Natur, die - wolkenlos
Nebel, der -s, - zufrieren (o, o) vi (s)
Nieselregen, der -s , Zukunft, die -

 XIII
allmählich Lautsprecher, der -s, - ,
ander
Aufenthalt, der -(e)s, -e 1. ; Leiter, der -s, -

2. Leitung, die -, -en
Bahnsteig, der -(e)s, -e Licht, das -(e)s, -er ; 
Bauwerk, das -(e)s, -e Lichtspieltheater, das -s, -

liegen (a, e) vi , 
bedeutend Linienplan, der –(e)s, -plane
befinden (a, u), sich mächtig     ;     ,
bekanntmachen vt
Besichtigung, die -, -en Nachmittag, der -(e)s, -e ,
Bevölkerung, die -
Bezirk, der -(e)s, -e Richtung, die -, -en
bitten (bat, gebeten) vt (um .) riesig

. o .) Ringbahn, die  -, -en  ( )
draußen , rollen vi , 
eigen Rückfahrt, die -, -en , 
einschlafen (ie, a) vi (s) Rundfahrt, die -, -en
einsteigen (ie, ie) vi (s) , , 

) Säulenreihe, die -, -n
ein-, zweistöckig -, schaffen (schuf, geschaffen) vt , 
erinnern vt (an .) .) Schritt, der -(e)s, -e
erinnern, sich an .) , schweigen (ie, ie) vi

., . sehenswert
Erlebnis, das -ses, -se ; Staatsoper, die -,
Erzbischof, der -s, Erzbischöfe stammen vi ; (von
Flughafen, der -s, -häfen .) )
Flugkarte, die -, -n Straßenbahn, die -, -en
Flugzeug, das -(e)s, -e Straßenkreuzung, die -, -en
gastfreundlich Strecke, die -, -n , 
Gesellschaft, die-, -en Tor, das -(e)s, -e
Gesicht, das –(e)s, -er umsteigen (ie, ie) vi (s) , 
Haufen, der -s, - , 
Hauptstadt, die -, -Städte verändern vt
Heimat, die -, -en vergehen (verging, vergangen) vi (s)
hervorragend Verkehrsampel, die -, -n
Herz, das -ens, -en Verkehrsstrecke,   die   -,   -n   
hinausgehen (ging hinaus, hinausgegangen) vi (s) )

versäumen vt , 
hoffen vi versprechen (a, o) vt
Jahrhundert, das -s, , vorläufig
krönen vt vorschlagen (u, a) vt
Krönung, die -, -en Vorschlag, der -(e)s, -schlage
landen vi (s)

 XIV
Abfahrt, die -, -en Koffer, der -s, -
Abteil, das -(e)s, -e Kunstwerk, das -(e)s, -e
Anblick, der -(e)s, -e Kuß, der -sses, Küsse
angehen  (ging an, angegangen) vt leuchten vi ; 
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.), .) Netz, das -es, -e
annehmen (nahm an, angenommen) vt packen vt

Personenzug, der -(e)s, -züge
auseinandertfalten vt
Ausflug, der (e)s, -flüge , Reise, die -, -n , 
Auskunft, die - reisefertig , 
Autobahn, die -, -en Reisende, der -n, -n
Badeort, der -(e)s, -e  ( rennen (rannte, gerannt) vi (s) , 

) richtig
beabsichtigen vt romantisch
beeilen, sich , Sammlung, die-, -en
betrachten vt Sandstrand, der –(e)s
braungebrannt Schaffner, der -s, - , 
bremsen vt, vi ; Schnellzug, der -(e)s, -züge
dicht senden (sandte, gesandt) vt
eben sorglos
eilen vi , Speisewagen, der -s, -
Eilzug, der -(e)s, -züge Stelle, die -, -n
Einfluß, der -sses, Einflüsse stundenlang
einzig täglich
Eisenbahner, der -s, - Taschentuch, das -(e)s, -tücher
entscheiden (ie, ie) vt Treiben, das -s
erfahren (u, a) vt Umriß, der -sses, -sse , 
ergreifen (ergriff, ergriffen) vt unerfüllbar
erstaunt ; unternehmen    (unternahm,    unternommen) vt
Fahrer, der -s, -
Fahrgast, der -es, -gaste Urtaub, der -(e)s, -e
Fahrkarte, die -, -n verlaufen (ie, au), sich
Felsen, der -s, - , verschwinden (a, u) vi (s)
Gasthaus, das -es, -häuser versichern vt , 
Gepäck, das -(e)s, -e versuchen vt , 
Gepäckträger, der -s, - Vorhalle, die -, -n
gewöhnen sich (an .), ., Wagen, der -s, -

.) wandern vi
Heilbad, das -(e)s, -bäder  ( zahlreich

) zurückgeben (a, e) vt ,
hinausschauen vi , 
Insel, die -, -n

 XV
abhorchen vt Lungenentzündung, die -, -en
abklopfen vt , 
Achselhöhle, die -, -n lutschen vt
anschwellen (o, o) vi (s) , messen  (maß, gemessen) vt , 
anstecken, sich Mittel, das -s, -
Arznei, die -, -en nachher
aufhören vi plagen vt
aufrichten, sich ( ) regelmäßig
auslachen vt röntgen vt
einnehmen (nahm ein, eingenommen) vt

Rötung, die -, -
Eisbahn, die -, -en Salbe, die -, -n
erhöhen, sich Schande, die -
Erkältung, die -, -en schlagen (u, a) vi , )
ernst ; schlucken vt , 



196

erschwächen vt Schmerz, der -es, -en
fallen (fiel, gefallen) vi (s) schmerzstillend
faul Schnupfen, der -s,
Fieber, das -s, - schützen vt , 
fortfahren (u, a) vt schwitzen vi
furchtbar Sprechstunde, die -, -n
gurgeln vi stündlich
Hals, der -es, Hälse , treten (a, e) vi (an .) ( .)
harmlos , überstehen (überstand, überstanden) vt
heftig
herunterdrücken vt , untersuchen vt
Honig, der -s vernehmen (vernahm, vernommen) vt ,
Husten, der -s
Kissen, das -s, - verschreiben (ie, ie) vt
Kittel, der -s, - Wartezimmer, das -s, -
Komplikation, die -, -en Wickel, der -s, -
Kost, die - , Zahnarzt, der -es, -ärzte
Lunge, die -, -n zudecken, sich

 XVI
abgeben (a, e) vt , Menschengedränge, das -s, -
abnehmen  (nahm ab, abgenommen) vi Miene, die -, -n

, ; . mustern vt , ,
Aufführung, die -, -en , ,

Parkett, das -(e)s, -e
aufgehen (ging auf, aufgegangen) vi (s) Platzanweiser, der -s, - , 

, Programmheft, das -(e)s, -e .)
aufsuchen vt , Rang, der -(e)s, Ränge
auftauchen vi (s) ( ) rasch
auftreiben (ie, ie) vt , Rascheln, das -s, , , 
auftreten (a, e) vi (s) Reihe, die -, -n
Aufzug, der -(e)s, -züge , .) Sänger, der -s, -
ausverkaufen vt schatldämpfend
begeben (a, e), sich , Schauspieler, der -s, -
bekannt , schrecklich
bemerken vt Sitz, der -es, -e , 
beobachten vt Spiel, das -(e)s, -e
berühmt staatlich
bewegen, sich , , Staunen, das -s

Stille, die -
Brille, die -, -n strahlen vi
Bühne, die -, -n , Stück, das -(e)s, -e
damals , stumpf
Empfangshalle, die -, -n Theatergast, der -(e)s, -gaste
Erfrischungsraum, der –(e)s, -räume , Theaterglas,  das  -es,  -gläser

)
erheben (o, o), sich ) Theaterkostüm, das -s, -e
erklingen (a, u) vi (s)
erlöschen   (erlosch,  erloschen) vi (s) Titelrolle, die -, -n

) überkommen (überkam, überkommen) vt
erscheinen (ie, ie) vi (s) ,  ( )
Erstaufführung, die -, -en Umgebung, die -
erwartungsvoll umschauen, sich (nach .) ,
festlich ; ; , 
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froh , unterbrechen (unterbrach, unterbrochen) vt
Garderobenfrau, die -, -en
Garderobenmarke, die -, -n  ( ) vergnügt , 

vorbeilassen (ließ vorbei, vorbeigelassen) vt
Gefühl, das -(e)s, -e
gelangen vi (s) , .), vorhaben vt , 

.) Vorhang, der -(e)s, -hänge
geschehen (a, e) vi (s) , Vorstellung, die -e, -en ,
Hauptsache, die - ; )
hereinströmen vi ; . Vorverkauf, der -(e)s, -kaufe
Koproduktion, die -, -en

Weltkrieg, der -(e)s, -e
kurzsichtig wohlig
laufen (ie, au) vi (s) , ) zart
Loge, die -, -n zunicken vi .)
Lustspiel, das -(e)s, -e Zuschauerraum, der -(e)s, -räume
Maket, das -s, -s

 XVII
Abendschule, die -, -n nachsehen  (a, e) vi .) , 

) .)
Abgang, der -(e)s  ( ) Naturgewalt, -en Pl
absolvieren vt  ( , ) Pflicht, die -, -en , 
Anwärter, der -s, - , Raumfahrer, der -s, -
Ausbildung, die -, -en , Raumflug, der -es, ~flüge
ausbrechen  (a, o)  vi (s) , Recht, das -(e)s, -e
Auszeichnung, die -, -en , selbständig ; 
basteln vt, vi. 1. ; 2. Sputnik-Raumschiff,  das  -(e)s,  -e

. 
Beginn, der -(e)s starten vt, vi , 
behaupten vt stets
beispiellos stoßen (stieß, gestoßen) vi (s) ,
bemannt , ) . );
Berufsschule, die -, -n Strahltriebmaschine, die -, -n
bescheiden  ( )
Bürger, der -s, - tagsüber , 
Eigenschaft, die -, -en Tat, die -, -en
eintreten (a, e) vi (s) (in .) , tauglich

. .) trauen vi .) ., . )
Erdball, der -s Traum, der -(e)s, Träume
Erdhütte, die -, -n träumen vi (von .) .)
erforderlich , Truppen, die Pl
erweisen (ie, ie), sich übersiedeln vt (s) , 
Fachschule, die -, -n Umkreisung, die -, -en
Flug, der -(e)s, Flüge Verantwortlichkeit, die -
Freizeit, die -, -en , verfolgen vt .),
Gebiet, das -(e)s, -e ); .)
Geist, der -es, , vertreiben (ie, ie) vt
Geschichte, die -, -n Verwirklichung, die -
hausen vi ; vielseitig
Heim, das -(e)s, -e , vollbringen (vollbrachte, vollbracht) vt
Heldentat, die -, -en
Hindernis, das -ses, -se Weltraum, der -es , 
Kunst, die -, Künste
Luftfahrt,  die -,  -en  , ; Werkstatt, die -, -en
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Wissen, das -s, -
meistern vt .) wohlbehalten
melden, sich (zu .) , zutrauen vt ( .) .)

.) ., .)
Mittelschule, die -, -n

 XVIII
abbiegen (o, o) vi , Kultur, die -,-en
abreisen vi (s) , Marktplatz,  der -es,  -platze  
abschleppen vt
allerdings , ; Mittelalter, das-s , 
Ampel, die -, -n mittelalterlich
anbieten (o, o) vt .) Morgenlicht, das -s
Attraktion, die -, -en, , Motor, der -s, -en , 

Mystik, die -
aufhalten (ie, a) vt , nagelneu , 
aufklären, sich ) nennen (nannte, genannt) vt
aufpassen (paßte auf, aufgepaßt) vi parken vt, vi ),

;        ( ,
) Parkhaus, das -es, -Häuser

Autowerkstatt, die -, -en
Parkplatz, der -es, -platze

Benzin, das -s, -e
besteigen (ie, ie) vt , prüfen vt , 

( , ) Rad, das -(e)s, Räder
Blei, das -(e)s Reichtum, der -s, -tümer
blitzblank , Reifen, der -s,-

Reisetasche, die -,-n
Bremse, die -, -n Reparatur, die -,-en
Dampfer, der -s,- Rest, der -es,-e
dauern vi , römisch
Dom, der -(e)s,-e Rücksitz, der -es,-e
eindrucksvoll )
Eisenbahn, die -,-en schätzen vt , 
Europa, das -s Scheinwerfer, der -s,- )
europäisch Schiffsverkehr, der -s
Fahrt, die -,-en schweißen vt
Führer, der -s, - ; ; Seehafen, der -s, -häfen

Sonnenschein,  der -s  
Gegend, die -,-en , spüren vt , 
gemeinsam , Stahl, der -(e)s, Stähle
Geschichte, die -,-en ; staunen vi ; , 
Geschwindigkeit, die -,-en .)
Glas, das -(e)s, Glaser Stein, der -(e)s,-e
Großbauprojekt,   das  -(e)s,-e  Stufe, die -,-n , 

Südturm, der -(e)s, -türme
Grundlage, die -,-n thronen vi )
Hafenrundfahrt, die -,-en Tiefgarage, die -, -n
hervorheben (o,o) vt , übernachten vi ( ) 
Himmelskönigin, die - , Unfall, der -s, -fälle , 

untergehen (ging unter, untergegangen) vi (s)
hineinfahren (u, ) , , )
Höhe, die -,-n verbrauchen vt
Integration, die -, , Verkehrsampel, die -, -n
Keller, der -s,- vital , 
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klingen (a, u) vi , 
Kofferraum, der -(e)s, —räume Vitalität, die - , 

) wandern vi (s) ),
Kohleindustrie,   die   -  

Werft, die -,-en
Kontinent, der -(e)s,-e , ziehen (zog, gezogen) vi
Kran,  der  -es,  Kräne  

 XIX
abspielen,  sich  ,  Kirche, die -, -n
Altertum, das -(e)s, -tümer , klarmachen, sich .)

; ., .)
anhalten (ie, a) vi , Können, das -s , , 

körperlich
Anhänger, der -s, - , ; kubistisch

Kunst, die -, Künste
anschließend , Kunstfreund, der -(e)s, -e
Anteil, der -s, -e an , .) Künstler, der -s, - ; 
Architektur, die -,-en Kunstsammlung, die -, -en
Ausländer, der -s,-
Aussicht, die, -,-en , Kunstschatz, der -es, -schätze
Autobahn, die -,-en , Landschaft, die -, -en , 

Liter, der -s, -
Begabung, die-,-en , Maler, der -s, -
Begebenheit, die -,-en Malerei, die -
Berg, der -(e)s, -e malerisch
berichten vt, vi   ('über .) , mannigfaltig

.) Manuskript, das -s, -e
Besonderheit, die -,-en Mittelpunkt, der -(e)s,-e
betrachten vt .,  ). nachlesen   (a,   e) (in  .)

...) , .
bewundern vt , neueröffnet

., .) nutzen vt
Bibel, die originell   ,   .
Bildhauer, der -s, -
Buchdruckerkunst, die Politik, die -, -en

Regierung, die -, -en
charakteristisch , Regierungsgebäude, das -s, -
Christenheit, die ,

Reproduktion, die -, -en
Darstellung, die-, -en , romantisch   ,   

 ( ), Sage, die -, -n
Dichter, der -s, schildern vt , 
Diplomat, der -en, -en Schloß, das -sses, Schlösser , 
drucken vt Schönheit, die -, -en , 
Druckpresse, die -, -n Schriftzeichen, das -s, -
eigentlich  ,   ; schwärmen vi (für .) ,

) ., .)
empfinden (a, u) vt schwerfallen (fiel schwer, schwergefallen) vi (s)
emporwachsen (u, a) vi )
entfalten,   sich   ,   Seite, die -,-n , 
Erfinder, der -s, - , sogenannt
erhalten (ie, a) vt Teil, der -(e)s, -e , 
erkennen (erkannte, erkannt) vt , tiefgehend .
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Tier, das -(e)s, -e
Erlebnis,  das  -ses,  -sse  , übertrieben

überwältigend , 
Existenz, die - überzeugen, sich (von .)
Experiment, das -(e)s, -e , .)
fallen (fiel, gefallen) vi (s) , Ufer, das -s, -

. ) unschätzbar , 
Felsen, der -s, - unvergeßlich
Festung, die -, -en unzählig
gehören vi .) , wachsen (u, a) vi

.); wahrheitsgetreu
Gemälde, das -s, - Weinberg, der -(e)s, -e
genießen (genoß, genossen) vt Werden, das -s , 

) westlich
Geschäftshaus, das -es, -häuser Wirklichkeit, die -

; , Wohnviertel, der -s, -
Geschichtsdenkmal, das :(e)s, -denkmäler Wunder, das -s, -

Veränderung, die -, -en , 
Glockenspiel, das -s Verkehr,   der  -s,  ),
Größe, die, -
gründen vt verstehen (verstand, verstanden) vt (von .)
halten (ie, a) vt (von .) . .)

., .) versuchen vt , 
Haupt, das -(e)s, Häupter ; vertreten   (a, e) vt ,  
hervorragend   ,   
inner vorgeschichtlich
Jahrhundert, das -s, -e , zugrundeliegen  (a, e) ( . )
kaum , , zurückdenken (dachte zurück, zurückgedacht)
Kelten Pl vi an
Kilometer, das, -s, - zweifellos



201

........................................................................................................................... ! .
 I .............................................................................................................................................................................................. 3

: Wir lernen Fremdsprachen ................................................................................................................................................. 3
: . . 

.  sein. . . 
. . 

............................................................................................................................................................................... 3
:  -er, -in.................................................................................................. 3

........................................................................................................................................................................................... 10
: Im Übungsraum............................................................................................................................................................... 10

: .  haben. 
...................................................................................................................................... 10

:  b -.......................................................................................................................... 10
 III.......................................................................................................................................................................................... 18

: Die Familie...................................................................................................................................................................... 18
: . . 
. . 

..................................................................................................................................................................................... 18
  IV......................................................................................................................................................................................... 25

: Ein Brief.......................................................................................................................................................................... 25
: . . 

. . 
 wissen............................................................................................................................................................................ 25

:  un- ............................................................................................................................................ 25
  V.......................................................................................................................................................................................... 34

: Die Wohnung .................................................................................................................................................................. 34
: . .... 34

  VI......................................................................................................................................................................................... 43
: Peters freier Tag............................................................................................................................................................... 43

:  sich. .  sich ............................................................ 43
: ........................................................................................................... 43

  VII ....................................................................................................................................................................................... 54
: Die Post ........................................................................................................................................................................... 54

: . . . ................. 54
:  -ung............................................................................................................... 54

  VIII ...................................................................................................................................................................................... 65
: Im Warenhaus.................................................................................................................................................................. 65

: .  welcher? was für ein? :  - n, -
rn .............................................................................................................................................................................................. 65

 IX.......................................................................................................................................................................................... 76
: Weihnachten.................................................................................................................................................................... 76

: . . 
 man. .  sein, haben. ................................................................. 76

: . ................................................................................................ 76
  X.......................................................................................................................................................................................... 86

: In der Buchhandlung........................................................................................................................................................ 86
: . . .

................................................................................................................................................. 86
: ....................................................................................................................... 86

 XI.......................................................................................................................................................................................... 95
: Die Mahlzeiten ................................................................................................................................................................ 95

:  jemand, niemand, nichts, etwas. :
 -chen, -lein..................................................................................................... 95

II ...................................................................................................................................................................................... 105
: Die Jahreszeiten............................................................................................................................................................. 106

: . . . 
 es........................................................................................................................................................................ 106

:  er-, mit- .................................................................................................................................. 106
 XIII ..................................................................................................................................................................................... 115

: Eine Reise nach Deutschland.......................................................................................................................................... 115
: .  wissen.  derselbe ............. 115

:  -er, -erin.  -er.................................................. 115
  XIV.................................................................................................................................................................................... 125

: Mein Urlaub .................................................................................................................................................................. 125



202

: . ....................................................... 125
:  -lich.  -lang.......................................................................................... 125

 XV ...................................................................................................................................................................................... 137
: Ein Krankenbesuch ........................................................................................................................................................ 137

:  um. ..zu............................................................... 137
 selbst (selber) ............................................................................................................................... 137

:  -keit, -heit ................................................................................................. 137
  XVI.................................................................................................................................................................................... 145

: Im Theater ..................................................................................................................................................................... 145
: ................................................................................................................. 145

:  hin-  her- ......................................................................................................... 145
  XVII................................................................................................................................................................................... 156

: Jurij Alexejewilsch Gagarin ........................................................................................................................................... 157
: .  nachdem. 

,  nachdem................................................................. 157
:  zer-  ver-............................................................................................................ 157

 XVIII .................................................................................................................................................................................. 164
: Eine Reise von Hamburg nach München ........................................................................................................................ 164

:  ( ). ..................................................................... 164
:    -voll, -los.  durch-. ................................. 164

 XIX..................................................................................................................................................................................... 171
: Eine Reise von Hamburg nach München (Fortsetzung)................................................................................................... 171

: . ................................................. 171
................................................................................................................................................................................... 182



203

)

 063257  26.01.94
 26.02.97.

 84x108/32. .  “ “.
.  10,5 . .  30000 .

4356. .

.

 “ “
, , , -4.

. 938-2481,939-3381

 “  “ “ “.
107005, , . . , 46.


